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Die Ernte, 


Der liebe Bott, mit milder Hand, 
Beet mit Segen rings das Land; 
Schon fteht das Feld in voller Bracıt, " 
Ein Zeuge jeiner Git' und Macht. 


Nım ernte, Menih, was du gejät. 
Sei froh und jprid ein fronm Gebet, 
Und gib von dem, was dir verliehen, 
Auch; deinen armen Brüdern Hin. 


Sp jtreuft du neue Saaten aus, 
Und ew’ger Segen bliett daraus, 
Tann wird dein Herz voll Somenjchein, 
Ein Erntefeft dein Leben fein. 
Ernit Morig Arndt. 


Dergiiz nicht, was er dir Gutes getan hat! 


Die) will id) preifen in der großen Gemeinde; id) will meine Ge- 
fübde bezahlen vor denen, die ihn fürdten. Bi. 22, 26. 


Der 22. Pialm wurde nad) alter Sitte in der Pafjahzeit im Tem- 
pel gebetet. Unjer Heiland hat ihn am Kreuz tief im Herzen bewegt. 
it e8 doc) jein Zeiden, da3 in den Elagenden Anfangsverjen ergreifend 
geiildert wird. Vom 23. Vers an tritt jedoch an die Stelle der Ala- 
gen heiliger Jubel, Werden nicht auch diefe Klänge in dem Herzen 
des Befreuzigten einen Widerhall gefunden haben? MS ein im Ster- 
ben Siegender wird Chriftus ein Chorführer in Heiligen Lobgefängen, 
der die ganze Schar der Gläubigen, feine große Gemeinde, aufeuft, 
damit fie mit ihm vereint voll tiefer Ehrfurcht den Heiligen Gott preis 
je, der jo wunderbar Hilft. — Auch du, teure Seele, joljt dic im die- 
jen Zob- md Dankıher einreihen laflen. Gehörit du zu jener Schar, 
in der jeder feine Harfe bringt und feinem Heiland Lieder fingt? Der 
Herr hat das alte Lied unferer Klagen fhon oft gehört, dah er num 
endlich einmal das reine, helle Tanklieo. für jeine unbegreiflie große 
Erlöjungstat vernehmen möchte. ii 

Ein Prediger erzäglt folgende Tiebliche Befchichte: „Ronumen Sie 
doc) bitte einmal zu uns herein“, rief mie ein lieber Freund zu, „wit 
wollen Shnen die Doktorredinung bezahlen.“ — „Was, Doktorrehung?“ 
jagte ich. „Ich bin dad) Fein Doktor, und®Sie find mir nichts jhuldig.“ 
Doc) folgte ich dem Ruf und follte bald Aufklärung darüber befommen. 
Als ich hereinfam, holte die Frau des Haufes feudeitrahlend einen 
funfelnagenenen Geldfchein ans der Schublade und bradte ihn mir. 
„So", Jagte fie, „das ift die Doftorrehnung“. Ich jehe fie fragend an. 
Mit glichem Lärheln fagte mie mın mein Zremd: „Sehen Sie, als 
ung das vorige Mal ein Kindlein geihenft wurde, da mußten wir 
den Doktor haben, und jest hat der Herr fo durhgeholfen, als er 
ung die Liebe Kleine in die Wiege legte. Wir hatten feinen Arzt nötig. 
Tarım gebe id diesmal die Doftorredinung als einen einen Bau- 
jtein fiir da3 Neic) Gottes.” — Saft du jHon in ähnlicher Weife, 
vielleicht der Million, deine Doltorredinung bezahlt? Dder Hat e8 
nie ein Jahr ohne Krankheit in deiner Familie gegeben? 






























den und damit oft and) für feine 
Ewigkeit. 
In diefem Yewußtjein arbeitet 


wei Heime auch bier 
im Süden. 





Heim! Wie das dad; jo traut 
lingt! Sagt doch ein Dichter oder 
vielmehr ein Volksfinnipruch mit 
reht: „Ein trautes Heim mit fei- 
nem Frieden, das ilt ein Stüd 
vom Paradies”. Wie mag «8 aber 
in einem Serzen Sehnjudt au3- 
löfen, wenn man e8 einmal für 
eine Zeit entbehren muß oder 
überhaupt feines mehr fein ei- 
gen nennt! — Und doch, wie viele 
find grade in den Ilekten Sahr- 
zehnten heimatlos geworden! — 

Sa, das Heim ijt die Pilegeftät- 
te der intimjten Gemeinjhaft. E$ 
ift auch die Erziehungs- und Pile- 
geitätte des heramwakhfenden Kin- 
des und feines Charakters. E3 iit 
daher von allergrößter Bedeutung 
für ein Volk und Land und von 
eimer noch größeren Bedeutung 
für das Werk des Herrn, für die 
Bufunft des Kindes und für den 
im Neifealter ftehenden Sugendli- 


aud) unfer Watienheim hier in der 
Nähe von Euritiba, Brafilien, in 
der Weberzeugung, dem heimat- 
und elternlofen Kinde aud; hier 
und damit au dem brafiliani- 
ichen Volke am bejten dienen zu 
fönnen, wenn man diefen Kindern 
ein Seim bietet. Sie werden jo 
zu brauchbaren Menden für ihr 
Volf und ihre Umgebung erzogen, 
indem man fie der Straße und 
dem Sumpf der Verwahrlojung 
entzieht. Tas ift die Triebfeder 
zur Errichtung diejes Heimes ge- 
wejen. Und „die Liebe Gottes, 
welche ausgegofjen it in unfere 
Herzen durch den Heiligen Beilt“, 
geht no meiter und ftedt fich 
das noch höhere Biel, die Seele 
des Kind den größten Kin- 
derfreumd gewinnen und dem 
Kinde zu helfen, nit nur ein 
brauhbarer und Segen bermit- 
tefmder Bürger feines irdifchen 





Mennonitifche Dertreter in Europa. 





Bl.lır — & 3. Slejien 
M.C.E. Direktor in Eittopa;, 
Y chler, Leiter des 
ennon. Bublilding Houfe 
der Altmennoniten in Ceott- 
dale, Penn, 1.5.4; D. € 
man aus Weit-Liberty, 
OH, T. 3. Slafjens Gehilfe 
in Europa — nad) einer Be- 
iprechung in Bafel in Cache 
des SommerBibeljchul- Ma: 
terials, das vom M.E,C 
aus dem nglifchen ins 
Deutjche und Franzöftjche 
überfegt und dann mimeo- 
graphiert worden it, und 
dom M. Publ. Houfe ver- 
legt werden wird. 














Sum Neubau für das Waifenheim 
bei Euritiba, Brafilien. 








Eia 690 Teilnefmer Hatten fi am 14. 
pfages verfammelt. 





Der Brummen dient al3 Kanzel für die Redner ı. Erhöhung für den Dirigenten. 








Baterlandes, jondern ein Bürger 
des Neiches Gottes zu werden. 

So findet in den Herzen der 
Sejhtwifter im Norden und hier 
um Guritiba herum, durd die 
der Herr diejes Werf ins Le) 
rufen konnte, dag Wort des größ- 
ten Kinderfreundes und guten 
Hirten ftarfen Widerhall: „Wer 
ein feldhes Kind aufnimmt in 
meinem Namen, der nimmt mid) 
auf“ (Matth. 18, 5). 

Das ift e&& auch, was das im 
Heim arbeitende PBerfonal täglich 
bei der Gebetsgemeinihaft auf 
die Knie treibt, um die ganze 
verantwortung&bolle Arbeit im» 
mer wieder auS der Hand des 
Herrn zu nehmen und bon ihm 





die Herzen zu neuer Hingabe und 
Riebe entfahen zu Talfen. 

Und das ilt e8 aud, was der 
großen nsgemeinde im Nor- 
den, die das Werk trägt, und der 
Miffionsgemeinde, bejonders ber- 
treten »durd die Frauenvereine 
bier um Guritiba herum, die 
Sandarbeit jhaffenden Hände im- 
mer tieder füllt zu neuem Ein- 
jaß für diefe große Sache. 

Das ijt-e8 auch, was den Füh- 
nen Entihluß erwachen und rei- 
fen ließ, einen neuen Bau für die 
Unterbringung weiterer 40 Kin» 
der in Angriff zu nehmen, muß- 
te doch in Ießter Zeit mand eine 
Bitte von Waifenfindern um Auf- 

(Fortjeg. auf ©. 5—2) 





Nachrichten: 


— Da3 jpäte Getreide Hat, He- 

jonders in Sasfathewan und Al- 
berta, noch mit zivei Feinden zu 
rechnen ehe e3 eingeheimft twird, 
und das find Rojt und Froit. In 
Manitobe wurde das frühe Ge- 
tretde eiligft an die Elevatoren ge- 
liefert, ivo Iegtere nod Zagerraum 
hatten, mas heute jhon eine Sel- 
tenheit it. 
Troß wiederholter Bitte, die 
Auffäge und Berichte für Diejes 
Blatt nicht mit Bleiftift, nicht auf 
beiden Geiten des Blattes und 
nidt gedrängt und ohne Abjtände 
zu jehreiben, fommen immer tie- 
der joldie jchwer verwendbaren 
ShHreiben ein. Wir meinen es 
aber wirklich ernjt mit. unferer 
Bitte! 

— Als Refultat von Prof. Beni. 
H. Unruhs Bitte, fein Bud, „Nie 
derländifche Hintergründe“ jest 
jchon zu beitellen, haben mwir eine 
Anzahl Aufträge mit je $4 erhal- 
ten. Wir teilen diefe erfreuliche 
Iatjahe mit und wollen hiermit 
nochmals dazu aufmuntern, das 
Buch doch recht bald zu beftellen, 
denn es ijt feine Spende, für Die 
der Geber nicht mehr als vollen 
Wert als Gegenleiitung erhalten 
twird, Tobald das Buch hier ein- 
trifft, 

— Die Mennoniten Nordame- 
tifas haben befonders in den let- 
ten 10 Sahren beivieien, daß fie 
der leiblichen und geijtigen Not 
der Menfchheit nicht gleihgültig 
gegeniiberjtehen. In Geld und 
Saden find in 10 Jahren $14,- 
526,000 gefammelt und verteilt 
worden. Dazu fommen nod) $3,- 
579,000 fir Umfiedlung und An- 
fiedlung der Flüchtlinge, und 8 
ergibt fich eine Totaliunme von 
$18,105,000, welche aus den ber- 
ichiedenen Gemeinden der 200,000 
Mennoniten Nordamerifas kamen 
und duch das MEE verwaltet 
md berwendet wurden für die 
Teidenden Glaubensgeichwilter und 
auc für Nichtmenneniten in Not. 
Viele Lejer Haben jchen vor 30 
Sahren Hilfe gegeben oder erhal- 
ten. Komplette Summen für 30 
Sabre find nicht an Sand, aber 
großer Segen ijt aus dem Dienit 
entitanden und jolhe Ziebestätig- 
feit Hat Gottes Verheigungen. 

— Frau €. 3. Mafjen um) die 
Kinder Herbert und Jemy waren 
auf der Durdreije nad Franf- 
furt, Deutjchland, etlihe Tage in 
Winnipeg. Sie wollen am 28. 
Auguft in Montreal den EPR- 
Dampfer „Emprek of Scottland“ 
bejteigen. Sie erhielten viele Wohl- 
wünfde mit auf den Weg und 
viele Grüße für Br. laffen. 

— In Eorn, Dfla., wurde an- 
fanas Auguft der ährige Br. 
Heine. Niel zu Grabe getragen. 
Seine Gattin, mit der er 69 Jahre 
Hu der Ehe gelebt hat, überlebt 
ıpn. 

— Mennoniten und Amtide 
aus dem Norden des Stantes In- 
diana und aus Ohio und Mi- 

(Sortfeg. auf Seite 12—3) 
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Pitamin Mutterliebe, 


Bas tie in der Sindheit erleben, wächit mit ung mit, hemmt 
oder fördert unjere Anlafen, formt unjere Berjönlichkeit, bejtimmt 
unjer jpäteres Verhalten und wirft damit tief auf unjer Schidjal ein. 

Vie nun die Umgebung die Förperliche und jeelifhe Enhvidlung 
beeinflußt, Fan jogar fhon bei den ganz Kleinen feitgejtellt werden. 
Pioshologen haben Zaufende von Kindern im frihejten Lebensalter 
tegelmäßig unterjucht und beobachtet, und auf Grund diefer Tor- 
Ihımgen für jede Altersftufe und für beide Geihlechter eine Norm ge- 
funden, an der dag Gedeihen und das allgemeine Verhalten der Klein- 
Kinder gemeffen werden fann. 

Die Stala, die der amerifaniiche Arzt Dr. Gejell verwendet, ift 
beijpielsweife für dag Alter von 4 Woden bis zu 3 Xahren bejtimmt. 
Mit ihrer Hilfe können die Fortfchritte auf jedem wejentlichen Gebiet 
der Entipielung (Spradvermögen, Anpafjungsfähigkeit, „joziales Xer- 
halten” uf) aud einzeln verfolgt und gejondert gemejjen werden. 

Das Ergebnis der Unterjuhungen wird durd) eine Zahl, den 
2.2. (Entwiehimgsguotient), ausgedrückt, der anzeigt, ob die Ent- 
widlung mit der Norm, übereinftimmt, Hinter ihr _zuridbleibt x 
fie übertrifft. \ 

Nım haben jolhe Prüfungserperimente auch mit toiffenschaftlicher 
Deutlifeit eriwiejen, dak felbit der Säugling fein bloßer „Werdau- 
ungsapparat“ it, fondern jchon im fritheiten Stadium jeineg Dafeins 
ein Weien, das zur richtigen Entwiclung Liebe und Wärme braudit. 

Die Sozialfürjorger in Amerifa haben bei ihren Shüglingen ge 
funden, da der Entwiclungsquotient bei den Kindern, die in ‚gute 
Privatpflege, felbjt unter einfahen Verhältnifien, gegeben werden, im 
allgemeinen immer höher ijt als hei denen, die in Kinderheimen un- 
tergebracht werden müflen, aud wenn e3 die modernften uns beit- 
geführten jind. 

Zemperierte Luft, minutiöfe ärztliche Ueberwadung, fterilifierte 
Nahrungsmittel und genau dofierte Vitamine find jelbjt für das für- 
perliche Wohl der Eleinen Gefchöpfe entbehrlicher als Mutterliebe oder 
die Pflege warmherziger Adoptiveltern, 

„Die Kinder unter jechs Monaten, die während einiger Zeit in 
einer Anftalt untergebracht find“, berichtet beifpielsmweife Profejjor 8. 
Bafoin, zeigen ein genau umfchriebenes Hinifches Bild, beffen Haupt» 
züge Apathie, Abweienheit von jedem Lächeln, Wläffe, relative Unbe- 
weglichfeit, Stillitand in der Gewichtszunahme, Appetitlofigkeit, fchlech- 
ter Schlaf ufo, find ...; diefe unginjtigen Veränderungen nad) der 
Trennung von Mutter zeigen ih zwar nicht vor den erjten zivet 
bis vier Lebenswochen, können aber nad diejem Zeitpunft jederzeit 
auftreten und ericeinen manchmal jhon wenige Tage nad; der Tren- 
nung.“ 

Der englifche Prof. Dr. John Borolby, Direktor der Child Gui- 
dance Abteilung der Tavifto Klinit in London, erhielt im Jahre 
1950 vom Welt-Gejundheitsamt in Genf den Auftrag, eine umfaf- 
jende internationale Unterjuchung des piohiihen Zuftandes folder 
Kinder vorzunehmen, die „in ihrem Heimatland aus irgendeinem 
Grund ohne ihre Familie Ieben und in Privatpflege oder Anjtalten 
untergebracht werden müfjen.” 

Die Ergebniffe diefer höchit wertvollen tiffenschaftlichen Arbeit, 
die Profeffor Borläy aud) perfönlic, in Kliniken, Spitälern, Säug- 
Iingsheimen, Waijenhäufern und Sürforgeitelfen aller Art in verfchie- 
denen europäijchen Ländern und in den Vereinigten Staaten durd- 
führen Tonnte, zeigen gleichfalls übereinjtimmend die wejentfiche Rolle, 
die die Pflege dur die Mutter oder dur) eine Perfon, die geeignet 
ift, fie boll zu vertreten, in der harmoniichen Entwilung der geijtigen 
Sefundbeit fpielt. 

Die direfte Unterfuchung des geiitigen, jeelifchen und 'morali- 
ien Zujtandes von Kindern, die ohne ihre Mutter Ieben; die vegel- 
mäßige Beobahtung ihres fpäteren perfönlicen und fozialen erhal: 
tens; die riidölidende Erforfhung der Kindheit Pfyhiih erfranfter 
Junger Leute oder Ermachjener haben die fdmeren Schäden gezeigt, 
die der Mangel an miütterlicher, individueller Pilege im Bemiütsleben 
und in der gefamten geiftigen Struktur derurfachen fanı. 

Bowlby ficht zivifhen der Brperlichen Entwidlung vor der. Ge- 
durt und der geiftigen Entoiklung nah der Geburt eine erftaunliche 
Parallelität, 

Ebenfo wie in der vorgeburtlichen Bhaje, die noch undifferen- 
zierten Gewebe den belebenden und gejtaltenden Einfluß gewifier he: 
mifcher „Organifatoren“ benötigen, um fi) differenzieren und formen 
au fönnen, jo braudjt der noch ungeformte jeelifhe Grundftoff des 
jungen Lebeivefens zu feiner normalen Entfaltung den anregenden 
Einfluß jeines natürlichen pfochifchen Drganijators, der Mutterliehe, 

Die Geburt vollzieht fi gewijermaßen in zwei Etappen: die 
erfte it die Zörperlihe Entwiclung im Mutterleib, der Aufbau der 
Organe ımd die Entjtehumg - des siyhiihen Menfchen; die ziveite 
Etappe ift die geijtige Entfaltung, die Geburt der feelifjen Perfön- 
lichkeit, das Erwadhen zum Bewußtfein, das Tajten der dumpfen Emp- 
findungen und Gefühle nad) der Ummvelt und dem erjten menihlidgen 
und jozialen Kontakt. 

Fehlen dann die taufend intimen Beziehungen, die zroifchen der 
Mutter und ihrem Kind durd) die andauernde särtliche Füirforge ent- 








hochdeutjchen Sprache bedienen, 
teil da8 die Sprache unferer Kir- 
de lt. 

ı) Dap fie Mitglieder für den 
Xerein werben. 

d) Daß fie, wenn möglih, an 
den Verjammlungen und Beran- 
italtungen des Vereins teilnehmen 
und an allen feinen Beitrebungen 
nad Kräften mittoirken, 


D. Dag Direktorium. 


‚1. Der Verein twird geleitet von 
einem Direktorium, 


2. Das Direktorium bejteht aus 


Statuten 

des Mennonitifhen Vereins zur 
Pflege der deutjhen Mutteripra- 
he in Kanada (abgekürzt: Menno- 
nitifcher Verein „Deutjhe Mut- 
terfprage“ in Kanada). 


A) Name des Vereins; 
Mennonitifher Verein zur Pfle- 
ge der beutjchen Mutterfpradje in „ 
Kanada (abgekürzt: Mennoniti- 
iher Berein „Deutfche Mutteripra- 

die“ in Kanada). 

B. Zwed und Ziel des Vereins: zei Berfonen 
1. Alles zu unternehmen, mag 3.8 Si ttori en 
dazu angetan ijt, unferer menno- a em. Direftorium gehören 
nitifhen Gemeinihaft in Kanada * ea " 

. Smuktsnfnündhe Bar a) Die fünf Vorfigenden der 

ee Mutteripradhe zu er: Brovinzfomitees. e 

2 Ale Beitrebungen, die der m) Außerdem fünf Mitglieder, 
Erpaltung unjerer deutichen Mut- HS bon der Sammlung 
terfpradhe dienlic, find, fomeit fie ae enitoba gemäh 
an en alten Ale } ‚Dos Direktorium tritt ein- 
laufen, zu fördern und zu unter ". Sn Sahr sulemmen. 
ftügen. ) Die jehs bon der Jahresver- 

G. Migliedfcaft fanmlung der Provinz Manitoba 

&. Mitgli af: t 


in das Direktorium gewählten 
1. Der Verein beiteht aus Mit- Mitalieder bilden den Vorstand, 
gliedern beiderlei Geichlehts men- dem die eigentliche Reitung des 
nonitifcher SKonfeffion über 16 Wereins und die Führung der Ge- 
Sahre alt. 


Ichäfte obliegt. 
2. Die Aufnahme von Mitglie- 
dern nichtmermonitiicher Konfef- 


(a) Der Vorftand bejteht aus 
drei Angehörigen der M.B.G,, 
fion ift ftatthaft. Die Entfheidung 
trifft von Fall zu Fall der Vor- 


drei der M.®. und zwei anderer 
Gemeinderihtungen. 

itand. (6) Iedes Jahr iheiden zwei 

3. Bon den Mitgliedern des Mitglieder aus dem Vorftand aus 

Vereins wird erwartet: und gioei andere werden auf der 
a) Daß fie bei jeder geeigneten Provinzialen Sahresverfammlung 

Gelegenheit ein Wort für die Pfle- von Manitoba neu dazugewählt. 

ge der deutiden Mutterfprache 

einlegen, 


sm zweiten Jahr jheiden dieje- 
b) Daß fie fi) in der eigenen 


nigen beiden Mitglieder aus, die 
. im, Sabre vorher die menigiten 
Samilie, wenn irgend möglich, der 


Stimmen gehabt haben. 





ftehen, die täglichen Heinen Erlebniffe und Abenteuer beim Erwachen, 
beim Bad, beim Anziehen, beim Ejien, beim Spiel, beim Stillen der 
großen und der Heinen Schmerzen, und Schließlich beim Schlafenge- 
ben, jo fünnen fehrere, Yange nachtwirfende leelijhe Störungen auf- 
treten. 

Zu jolhen Schlüffen Fommt aud der amerifanijche Spezialift 
Dr. Rene Spit, der jeit dem Sabre 1935 in den Vereinigten Staaten 
Unterfugungen über die Entwidlung des Gefihllebens bei Meinfin- 
dern durchgeführt hat. 

Dr. Spit bat während diejer Zeit viele Taufende von Beobadhtun- 
gen über das Erwachen der erjten bemußten Empfindungen bei Kin- 
dern jammeln können und außerdem Gelegenheit gehabt, 275 Säug- 
linge feldjt regelmäßig eingehend zu unterfuchen. Die Scluffolge- 
rungen, zu denen er gelangt, jind im tejentlichen: 

1. Die don der Mutter oder einer guten Adoptipmutter gewährte 
Pflege ift fr eine normale Entwicklung unentbehrlich. 

2. Ber Kindern, die ihr erjtes Lebensjahr ohne eine foldhe per- 
fönliche Pflege verbringen müflen, treten feelifche Störungen und 
mande Krankgeiten häufiger auf als bei anderen Kindern. 

3. Eine lange Trenmumg von Mutter und Kind — befonderg zivi- 
fchen dem 6. und 15. Lebensmonat — Fann jehr ernite Bolgen für die 
pbuftologifche, feeliiche u. intellektuelle Entwiclung deg Kindes haben. 

Die hohe Sterblichfeitsziffer bei unehelihen Säuglingen, die ja 
fo häufig bald nach der Geburt von ihrer Mutter getrennt werden, 
dürfte alfo nicht mr bon den-mangelhaften hngienifchen Verhältnif- 
jen, unter denen fie oft untergebracht find, herrühren. 

Niemand weiß, wie biele einfad; daran zugrunde gehen, daß ih- 
nen das unentbehrlihe Vitamin Mutterliebe fehlt. 

Sroifchen Mutter und Mind — und: bei den größeren Kindern 
siifchen Eltern und Rind — bejtäht eine lebensipendende Beziehung, 
die durch nichts erjeßt werden fan. Was im eriten Seim an Liebe 
und Pflege verfäumt wird, Fan Faum je nachgeholt werden. 

Tragddien im Elternhaus wirfen oft bis ins eigene Alter nad 
und werden nicht felten zu Tragödien im eigenen Zeben. 

Die Bindung zwiihen Eltern und Kind ift unauflöslid. Sie 
geht über die eigentliche Kindheit hinaus und verlängert fie unfichtbar. 
sn einem Winkel feines Herzens bleibt man „Kind“ big zu dem Aır 
genblid, we man Bater oder Mutter verliert. 


(co) Der Lorftand wählt aus 
feiner Mitte den Vorfikenden, fei- 
nen Stellvertreter und den Schrei- 
ber-Schagmeifter. 

() Dem Borjtand fteht das 
Necht zu, beliebig viele Mitglieder 
auf ein Fahr zur Mitarbeit heran- 
auziehen. 

(e) Der Voritand tut feine Ar- 
beit ehrenamtlich, nur der Schrei- 
ber-Schagmeiiter erhält eine Ent- 
hädigung, deren Höhe vom Vor- 
Stand fejtgejegt hoird. 

(f) Die Protokolle der Situn- 
gen des Vorftandes tverden allen 
Mitgliedern des Direktoriums zu- 
geichiet. 


(8) Der Vorjtand tritt, wenn” 


nötig, einmal im Monat zujam- 
men, 


€. Die Provinzfomitees: 


1. Die Provinzfomitees befte- 
ben aus vier bis jehs Perjonen, 
wobei je ziwei bon ihnen den bei- 
den größten Gemeinderichtungen 
angehören jollen. 

2. Die Brovinzkomitees werden 
für das erjte Jahr dom Vorftand 
organiftert, u. zwar auf ein Sehr. 

3. Rad) Ablauf des erften Jah- 
res werden die Provinzlomitees 
von der Jahresmitgliederberjamm- 
lung der Provinz gewählt. 

4. Die Provinztomitees wäh. 
Ten aus ihrer Mitte den Vorfigen- 
den, den Stellvertreter und den 
Schreiber. 

5. Die Provinzkomitees haben 
das Necht, Mitglieder zur Mitar- 
beit auf jeweils ein Jahr zu foop- 
tieren. 

6. Die Nrbeit der Provingko- 
mitees toird ehrenamtlich getan. 

7. Die Provinzltomitees berich- 
ten zweimal im Jahr an den Bor- 
Kan des Vereins über ihre Ar- 
eit, 

8. Die Provinzkomiters haben 
die Aufgabe, die Ortsfomitees zu 
organifieren und fie in ihrer Ar- 
beit anzuleiten. 

9. Die Probinzkomitees veran- 
italten in der Probinz einmal im 
Sahr eine allgemeine Verjamm- 
lung der Mitglieder des Vereins. 

10, Die Brovinztomitees peray- 
italten nad eigenem Exmeffen 
Werbeverfammlungen in der Pro- 
binz. 

11. Die Yahresperfammlung 
der Provinz ift beihlußfähig, fo- 
fern der Leiter des Provinzkomi- 
tees oder fein Stellvertreter, der 
Schreiber und mindeitens 25% 
der Mitglieder erfhienen find. 

12. Die Beihlußfaffung auf 
der probinzialen Jahresverfamm- 
lung erfolgt durch einfache Stim- 
menmehrheit. 

13. Das Probinzkomitee führt 
50% der eigenen Beiträge der 
Mitglieder an den Vorftand des 
Lereins ab. 

14. Die Provinzfomitees teilen 
dem Borftand de3 Vereins redit- 
zeitig den Termin ihrer Rahres- 
verfammlung mit, um den Wor- 
ftand die Möglichkeit zu geben, 
unter Umjtänden einen Vertreter 
au entjenden. 


°. Die Ortsfomitees: 
1. Die Organifierung der Orts- 


fomitees wird don den Probinzfo- 
mitees veranlaßt, 
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2. Die Ortsfonitees beftehen 
” au8 zwei bis vier Perfonen, wobei 
in ihnen alle Gemeinderihtungen 


— am Drt vertreten fein follten, 


- 


[S 


3. Die Ortsfomiteeg haben das 
- Recht, Mitarbeiter zu Fooptieren. 

4. Die Ortsfomitees berichten 
zweimal im Jahr über Ihre Ar- 
beit an das Provinzkomiteee, 

5. Die Oxtstomitees beranftal» 
ten je nah Bedarf Verjammlun- 
gen der Mitglieder am Drt. 

6. Die Ortstomitees haben: fol- 
gende Aufgaben: 

0) Unfere Gemeinjchaft dahin 
—/ zu beeinfluffen, daß in den men- 

nonitifchen amilien, bejonders 
auch im den jungen Yamilien, 
bohdemidh geiproden wird, weil 
das die Sprache unjerer Kirche ift. 
R b) Dahin zu wirken, daß in 
. den menmonitiichen  Volksfchulen 
die für den Deutjhunterricht frei» 
gegebene halbe Stunde ausgenugt 

„ wird, 
co) Dahin zu wirken, daß in den 
mennon. Hoch und BVibelichulen 
und in den mennon. Colleges der 

Religionsunterriht in deutjder 

Sprache erteilt wird. 

d) Dahin zu wirken, daß in 
umjeren Bibeljchulen die deutjche 
Sprache obligatoriid wird, und 


# Daß fie aud bei der Unterrichtung 
der religiöjen Fächer gebraucht 





d pin, 
e) Dohin zu wirken, daß die 
. dautfhe Sprache in den mennoni- 
tifchen Hodjichulen ald Bach befon- 
ders gepflegt ivivd und dab alle 
religiöfen Fäher im deutjcher 
Sprache unterrichtet werden. 

HD Dahin zu toirten, daß für 
mennonitijche Lehrer deutfche Som- 
mer-Spradifurje eingerichtet wer- 
den. 

a) Dahin zu wirken, daß deut- 

” he Kindergärten eingerichtet wer- 
en. 

bh) Dahin zu wirken, daß die 

= Sonntagsjhule in deutiher Spra- 
che gehalten wird. 

i) Dahn zu wirken, daß fich 
die mennonitiichen Sugendvereine 
bei ihren eranjtaltungen ber 
deutjchen Sprache bedienen. 

j) Dahin zu wirken, daß der 
Sottesdienft in deuticher Sprache 





= abgehalten wird. 


& 


“ 


* 


f) Dahin zu wirken, daß geeig- 
nete deutihe Fibeln, Kinderbü- 
Ser und Sugendliteratur ausge 
se jucht und beidafft werden. 

> I) Dahin zu wirken, daß die 

Mitglieder des Vereins unfere 

deutihen Zeitungen fördern. 

m) Bahin zu toirfen, daß für 
die beiten Leiftungen in Deutid 
in unferen Schulen Prämien, Prei- 
je, Stipendien und Zeugniffe ge 
ftiftet werden. 

n) Dahin zu wirken, daß in 
unferen Gemeinden und Lehran- 
italten Vorträge gehalten werden 

\aüber unjere deutjche Mutterfprache. 

0) Dahin zu wirken, daß in un- 
jeren deutfchen Zeitungen mög« 
Tichit viele Auffäge zur Frage der 
Erhaltung unferer deutjchen Mut- 
terfpradde erjdheinen. 

p) Dahin zu wirken, daß fi 
möglidjt biele Mennoniten dem 
Verein al8 Mitglieder anfchliegen. 

r) Dahin zu wirken, daß deut- 
Ihe Gejangvereine ins eben ge- 


» rufen werden, 


8) dahin zu wirken, daß deut- 
ice Büchereien organifiert wer- 
„ven. 

&, Die Vertreterverfammlung: 

‚4. Die vom Rorftand der Ver- 
eins  einberufene Bertreterber- 
jammlung jegt fi zufammen aus 
Mitgliedern des Vereins in den 
Provinzen, mobei jeweils 25 Mit. 


alieder einen Vertreter entjenden 
Tönen. 

2. Die Vertreter werden bon 
den Ortsperfammlungen gewählt. 

3. Die Vertreterverfanmlung 
findet einmal in zwei Sahren ftatt. 

4, Ort und Termirf für die Ver- 
teeterverfanumlung werden bom 
Boritand feitgejett. 

5. Stimmübertraaung ift Itatt- 
haft, doch fan ein Vertreter nicht 
mehr als zehn Stimmen abgeben. 

6. Auf der Vertretererjanme- 
Yung find nit mr die Vertreter, 
jondern alle erjhienenen Mitglie- 
der ftimmberechtigt. 

7. Die Beihlupfaffung auf der 
Bertreterperfanunlung erfolgt 
durch einfache Stimmenmehrheit. 

5. Auflöfung des Vereins: 

1. Sollte fih einmal die Not- 
wendigfeit ergeben, den Verein 
aufzulöfen, jo fann darüber nur 
die PVertreterverfammlung ent 
jcheiden. 

3. Die Rertreterberfammlung 
faßt dann auch Veihlüffe in bezug 
auf die Verwendung des eventuell 
vorhandenen Vermögens, und 
zwar mit zwei Drittel Stimmen- 
mehrheit, 





Mufit, Gefana, Lied 
und Kompeonülten. 


GEttvns, was die Menfhen und bie 
Bibel darüber fagen. 


„Du holde Kunft, in twiebiel grau- 
en Stunden, 

two mich de8 Lebens wilder Kreis 
umitrieft, 

bajt di mein Herz zu warmer 
Lieb entzunden, 

baft mich in eine beff’re Welt 
entrüct. 


Oft hat ein Seufzer, deiner Harf 
entflofien, 
ein jüßer, heiliger Afford bon dir 
den Simmel beij’rer Zeiten mir 
erichloffen, 
du belde Kunft, ich danke dir 
dafür.“ 
(Franz Schubert, 
1797—1828). 


Suerjt will ich die Mufifer 
diefer Welt über Mufit und Ge 
jang reden laffen, dann , twaß die 
Bibel jagt: 

Mufif allein ijt die Weltiprache 
und braucht nicht überfegt zu_wer- 
den: Da Spricht Scele zu Seele, 

(Bernhard Muerbad, 
1812—1883). 

E3 wäre ein Wunder, wenn e3 
irgendwo eine Mufif geben fönn- 
te, wo feine Gefinnung ift. 

. (Mendelsjohn) 

Richt fenden in die Tiefe des 
menjhligen Herzens — des Künft- 
lers Beruf. 

(Robert Schuman). 

Dem Künftler foll die Kunft Be- 
dürfnis, nicht Belhäftigung Tain, 
er joll Mufif erleben, nicht maden. 

(Robert Franz). 
Mit Snitrument md Gaiten- 
ipiel vertreibt man Sorg und Un- 
muts biel. R 

Eigene Grabjärift: „Ich war 
ein Ton, von Zuft und Schmerz 


durddrungen, num tft e3 Still, nun. 


bin ich jchon verflungen.“ 
(Peter Cornelius, 1824—74) 
Oft, wenn ich mit Sindernifien 
aller Art rang, die fih meinen Ar- 
beiten entgegenftenmten, wenn 
oft die Kräfte meines Getites und 
Körpers fanfen und eg mir jhwer 
war. in der angetretenen Qanıf- 


bahn auszuharren, da flüjterte 
mir ein Gefühl zu: Es gibt Hinie- 
den fo wenige der froifen und zu- 
friedenen Menfchen, überall ver- 
folgt fie Kummer und Sorge, 
vielleicht wird deine Arbeit eine 
Quelle, aus welcher der jorgen- 
volle oder von Geidäften belaite- 
te Mann auf einige Wugendlide 
feine Ruhe und jeine Erholung 
iöpit. 

(8. Haydn, 1732—1809) 
Kommen Grillen, dich zu plagen, 
wiege fie mit Xiedern ein. 

(Emmanuel Seibel, 
1815— 1884) 


€ japt ein Zauber mein Genrüt, 
bo auf das Herz mir jhlägt, 
weil unfer Tiebes Wirnerlied, 
den Himmel in fit trägt. 
(M. Aliebe). 
&s fchminden jedes Kummers 
Halten, folang des Liedes Yauber 
walten 
(Die Macht des Gefanges 
von Friede. Schiller, 1795) 


Willft du genehm den Menichen 
jein, 

fo finge nie ein Lied allein! 

Stimm weislich nur ein Lied- 
fein an, 

da3 auch der andre fingen fann! 
(Spruch im Berliner Rathaus) 


Mem feine Stimme lieb it, der 
finge nicht in Staub, Wind und 
großer Kälte, 
(W. Senfel, geb. 1887) 
Viele Voten gehen und gingen 
Imiihen Erd und Himmelsluft, 
Solhen Gruß Eann feiner bringen, 
als ein Lied aus friiher Bruft. 
7 (8.8.0. Eichendorff, 
1788—1857) 
Die deutiche Seele, die Scele 
unjeres Volkes Liegt im deutjchen 
Lied, jieht uns daraus an mit 
blanfen Augen und fpricht zu und 
in wohlvertrautem Ton, mie die 
Stimme eines geliebten guten 
Menicen. 
Rilty Arndt, 1921) 


Ein Eleines Lied, wie gehts nuran, 
dak man jo lieb e& haben fann? 
Was liegt darin? Erzühlel — 
E3 Iiegt darin ein wenig lang, 
ein wenig Wohllaut und. Gefang, 
und eine ganze Seele. 
(Marie d. Ebner Ejhenbach, 
1830—1916) 


It unfer Häuschen no fo Fein, 
Kieder jollen darinmen jein! 

Fröhliche Lieder follen erklingen, 
du jolfit fie fpielen, du folft fie 


fingen, 
dak fie uns glüdliche Zeiten ver- 
Tchönen. 
It umfer Häuschen and, noch, jo 
Klein, 
Lieder jollen darinnen fein. 
(Wın. Cangmiefhe, 1910) 


Ein autes Lied aus vollem Her- 
zen hat eine ftife, wunderbare 
Kraft, md wenn der Friede in 
den nen flüftert, fommt aud 
der Friede in die wırnde Bruft. 

(TH. Körner, 1791—1813) 
Ftohe Lieder will ich fingen 
und vergefien allen Schmerz, 
und ich milk fröhfich jhmingen 
mit den Zerchen hinmelmärts. 
(Sallersfeben.) 
In des Herzens stille Räume 
mußt du fliehen aus des Lebens 

Drang, 

Freiheit ift nur in dem Neich der 

Träume 
und das Schöne blüht nur im 

Gefang. 

(Sriedr. v. Schiller, 
1759—1805) 











e fleißig auf alle Volfslie- 
der, fie find die Bundgrube der 
iKöniten Melodien und öffnen 
dir den Blief in den Charakter der 
verjchiedenen Nationen. 
(Robert Schuman) 
Singen kann ich nicht wie du 
und wie ich nicht, der und jener. 
Kannjt du beifer, fing’ Frilch zul 
Andre fingen twieder fchöner; 
droben an dem Simmelstor 
twird’8 ein wunderbarer Chor. 
(8. 5; d. Eichendorff, 
1788—1857) 
Dem Wahren, Guten, Schönen, 
jet unjer Lied ertönen. 
(Sängerfpruch.) 
Sing und fpiel mit ganzer Seele! 
Denn wifte, Muftk ijt nicht Unter- 
haltung, jondern Erbauung, 
(Walter Henfel, geb 1837) 
Mufit ift das beite Zabjal eines 
betrübten Menden, dadurd das 
Herz wieder zufrieden, erquidt 
und erfeiicht wird. 
(Martin Luther, 
1483—1546) 


Mufik vertreibt die Traurigteit, 
Mufit den Geift ernent, 
Mufit mat Zuit und Fürzt die 
Zeit, 

und ewig uns erfreut. 

(&. Voigtländer, 1600) 
Mufit ift wahre allgemeine Men- 
Ihensprache. 

(Earl Maria dv. Weber) 


Mufit, die nicht ans Herz, nicht 
an die Seele dringt, 
Aus Tönen zwar bejteht, dod nur 
die Ohren ztoingt, 
Die niht Natur u. Kunft, lang, 
Unmut, Kraft gegeben, 
Sit nur ein totes Werk, es fehlt 
ihr Geijt und Leben. 
(Soh. Wdolph Scheibe, 
1708—1776) 
Keine Kunft wirft auf den Men- 
ichen jo unmittelbar, fo tief ein, 
wie die Mufif, eben weil feine 
ung das wahre Wejen der Welt 
jo tief und ummittelbar erfen- 
nen läßt.  Yrtdur Schopenhauer, 
(1788—1860) 
Die Muftt jheßt dem Menjden 
ein unbelanntes Neid auf, eine 
Welt, die nicht? gemein hat mit 
der äußeren Sinnemwelt, die ihn 
umgibt, und in der er alle be- 
ftimmien Gefühle zuriickläßt, um 
fich einer unausfpreglihen Sehn- 
fucht hinzugeben. 
(E. T. HS. Hoffmann, 
1776—1822) 
D, Mozart, unfterbliher Mozart, 
wie viele, o wie unendlich biele 
mwohltätige Abdrüde eines lichten 
befferen Lebens haft du in unfere 
Seelen geprägt. 
(Franz Schubert) 
Vahrlih! In Schubert wohnt 
ein göttlier Yunfen. - 
(&. v. Keethoven, 1770—1827) 


Franz Schubert hatte von allen 
den größten Erbreihtum an Mu- 
fit. Er verfeitwendete ihn mit bol- 
ler Sand und güfigem Herzen, 
jo dab die Mufifer noch ein paar 
Sahrhumderte an jeinen Gedan- 
ken und Einfällen zu zehren ha- 
ben werden. (Sriedrich Nietiche, 

1844— 1900) 
Mufit tt höhere Offenbarung, als 
alle Weisheit und Philofophie. 
(Beethoven). 
Ver fih die Mufif erkieit, 
hat ein bimmlifeh Gut befommen, 
denn ihr erfter Uriprung ijt 
don dem Himmel felbjt gefommen. 
(Eduard Mörike, 
1804—1875) 


Mir it aud) gar nicht bange 
um meine Mufit, die Fan fein 
böp Schiefel haben; wen fie fid 
verjtändlich macht, der muß frei 
werden bon all dern Elend, to- 
mit fie) die anderen fihleppen. 

(8. d. Beethoven, 
1770—1827). 
“x 
Was fagt die Bibel über unfer 
Thema? 


Zuerjt etwas über das Lied. 


Das Wort Lied finden wir 58 
mal in der Bibel. — Wie jhön 
heißt &8 in Bi. 69, 31: „..will 
den Namen Gottes loben mit ei 
nem Lied." Wir wiffen wohl alle, 
daB vor über 200 Jahren die 
Mennoniten in Danzig bei Br. 
Satvabky beichloffen, vor der Pre- 
digt eins und nad) der Predigt 
da3 ziveite Lied zu fingen. Sie 
haben doc einen großen Hort- 
jehpritt auf diejer Linie getan, dem 
Heren Lob, Dank und Ehre de- 
für! In Amos 6, 5 ijt gelagt: 
„..erdichtet euch Lieder wie Da- 
did.” 

Bon Sängern jpricht die Bibel 
41 mal. Singen fommt 100 mal 
dor. — As die Bundeslade an 
ihren Ort gebradjt wurde(1. Chr. 
15, 16) jprad; David zu den 
Oberften der Zeviten, daß fie ihre 
Brüder zu Sängern beitellen joll- 
ten mit Saitenfpielen, mit Pfal- 
tern, Sarfen und hellen Zimbeln, 
daß fie Tat fangen und mit Freu. 
den (8. 19). Denn Seman Ajaph 
md Ethan waren Sänger mit 
ehernen Zimbeln, heil zu Elingen 
(8.20). Sadarja aber, Aiel u. 
j.v., mit Pialter nadhaujingen, 
dann mehrere andere mit Harfen 
bon adıt Saiten vorzufingen (®. 
22). Chenaja aber, der Xeviten 
DOberjter, der Sängermeiiter, daB 
er fie unterweife zu fingen, denn 
er war berjtändig. 

2.28) Alfo bradte das ganze 
Ieael die Lade de8 Bundes des 
Herrn hinauf mit Zauchzen, Po- 
jaunen, Drommeten und hellen 
Simbeln, mit Palter und Har- 
fen, 

Nun kommt ein Vers, der ung 
betrüibt und den frohen, mutigen 
David, den Mufifer und Sänger 
woHl mod; mehr, daß die Tochter 
Saul, Michal, ihn in ihrem Her- 
zen berachtete. Uns aber gefällt 
David als Sänger und Mufiker, 
ol3 Organifator und König, und 
bejfonders als Dichter. Schade, 
daß er uns nicht auch die Mufif 
in Noten hat hinterlaffen fönnen. 
Aber auch der Ältefte Sohn (Luk. 
15, 25), als fein verlorener Brur 
der heingefehrt war und er jchö- 
nen. Gejfang umd Neigen hörte, 
ward er zomig und wollte nicht 
hineingehen. Sind wir aud) no 
in der Gefahr, daß man fi an 
unfere Mufit und Gejang jtößt 
und ung nicht ein Plätchen ein- 
räumt? 

Dann nad) 2. Chr. 29, 27: Und 
Sisfta hieh VBrandopfer tun auf 
dem Altar. Und um die Zeit, da 
man anfing das Vrandopfer, fing 
and an der Gejang des Herrn 
und die Drommeten u. dazu man- 
erlei Saitenjpiel Davids, des 
Königs Ifraels. (B.28) Und die 
ganze Gemeinde betete an; und 
der Sejang der Sänger md daß 
Drommeten der Drommeter mähr- 
te alles, bis das Vrandopfer aus- 
gerichtet war. — Da; wir Mufif 
üben und fpielen follen, fteht 6 
mal als Befehl, 3.8. in 1. Chr. 
16, 9: Singet und fpielet ihm, 
dichtet von allen jeinen Wundern. 

(Fortfek. anf S. 6—1) 
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Das Wirken des Bohen- 
priejters nach der Oxrd- 
nung Melchifedeks, 


Predigt von A. 9. Unru, 


mittels „Recorder” aufgenom- 
men und fo wiedergegeben. 


(Schlup) 


Meine lieben Gefchtwijter, wie 
ernjt wirft er durch jeinen Heili- 
gen Geift in jeinem Worte an 
uns, damit wir in Gerechtigkeit 
wandeln ımd im Frieden leben. 
Haben wir da8 nicht gemerkt, tvie 
der Seit Gottes auch in der Ge- 
meinde nad) der Seite hin arbei- 
tet? Er gibt dem einen Boten die 
Arfgabe, don der Gerechtigkeit zu 
reden, und dem anderen, bom 
Frieden zu zeugen. Immer twie- 
der wird Gerechtigkeit im Leben 
und der Friede im Herzen betont. 
Da gilt der große Spruch: „Der 
Gott aber de8 Friedens heilige 
euch durch und durch.” Das pur» 
de md mitgegeben, al wir in 
die Gemeinde traten.  ° 

Dann aber weiter: „Der Frie- 
de Gottes, welcher höher ift als 
alle Vernunft, bewahre eure Her- 
zen und Sinne in Ehriito Sefu.“ 
Meine teure Berfammlung, der 
Driede ift das Innerfte diejez gro- 
Ben Sobenpriefters, und mo er 
waltet und fehaltet, da jchafft er 
Geredtigfeit und Frieden in der 
Gemeinde. Unfriede ift ihm jo 
awonder, daß er der Gemeinde 
duch den Apoftel Paulus jagen 
muß don den Sünden, die vom 
Neid Bottes ausfhalten, Er jagt: 
„Hader, Bank, Streit, wer fol- 
es tut, wird das Neid) Gottes 
nidt ererben.” So genau nimmt 
er 8 mit dem Frieden in der Ge- 
meinde. Seine beite Wbficht wird 
vereitelt, wenn in der Gemeinde 
nicht der Friede ift, und ten die 
Gerechtigteit verlegt wird. Alfo 
folgen großen Sohenpriefter ha- 
ben wir nad) der Ordnung Mel- 
hijedets, der da Gerechtigkeit und 
Sriede in die Gemeinde bringt, 
und jpäter durd) die Gemeinde in 
die genze Welt, und zulegt im 
Sriedensreiche ausgelebt toird. 
Wir find dafbar dafür, dag tvir 
diefen lie haben. Nun haben 
wir den König umd den Priefter 
für ewige Zeiten. Unmandelbar, 
nie, nie wird er Ändern. Paulus 
faat: „Und olauben wir nicht, 
it er doc treu.“ Er Tann Sich 
nicht verleugnen; er bleibt der 
König der Gerechtigkeit, und er 
bleibt der König des Friedens, 
Er wird nicht mir zugute nachge- 
ben davon, umd wird auch dir 
augute niht davon abweiden. Er 
toird immer dabei bleiben, der Kö- 
nig der Geredhtigfeit und des 
Friedens zu fein. Wenn er daß 
duräführen kann in meinem und 
in deinem Serzen, dann hat er 
fein Ziel mit uns erreicht. Das 
ijt die Seiligung, teldhe woir Haben 
folfen. 

Vir jchanen aber in die Ge- 
ihichte von Melchiiedet noch tiefer 
hinein. Zur Zeit Abrams waren 
die hamitiihhen Könige: Amraphel 
von Sinar, Arioh von Ellajar, 
Kedor Laomor von Elam. Dieje 
famen und iiberfielen Sodom. Sie 
führten die Leute von Sodom, 
auch den Lot mit jeinen Leuten 
gefangen, der in der Nähe von 
Sodom mar. Ta sriff Abram 
ein, um Lot zu retten md er 
fiegte. AI8 er auriictam, Tam der 
König von Sodom ihm entgegen 


und der König don Salem (Ke- 
tufalem), Meldijedet. Melhife- 
def fam mit Brot und Wein, um 
den müden Kämpfer zu ftärfen. 
Er grüßte ihn mit den Worten: 
„Öefegnet jeit du, Abram, dem 
böcjften &ott, der Simmel und 
Erde geihhaffen Hat; und gelobt fei 
Gott der Söchite, der deine Feinde 
in deine Hand gegeben hat." — 
Diefer Segen war dem Abram dag 
böchfte Gut, höher als alle irdi- 
igen Güter, auf deren Vejig er 
verzichtete, al$ der König von So- 
dom fie ihm anbot. Diefer fagte: 
„Sib mir die Leute zurücd und 
die Güter behalte du“, Abram 
antwortete: „Ich hebe meine Hän- 
de auf zu dem Herrn, dap id) 
nicht einen Schuhriemen von dir 
nehme, dab du nicht fageft, du 
habejit Mbram reich gemadt." — 
Siger hat der erhaltene Segen 
mitgewirkt, den Sieg über die 
Habjucht davonzutragen. 


Er fette jein von Gott erhalte: 
nes Vermögen auf’g Spiel, um 
den undankbaren Rot zu reiten. 
Er job fremde Götter zur Seite, 
um den inneren Srieden zu bewah- 
ven, und um vor Anklagen fiher 
au fein. Er bewaffnete 318 Knch- 
te, ging hinaus und warf fi in 
den Kampf hinein, Gott gab Ona- 
de, daß er jene Feinde in die 
Slucht jhlug; e3 ift nicht angedeu- 
tet, daß er Verluft schabt oder 
dak er Blut vergoffen bat. Er 
bat die Feinde wahrjcheinlich er- 
Ichrect, jo daB dieje flohen. 
Abram brachte eine große Beute 
und auch den Rot aurüd. Einen 
Kampf hatte der Rilgerbruder 
Abram gewonnen, der außer So- 
dom jaß und in alter patriarda- 
Tifcher Weife Gott diente, und in 
den Kampf ging, um den gefan- 
genen Bruder zu retten. In die- 
jen Kampf wurde er hineingezo- 
gen.» Da begegnete ihn auf dem 
Nüdtvege der Priefter-König Mel- 
Hifedet und ftärkte ihn. Darin 
baben wir ein wunderbares Vor- 
bild. Vorher jpraden wir dabon, 
wie die Verfuchungen auf uns 
fommen, wie die Sünde ung ge» 
fangennehmen mil, und wie 
ernite Momente e8 dann ‚gibt. 
Heute nun will id darauf hin- 
weijen, dab 63 noch andere Kämp- 
fe als diefe gibt; c8 gibt Kämpfe 
um die gefangenen Brüder ımd 
Schweftern, die zu nahe zur Welt 
gerüct find, die nicht mehr die 
Prinzipien der Melt ımd die 
Prinzipien des Reiches Gottes un- 
terfgeiden. Sie find Blind dage- 
gen geworden. Sie beurteilen al- 
les nad) ihrem einfachen natürk. 
den menihliden Verftande, mit 
ihrem fleifchlihen Sinn wollen 
fie da die Grenze sieben und rilf- 
fon immer näher und näher zu 
Sodom, Dann werden Diefe Seo- 
len hineingezogen in die Kämpfe 
Sodoms, da werden fie ‚gefangen 
genommen. Es gibt aber Brüder 
und Schweitern, melde fich; inner- 
lich freihalten von der Welt, die 
Pilgerbriider find, die Fremdlin- 
ge in diefer Welt jein wollen, die 
abgejondert Teben wollen, wie die 
Heilige Schrift ehrt. Die je- 
ben diefe Gefangennahme. Das 
verurfadt Ränpfe, ernite Kämp- 
fe, um die gefangenen Vrüder 
und die gefangenen Schweitern 
berauszuretten, Ob, e8 war ihre 
Schuld, dar fie jo nah mit der 
Welt fid) verdanden, die Prin- 
äipien der Melt aufnahmen in 
ihrem Handel und Wandel, Sn 
ihe Denken und Tun nahmen fie 
die Prinzipien der Melt auf; da 
wurden fie.immer feiter und fe 


fter gebunden. Da fommen die 
Gerichte Gottes über die Welt, da 
wurden fie mit bineingegogen, und 
das bedrüdt die gläubigen, abge= 
fonderten Bilgerbrüder, und fie 
gehen hin und kämpfen. Sie jet- 
zen alles aufs Spiel, alles jegen 
fe dran, um Menfhentinder zu 
retten. — Meine teure Verfamm- 
Tung, das ift eine große Wahrheit, 
die toir hier haben. Man hat biel- 
leiht jemand aus der Melt her- 
ausgebetet, du hajt vielleicht einen 
oder den andern 'herausgerungen; 
du Hajt vielleicht jahrelang fo ernit 
gebetet, und auf einmal merkt 
du, der Herr hat ihn befreit, er 
Eomumt zurück in die wahre Ge- 
meinjhajt Gottes und Hält fic 
von der Welt zurüc., 

Da ift eine Reaktion möglich), 
eine gewiffe Erihlaffung. Wir 
merfen das im nächjiten Kapitel. 
As Mbram  diejen großen 
Kampf beendigt hatte, jceint er 
ganz niedergefälagen zu jein. Er 
jagt: „Herr, Herr, was toilljt du 
mir geben. Gott Fam ihm ent- 
gegen umd jagte: „Fürchte dich 
nicht, ic) bin dein Schild und dein 
großer Lohn.” Er hatte feinen 
Lohn dafür bekommen, dap er 
dort jein Vermögen aufs Spiel 
jegte, und num: „Sch bin dir ein 
großer Lohn.“ Ta tröjtete ihn der 
Serr. „Die Tapferen“, jagt man, 
„fürchten fi nach der Schladt” 
umd, „die Zeigen fürdten fi vor 
der Schlacht“. Ahrem gehörte 
au diefen Tapferen, er fürdhtete 
ih, nachdem er den- Sieg errun- 
gen hatte, da Fam die Reaktion. 
Melchileder kam ihm entgegen mit 
Brot und Wein, dem Sinnbild 
der Stärkung, der Erfriihung, 

Meine teuren Gefchtoiiter, das 
ft unfer Leben. Wir haben einen 
grogen Sohenpriejter nad der 
Ordnung. Melchijedets, und feine 
Aufgabe it e8, den Küämpfenden 
zu begegnen, denen die um andere 
Menfchen ringen, die Leute her» 
ausziehen wollen aus der Welt, de- 
nen entgegenzufommen. Da kommt 
er uns entgegen. Melde mun- 
derbaren Erfrifhungen, Erquif- 
Fungen und Zröftungen fan Gott 
mandmal geben! Wenn wir fo 
gerungen haben und erichlaffen 
wollen, fan er wunderbar bel- 
fen. Deshalb jei getrojt und rin= 
ge weiter, Der Herr wird dich 
ftärfen, er wird dich, nicht zufam- 
menbreden laffen; er wird dich in 
deinem Kambfe erhalten. Das it 
die Mufgabe des Melcifedek, des 
PBriefters nach der Ordnung Mel 
Sifedeks, die Känpfenden zu jtät- 
fen. Gehört Hu auch 3u ber 
Kämpfenden? Oder gehörjt du 
su den Lot-Seelen, die immer 
näher und näher zur Welt vüden; 
die hier nad} den Vergnügungen 
fuchen; die fie mehr lieben denn 
Gott? Der Herr Kejus fagte: 
„Bedenket an Lois Meid,“ — RU] 
möchte ausrufen: Gedenket an 
Rot, der indireft die Urfadhe zu des 
Meibes Verderben war! Ein ar: 
mer Lot! Er lieh ich nicht be» 
einfluffen ‚dur das Glaubens. 
seugnis eines Abram, als er 
in feinem Saufe lebte, Neben eis 
nem gläubigen, friedfertigen Ad- 
ram entioidelte ji feine Sab- 
fuct. Deshalb mußte er dieje Er- 
fahrungen maden bei Sodem, die 
jehwer in fein Leben hineingrif- 
fen! Er wurde zufegt gerettet, 
aber er muKte durchs Feuer ge- 
rettet twerden. Sodom mußte ber- 
brennen als er fid; herauscettete, 
Er verlor fein Weib und fittlich 
feine Kinder, aber er murde per- 
jönlich Herausgerettet, 


Der Rilgerdruder Abram au- 
berhalb Sodoms hatte den Oli 
für dn3 Schiejal diefer Leute, um 
fie bon der Welt wegaurüden. Das 
gibt einen fchweren Kampf. Man- 
der Bote Gottes ift in diejem 
Kampf mit der Verweltlihung 
am Bujammenbrehen. Weld; ein 
Glück, dag da der große Meldi- 
fedef ihm entgegenfam und ihn 
ftärkte, 

Aber merken wir, diefe Glau- 
bensitärfung war nod) eine Vor- 
bereitung fir 2 andere Kämpfe, 
€3 heißt in der Schrift: „Da Fam 
der König bon Sodom”. Nun 
fam ein fwerer Kampf für den 
Abram; das ift der Kampf des 
Rechts. Ihr mißt ja, wie wir 
geneigt find zu jagen: „ch habe 
doch das Necht; das ift dod; mo- 
talifch nicht unrecht und ich habe 
juridijch das Necht; es Tann mir 
dodh niemand jagen, daß ich faljch 
darin handle.” Abram Hatte nad) 
damaligem Kriegsgebraud das 
Redt, alle Güter zu Halten, die 
er als Leute gewonnen hatte, 
Nım Fommt der König von So- 
dom md fant: „Vehalte du die 
Güter, aber gib mir meine Leu- 
te zurüc.“ Damit fagte er: „Du 
haft das Recht, die Güter au be- 
halten.” Was jagt Ahram? Cr 
wuhte, daß er das Necht Hatte, 
aber er dachte an ettva® aderes, 
er dachte an das Gerede der Melt; 
er dachte, wie wird die Welt mid) 
als Glaubensmann beurteilen? 
Es fiel. der Entihluß und er 
fagte: „Ic hebe meine Mugen auf 
zu Gott dem Allerhöhjten, daß 
ih nicht einen Schuhriemen bon 
dir nehmen will, damit du nit 
fageit, dur habeft Ahram reich ge- 
madt.“ Er wollte fein Zeugnis 
behalten. Er wollte in feinem 
Heugnis Fraftvoll bleiben, und da 
fagte er: „Sch milt nichts tum, 
damit mein Zeugnis als Glau- 
bensmann gejchwächt werde.” 

Meine teuren Brüder u. Schwe- 
jtern, da8 ijt für ung eine große 
Reftion. Wo g8 ich um das Redt 
handelt, vo wir auf dem Boden 
des Rechts Fämpfen, da wollen 
wir dorfichtig jein, damit ir 
nicht auf diefem Boden irgendet- 
was fun, das unjer Zeugnis 
idwächt. Lot hatte fein Zeugnis 
verloren. 8 er hinausging und 
fagte; die Welt werde untergehen, 
daS war den Keuten lächerlich, 
Abram wollte fein Zeugnis behal- 
ten. Deshalb entjagte er den Gü- 
tern, um fejt auf feiner Zinie au 
bleiben. Gefegneter Abram! Da- 
zu hatte er die Stärkung durd) 
Melcifedet befommen, da er auf 
diefer Linie fiegen Zonnte, 

Aber da war nod ein Rampf, 
der fheint ung fo ganz fein zur 
fein, und doch ift dag nit fo ein 
gang Kleiner Kambf. Welder 
Kampf war denn da no? Er 
gab dem Meldifedek, als der ihn 
jegnete, den Lohnten von feiner 
Beute, Merken wir, den Sehnten, 
gab Abram. Da haben twir aum 
erften Mal den Musdrud von dem 
Schnten. Man jagt heute immer: 
„Der Zehnte iit Sejet, wir jind 
nicht unter dem Sefeh," Nein, 
nein, wir find garnicht unter dem 
Sefeg, du fannjt rubig mehr ge- 
ben. Pas war damals noch nicht 
Sejeg, dag war auf dem Boden 
des Glaubens. Marım gab denn 
Abram den Zehnten ab? NMar- 
um? Weil er innerlich tief ges, 
feanet war. Er gab als der Ge- 
jegnete den Behnten. SH mödte 
fait fagen, daß mar die erfte Ga- 
de in die Heidenmiffton. Er war 
auf heidnifchen Boden. Was ie 


ner damit gemacht hat, wifjen wir 
nit, Abram Hätte doc jo den- 
fen Fönmen: „Was, dei Könige 
den Zehnten geben? Der hat ja 
jelber genug, der hat ja die ganze 
Stadt, der beherricht ja alles. 
Dem den gehnten geben? Der 
braucht ja das garnicht.” Gott 
hatte ihm diefe Gelegenheit in den 
Veg gefhoben, und er braudhte 
fie nicht um Melchifedets til. 
len fondern um  jeinetivillen. 
Er gab jenem Manne den Zehn- 
ten. MS dann der Kampf mit 
Sodom Fam, mit dem Könige on 
Sodom, war er innerlich, gelöft 
und tar im Stande, von der gan- 
zen Sache abzuftehen. 

Meine teure Verfanmlung, mir 
ift das groß, vie Bott den Yehn- 
ten befommt von feinen Rindern, 
ohne Gejeg, er jegnet fie, innerlich 
jegnet er fie, er jtärkt fie mit 
Brot und Wein. Man farın dod) 
nicht verlangen, dab ein Menic 
aus Dankbarkeit den Zehnten gibt, 
wenn er innerlich nit gejegnet 
tt. Aber wenn er innerlid; gejeg- 
net ijt, meine Teuren, dann tjt e8 
ihm Teicht, dann fihmilzt es bei 
tdm Tos. — Spurgeon fagte ein- 
mal: „Es ift fein _Gejeg; wir find 
nicht unter dem Drud des Gejet- 
38. Wer e8 nicht gerne gibt, der 
braucht e& ja aud nicht geben; 
lab er 8 halten.“ „Aber“, fagt er, 
„die, welde ihr Austommen ha- 
ben, die jollten doch den Behnten 
geben, und die, welche mehr als 
ihr Ausfommen haben, die foll- 
ten mehr geben al den Zehnten.“ 
Sehr richtig gefagt, fehr richtig! 
Aber mir als Gejegnete Fönnen 
wir e8 tun. DH, gebe Gott ung 
nade, den vollen Segen zu neh» 
men! 

So hat diefer große Soheprie- 
jter die Aufgabe, zu jegnen, die 
Kämpfenden zu jtärfen, ihr Op 
fer anzunehmen und Gott darzu- 
bringen. Es jteht geichrieben: 
„Mnfere geijtlichen Opfer find an 
genehm duch Sefum Ehriftum. " 
Kein Hundertdollarfchein ift an- 
genehim, wem er nicht durch Ie- 
jun Chriftum gu Gott kommt. 
Das Opfer de3 Gottlojen ift dem 
Herin ein Greuel, Du kannt be- 
ten, du Fannjt fingen, du Eannit 
predigen, das tjt Gott nicht ange- 
nehm, wenn c8 nicht durch Nejum 
Tommt, im Glaubensblit auf Ze, 
fum, im tiefen Vewußtjein, Gott 
Tönnte mein Opfer niht anneh- 
men, ch bin ein fündiger Menfch, 
der Fein unbefledtes Opfer bein 
gen Fan. Weld, eine Freude fiir 
die Gemeinde, daß ihr Opfer durch 
den Hohenpriejter angenommen 
wird. Abrams Opfer an Mel- 
Hijeder für Lot und die Köni- 
gen don Sodom mar ein Musdrud 
des empfangenen Sieg So fol 
aud der Segen de3 großen Ho- 
henpriejters in ung alles aurecht- 
Ihieben und ausrotten, was Sim- 
de iit. 

Ein Zeuge Sefu Chrifti hat ge 
ichrieben: „Wenn ich einen Bluts- 
tropfen in mir hätte, der nicht 
Bott geweiht ift, dann toill ich ihn 
bitten, er foll mir den abzapfen. 
Venn ich ein Haar ‚bei mir habe, 
das nicht gottgeweiht ift, danın 
will ic) ihn bitten, daß er eg mir 
ausreiße. Dem diefer eine Bluts- 
tropfen und diefes eine Saar, die 
nicht gottgemweiht find, gehören 
dann nicht Gott an. Wem achö- 
ten fie dann an? Dann gehören 
fie dem Teufel an. E&8 gibt feine 
Mittelftraße. Daher Toll alles, al- 
les, diejeg alles, was ih babe, 
gottgeweißt jein“, jagte er, der 
Yeuge Gottes, der vielen Men- 
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ihen zum Segen gewejen ift. — 
Das fehen wir in der Gefchichte 
Melcifedels und in der Gejchichte 
des Abram. ? 

Gejchwifter, wer weih wie die- 
jer große NWrieiter-Rönig auf uns 
icjaut? Wie jhaut er auf uns? 
Kann er mit Freuden, das, was 
wir ihm darbringen, annehmen? 
Gott helfe uns! 

Diejer Melhifedet it uns im 
Neuen Tejtament beihrieben. Sei- 
ne Aufgaben find im Neuen Te- 
ftement no in jejonderer Meife 
ausgedrüdt: einmal it gejagt, daB 
Beitändig ver- 
#ritt er ung, Chriftus ijt hier, der 
für ung gejtorben ift, ja vielmehr, 
der auferjtanden ijt, welher tit 
zur Rechten Gottes und uns ber- 
tritt. In Sebr. 7 ilt gelagt: „Er 
bittet immerdar für jie.“ Er bit 
tet immerdar für die, die duch 
ihn zu Bott Fommen. Sit das 
nicht etivas Wunderdares? Dann 
steht da gleich geihhrieben: „Er 
fann jelig machen bis aufs äußer- 
fte,” (engl. Ueberfeg.) Wo fein 
Menjch dir helfen Tan, da kann 
er dir helfen, mern du duch ihn 
zu Gott fommit. Er bittet für 
dich immerdar. 

Gefchtwiiter, daß twir heute noch 
da find, verdanken wir allein der 
Zürbitte unferes Seilandes. Wä- 
ren wir unter dem Gejete geive- 
fen, dann hätten und die Donner- 
feile jchon längjt getroffen, denn 
feiner fan bon fich fagen: „IH 
habe jo gelebt, daß &ott nie et- 
was gegen mich haben fönnte.“ 
Aber e3 ilt feine Fürbitte, die 
für ung einftan Er iit die Ber- 
jöhnung unfrer den”, fo agt 
da3 Molf Bottes. 

Er hat aber nod; eine Aufgabe: 
— uns mit fid) auf den Thron zu 
nehmen. Beugen wir ms vor 
dem Herrn Sefus. 

ALS Priefter Tann er für ung 
beten, al König fonn er ung ei- 
nen Pla geben. Offb. 1: „Er hat 
uns zu Rönigen und Prieftern ge- 
macht, und wir werden herrjchen 
auf der Erde.” 

Meine teure Verfammlung! 
Chriftus fagte einmal zıt feinen 
Süngern: „Ihr, die ihr mir jeid 
nadıgefolgt und habt ausgeharrt 
in meinen Anfechtungen, werdet 
figen mit mir auf zwölf Stühlen 
und richten die zwölf Gefchlechter 
Sfeaels.” Das fagte er zu den 
Apofteln. Dasfelbe jagt er aud 
ung: „Wiffet ihe nicht, dak ihr 
die Melt richten werdet? Wifjet 
ihr nieht, daß ihr über die Engel 
tichten werdet?” Wir werden bei 
ihm figen auf feinem Thron und 
die gonze Welt regieren. Wir 
werden Richter fein an jenem Ta- 
ge mit ihm auf dem Thron, Das 
iit der Priefter nach der Ordnung 
Meichifedet. Er hat die Aufgabe 
‚ans auf den Thron zu jeßen. 
Rift dur dahin? MWillit du dein 
Leben dahin einrichten, daß du 
mit dem Briejter in diefem Leben 
in Kontakt bleibft, oder denkjt du, 
daf du dich verlaufen Tannit wie 
ot und doch zulegt auf dem Thro- 
ne figen wirft. 

ZTäufchen wir ung nidt. 

Der Schreiber des Hebräerbrie- 
fes hat noch eine Wahrheit: „So 
jchet zu, dag ihr euch des nicht 
weigert, der bom Simmel redet.” 
Er redet als Rriefter und König 
dom Himmel: „Sehet zu, daß ihr 
euch des nicht weigert. Daß ihr 
nicht fagt, wir wollen ihn nicht hö- 
ven. Wir wollen nicht geborchen.” 
Gott bewahre und vor diefer Wei- 
gerung und fchenfe uns auch den 
Sehorfam nad) jeiner großen Gna- 
de. — Amen, 








Zwei Heime... 
(Fortjeg. von S. 1—4) 


nahme in’s Heim fÄhweren Her- 
zeng abgelehnt werden. 

Und diefes warme Intereffe für 
diefen überaus wichtigen Zweig 
der Sache des Herm führte auch, 
am 14. Suni d.3. eine große 
SHar von Freunden. (etwa 600 
an der Zahl) aus berichiedenen 
Gemeinden der Umgebung Curi- 
tibas und aus der Stadt jelbit 
auf den neuen Bauplak de3 Hei- 
mes zufammen, zur feierlichen 
Grundfteinlegung für den neuen 
Bau, 

Andähtig Taufihte die große 
Zuhörerfhar dem Gefang des 
Waifenfinderchores und des Sän- 
gerchoreg der M. B. Gemeinde 
von Bougqueirao und der Wid- 
mungsrede und den Furzen An- 
fpraden und Gebeten in bier 
Sprachen: partugiefiich, deutich, 
engltich, japantih. E3 war ein be- 
fonderer  Freudentag für das 
Werf, denn e3 öffnete einen neuen 
Ausbltet, bald dem Heim die Mög- 
Tihfett zu geben, meiterhin 40 
Kindern Obdah, Verpflegung, Er- 
zichung und auch inmere Zuflucht 
zu dem großen Kinderfreund zu 
bieten. 

Ringsherum aber breiteten fidh 
die fauher beitellten und gut ge- 
pilegten Weingärten, Gemitjebee- 
te und andere Felder des Heimes 
aus, Sie legten beredtes Zeug» 
nis dabon ab, dat das Heim bei 
allem warmen Intereffe für das 
Wohl der unfterblichen Seele dod 
auch einen nüchternen und Haren 
Ti behält für den ganzen Men- 
ichen mac; Geift Seele und Leib, 
und daß man Tiebevoll Sorge 
trägt auch für das äußere Wohl 
der Pilege und ihnen Gelegenheit 
bietet, auch noch in praftiicher Be- 
Ihäftigung zu Fleiß und Drdnung 
angehalten zu werden. 

Der ganze Grumdbefit de8 
Heimes beläuft fich auf etwa 21 
ba, wovon etwa 7 ba umter Pflug 
find. Und bier haben nım die 
Zöglinge Gelegenheit, viel zu Ier- 
nen unter der Leitung der Mit- 
arbeiter des Werkes. &3 iit 3.8. 
eine "helle Freude, zu jehen mie 
ein fchon älterer Zunge aus der 
Neihe der Waifenkinder jehr ge- 
Ihiett den Traktor Ienft und die 
Selder pflüct, während feine Flei- 
neren Kameraden fich noch fröh- 
lid) auf dem Spielplaß in der 
ihulfreien Zeit tummeln. 

Und dieje Seite der Fulturjchaf- 
fenden Arbeit des Heimes ift e8 
auch gerade, wodurd diefe An- 
ftalt fi das Interejie und dag 
Wohlmwollen der Behörden und 
Regierung erwirbt. 

Es bedarf alfo viel Weisheit, 
Liebe und Umficht bonfeiten der 
Gemeinden, diefen ehr wichti- 
gen Miffionszweig weiter zu tra- 
gen umd auszubauen, zum Ge- 
gen der Kinder, zum Wohle des 
Zandes und Volkes und zur Ehre 
Gottes, an defjen Segen ja alles 
gelegen ift.- Ind man fönnte ge» 
neigt jein, bejonder3 einen Um- 
itand bei der Feier diefer Grund» 
fteinlegung als fynbolifc, aufzu- 
faffen Die Kanzel der Nedner 
und Dirigenten ivar auf dem neut- 
gegrabenen Brummen des Balı- 
dlages errichtet. Wafler ift be» 
Tanntlich der Lebensipender der 
ganzen Natur. Und menn das 
ganze Heim md die ganze große 
Mifiionsgemeinde im Norden md 
Süden jo weiter dauernd an dem 
„Brunnen lebendigen Wafjers” 
meilen und aus ihm jchöpfen toird, 


wird diejes Heim zu einem Kanal 
werden, durd das fic) diefes Le- 
benswafler in die Serzen bieler 
Waifenfinder ergieht und in ih- 
nen zu einem „Brunnen [ebendi- 
gen Waffers twird, der in’s ewi- 
ge Leben quillt” (oh 4, 14).— 
Und das winfchen wir diefem 
Werke von ganzem Herzen! 

Und noch ein Heim bier in Bra- 
filten it mir aus jüngiter Ver- 
gangenheit und perjönlicder Er- 
fahrung in angenehmer Erinne- 
rung. E83 ijt das MEE-Heim in 
Sao Paulo. 

Wie eine Snjel mitten in der 
ftürmifchen Brandung der Groß- 
ftadt von 2% Millionen Eimvoh- 
nern und twie ein Leuchtturm mit- 
ten in diejem Völfermeer zeigt e3 
den Weg und bietet Zufludt für 
viele unjerer Mädchen, die in die- 
jer Großftadt Arbeit und Anftel- 
lung in den Säufern der Reihen 
fugen, um fo ihren Eltern auf 
dem Sande die Laften der Zami- 
Henverforgung zu erleihtern. 

Und des „überfhäumende“, flot- 
te Leben diejer jüdamerifanijchen 
Städte ijt nicht gerade die beite 
Amojphäre für junge Menicen, 
die vom Lande fommen und mei- 
ftens dem Elternhaufe noch nicht 
entwachjfen jind. Das beweift zum 
tiefen Bedauern mand ein ge 
ftrandetes junges und Weiland 
vielverheikendes Leben, da8 von 


diefeom Strudel gepadt, in die 
Tiefe gerifien wurde. 
Wie anerfennenswert ift daher 


das Beftreben der Gejchmifter im 
Norden, diefer Situation Ned 
nung zu tragen und diefen jun» 
gen Mädchen ein Hein zu bieten, 
und ihnen im Kampf um ihre uns 
jterbliche Seele den Anfer des 
Glaubens zuaumerfen, und ihnen 
möglichjt dag Heim, das fie ent- 
behren müffen zu erjegen. 

Adt Tags lang durfte id; die 
Saftfreundfchaft diefes Heimes- in 
jimgiter Vergangenheit genieken 
und miterleben, meld einen un- 
ihäßbaren Wert e8 für diefe jun» 
gen Menjcden hat. 

Hier finden fie fi) nad dem 
Kampf des Arbeitstages und aud) 
nad mand einem Sturmangriff 
des Feindes ein. Hier finden fie 
in den Saußeltern liebende, der- 
ftändnispolle, aber auch zurechthel- 
fende und mwachfame Herzen, de- 
nen fie fi anvertrauen Fönnen. 

Und bier finden fie auch jogar 
an den Sonntag. und Donners- 
tegabenden jnitematiihe Einfüh- 
tung in das teure Wort Gottes 
und Antwort auf mande Tragen, 
die fie befhäftigen. Das geidieht 
unter Anleitung des Sauspaterd 
Br. WM. 8. De oder au bei Ge- 
Tegenheit auswärtigen Vefuches 
von Predigern aus den wenigen 
Gemeinden hier im Lande. 

&o hatten aud wir im Laufe 
meine Bejuches dort fait all- 
abendlich die Möglichkeit, mit ei- 
ner jchönen Anzahl von Yejuhern 
eine Reihe von Themen aus der 
Heil. Schrift zu behandeln, in das 
läuternde Licht de8 Mortes zu 
rüden und „Schäße zu fammeln, 
mo Motten und NRoft nicht daran 
freffen und Diebe nicht nadhgra- 
ben fönnen.“ 

Es iit jehr erfreulich, zu exle- 
ben wie diefes ganze Heim eine 
tirfliche Heim: und Heimatatmo- 
jphäre atmet und ausatmet, ge- 
wirft durch den Geift Sottes, der 
die Herzen zu einer Familie und 
Hansgemeinde -verbindet. Ein 
Seim in der Wüfte diefer Welt, 
wo junge Menichen immer wie 
der einen Vorrat an Lebenstwaj- 





fer Ihöpfen Lönnen, um, weiter 
die Woche Hindurd mader den 
Kampf des Glaubens zu fümpfen 


und weiter zu wandern biß zur. 


nädjten Dafe. 

Der Herr jegne unfere beiden 
Heime hier im Süden auch, weiter 
und färfe die tragende Hände, 
die fie fügen! 

. Legiehn, 
Euritiba, Brafilien. 


Eaft-Ehiliwad, B.E. 


Am 19. Juli ließen fi 19 See- 
ten taufen, 6 Schweitern und 13 
Brüder. Das Wort des Herrn 
Sefu „Wer da glaubt und getauft 
twird, der wird jelig werden” fand 
bier Beftätigung, denn man fah 
8 den lieben Täuflingen an, dab 
diefer Schritt des Gehorfans fie 
glücklih magte. Br. H. Klaffen, 
Vancouver, hielt die Taufpredigt. 

Wir hatten hier werten Befuch 
in Geichw. D. Voetker, Miffions- 
geiätwiiter A. A. Unruh u. Gejchw. 
Sohn Schmidt von Winnipeg. Die 
Semeinihaft mit ihnen ift uns 
bon großem Wert und Segen ge- 
wejen. Wir jhäten unjre Tieben 
Säfte vom Dften. Das einander 
Beinen it eine gute Sitte, die 
unfer Volt in bejonderer Weije 
pflegt. 

Den 2. Aırguft wurden unfere 
lieden Gefho. 3. Voth zum Dia- 
Eonendienit eingejegnet. 

Die Beerenernte ift zum Ab- 
ihluß gefommen, Cie war mittel- 
mäßig, aber auf Stellen auch bej- 


fer. 

Wir haben in B.E. viel Jugend 
und es gibt auch für jeden eine 
Aufgabe im Dienft für den Herrn. 
Mande arbeiten in den bielen 
Sommerbibeliäulen, andere wäh- 
Ion den Lehrerberuf und fehen 
au darin eine Mifftion. Der, 
Serr wolle ihre Arbeit fegnen. 

Die Sahreszeit ift auch wieder 
da, wann die Jugend fi für 
eventuelles Studium enticheidet. 
Der Serr hat ung gute Bibelfhu- 
Ion und SHochjchulen ‚gejchentt, 
auc, tüchtige Lehrer dazu. Des- 
halb möchten wir unjerer I. Sur 
gend unfere mennonitifhen Schu- 
len aufs wärmite empfehlen. — 
Prüfet, erwäget und entjcheidet 
ritig! — 

Mit framdlichen Gruß, 


SP. B,, Korr. 


Sieben Jahre amerika- 
nijche Dollar-Bilfe, 


Zur Frage der Verteilung der 
amerifanifhen Auslandshilfe feit 


1946 schreibt die franzöftiche 
Wirtihaftszeitihrift „Les Ber- 
ipectives“: „Das amerifaniiche 


Hilfeprogramm hat jegt 39 Mil- 
liarden Dollar erreicht. Hierbon 
erhielt Weitenroda 29 Milliar- 
den, Aiien und die pazifiihe Zone 
7 Milliarden und die Sowjet- 
union und Dfteuropa 1 Milliarde 
Dollar. 

Ssntereffant erjcheint die Vertei- 
Iung der Finanzhilfe im europät- 
Shen Bereich. Die Ueberficht zeigt 
folgendes Bild in Milliarden Dol- 
* 


Iar: Großbritannien 8,1; Sranf- 
reich 6,2; MWeftdeutjchland 3,5; 
Stalien 3,1; Griechenland 1,9; 
Holland 1,3; Deiterreih 0,9; Vel- 
gien 0,7; Xürfei 0,5, und Sur 
gojlavien 0,5. Somitige Länder 
erhielten 1,7 Milliarden Dollar. 
Unter den 29 Milliarden Dollar, 
die auf Weiteuropa entfallen, find 
lediglich 4,6 Milliarden für Auf- 
rüftung borgefehen, während die 
reitlihen 24,4 Milliarden eine 
reine Wirtiaftshilfe daritellen.“ 
Eingefandt bon 

Siaat ©. Warfentin, 

Winkler, Man. 


Snadenfelder -Ereifen. 


Schon lange haben wir gemwar- 
tet, daß von unfern lieben Gnaden- 
feldern jemand einen Aufruf zu 
einem Treffen ergehen TIafjen 
würde. 

Nun führte der Herr es fo, daß 
wir Sonntag, den 16. 5. M., eine 
Anzahl Schweitern ımd Brüder, 
geivejene Snadenfelder, zufammen 
tvaren. Wir mirden ums einig, 
ein  alfgemeines Gnadenfelder- 
Treffen zu arrangieren. 

So laden wir denn alle Gna- 
denfelder, d.h. die in Gnadenfeld 
eine Zeitlang gewohnt haben, zu 
1 Uhr nadmittags, den 13. Sep- 
tember, in dag M.B.G. Bethaus 
zu Motsqui, B.C., ein. Wir mol- 
len dann, fobiel der Herr un 
Gnade gibt, den Nachmittag und 
aud) den Abend zu einem gemütli- 
ben Beifammenfein ausnügen. 

Die Gnadenfelder aus dem 
Sräfertale bitten toir, Gebäd und 
anderes Efjen mitzubringen. War- 
mes Wafjer, jo wie auch Gejehirr 
wird hier bereit fein. 

Wir laden au alle Tieben 
Snadenfelder von der Prärie und 
den USA ein. Wen eg aber nicht 
möglich) ift, zu fommen, der möc- 
te ein Schreiben über feine Er- 
fahrungen und fein Ergehen ein- 
Ichidfen, 

Neht wünjdensiwert ijt es, bie- 
Te intereffante Ereigniffe und Be- 
gebenheiten aus der guten alten 
Zeit zu bringen, damit wir und 
danfbar daran erinnern. ber 
auch an die ernften und jChmerz- 
lihen Tage des Leidens wollen 
tote denken und bejonders der bie- 
Ien Lieben, die der böfen Zeit 
zum Opfer gefallen find, wollen 
wir uns Tiebend erinnern und die 
noch dort Schmadhtenden gemein- 
Tchaftlich auch weiterhin der Für- 
forge des Tieben himmlischen Va- 
ter3 anheimitellen. 

Säfte von weit möchten ihon 
vormittag zum Gottesdienit im 
Bethauje erfcheinen. Die Schwe- 
ftern werden forgen, daß fie da- 
felbjt ein Mittagsmahl_erhalten. 
Nur bitten wir jolde Säjte, fich 
rechtzeitig anzumelden. 

Selbitverjtändlich find auch alle 
andere Gäfte, die nicht in Snaden- 
feld gewohnt haben, fich aber für 
diefes Treffen interejieren, herz- 
id willfommen. e 

Im Namen der Gnadenfelder 
Gruppe am Ort zeichnet 


Sufie Kornelfen, 
geb. Retlaff. 
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Mufit, Gefang.. 
(Zortjeg. von S. 3—5) 


— In Eph. 5. 19: Nedet unter- 
einander in Pfalmen und Zobge- 
fängen und getjtlichen Xiedern, 
finget und jpielet dem Heren in 
euren Herzen. 

Von Spielen jpricht die Bibel 
33 mal, — Bon dem mweifen Kö- 
nig Salomo ijt gelagt, daß Gott 
ihm Weisheit ımd Verftand und 
reichen Geift gab und tie Sand 
em Ufer des Meeres liegt: Und 
er wäre weifer denn alle Menichen 
und er redete dreitaufend Sprüche 
und feiner Lieder waren taujend 
und fünf und redete über die wun- 
derichöne Natur, Vich, Vögel, Ge- 
toiem, Siiche, über alles hejak 
er fo viel Weisheit, 

Es braucht Verjtand, Gaben u. 
Weisheit, um alles zu organifie- 
ren, zu fingen und zur Mufik. 
Viel wird auch auf Siefer Linie 
getan. Da find Liederjammlun- 
gen auf den Markt. Ja, wir find 
‚reich an Ziedern. Wir haben aud) 
viele jeher gute Sänger und Ge- 
fangleiter. Dafür find wir jehr 
dankbar, wenn fie zur Gihre des 
Hern fingen. ’ 

Wi mın noch jagen, was mei- 
ne lieben Mufiffreunde iiber Mu- 
fit jagen. Ich frug meinen I. 
Sreund Mlois Kirichenboffer in 
Bien, was fie nad, dem Nriege 
mit der Wiener Mufit maden? 
Er fagte, die hätten fie behalten 
und pflegen fie jehr, weil Mufit 
und Oefang die Hälfte ihres Le- 
ben3 ausmacht. Dant diefem mei- 
nem Mufiffeeund in Wien Fam 
id) auch nur diefes über Mufif 
ihreiben, — Dann fagt mem T. 
Mufiffeeund PB. Wiebe in Rine- 
land, Ontario, etwas, das id 
hier auch erwähnen muß: Ich habe 
in meinem ganzen Leben Mufik 
jehr geliebt und fo viel als mög- 
Ti gepflegt, doch eines hat mid) 
immer betriibt, daß man in unfe- 
ver Gemeinde nicht biel Anterefje 
für Mufit hatte, und habe mein 
2ebenlang darunter fehr gelitten. 
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Sc; denke, ein mander jhlieht 
id) Br. B. Wiebe darin an. Mu- 
fick md Gefang zuliebe hat Br. 
Wiche lange Zeit für die Sänger- 
höre die Lieder abgefchrieben, ber: 
vielfältige md eine  befonders 
Khöne Arbeit getan. 

Es tut uns Aelteren fede Teid, 
daß twir nicht Mufiflehrer gehabt 
haben, jo tie die Jugend fie jegt 
hat. Wir jehen afıd), daß die u- 
gend eine große Aufgabe hat, das 
bon uns Verfäumte nacdhzubolen. 


Zum Leben, das jteht feit, 

gehört Mufit, ob Leid, ob Freu- 
denfeit, 

drum finge täglich fein, 

fo wird ein Lied dir Troft und 
‚Selfer fein. 

Rudolf Waldow) 

SH ichließe mit 3. Shiller: 

„Belang und Liebe im ichönen 
Verein, 


die erhalten dem Leben den Fur 
gendichein.” 
Es grüßt, Euer Nufikfreund 
n 34. De, 
St. Catharines, Ont. 








Silberhochzeit 


Im Dorfe Steinfeld, Südruß- 
fand, reichten dor 25 Jahren Br. 
Sohann Klaffen und Witme Lieje 
Neunfeld fi) die Hand zum Ehe- 
'bunde. Es war eine fehr fchwere 
Zeit im alten Rufland und des- 
balb nehmen 3. Maffens ihren 
Weg au bald über Moskau nad, 
Kanada. Das ging nicht ohme 
Schtierigkeiten ab in Moskau 
und auch beim Anfang in der 
neuen Heimat, Sie wohnten zu 
erjt bei Voilfevain, Man., und 
jeit 20 Jahren bei Mlerander. 
Hier durften fie mit ihren 5 Kin- 
dern umd Großlindern am 16. 
Anguft in guten Verhältniifen ihr 
jähriges Ehejubiläum feiern. 
Sm alten Kichlein zu Griftold 
hatten fih viele Säfte verfammelt 
von ganz Manitoba, aud tmohl 
eine Familie aus Sasfathewan 
war da. Das Wetter war aufs 
beite getroffen und die Stimmung 
wer zufrieden und dankbar. — 
Prod. D. 8. Dürkfen, Winnipeg 
Nordende, jprah zum Thema „Bis 
hieher hat und der Herr gehol- 
fen“, wie des Seren Hilfe eine 
Wirklichkeit jei, auf im Leben 
diefer Jubilare. Der Chor fang, 
Rinder u. Grokfinder fangen und 
trugen fchöne Verfe vor. Dann 
jorad Pred. D. D. Derkien an 
Send von Pf. 136, 13, 23 u. 
26: „Dankfet dem Seren... denn 
feine Güte mähret eiviglid.” Er 
machte auch herzliche Anwendun- 
gen an die Kinder und dag Fami- 
Tienleben. Nad; einem jchönen 
Sefteffen fuhren wir durch die 
goldenen Felder und grüne Wäld- 
Gen, blühenden Städte unter 
Strahlendem Simmel heim, mit 
dem Gefühl einer großen Harmo- 
te im Erleben der Yanıilie Maj- 
fen und aud in der fhönen Na- 
tur, — Ein Gait. 
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Im Dienite der Liebe 


an den Ansjütigen 
in Paraguay. 
(Zortiegung) 


Wen foll id) fenden? — M. Willms, 
Sandhorit, Neuland. 


Diefe Frage, die vor etlichen 
taufend Jahren an den Sejaja ge- 
jtellt wurde, ift auch heute noch 
nicht verjtumnd; nein, im Ge- 
genteil, fie hat fi) noch verftärkt. 
Turh die ganze Chrijterheit 
isallt beute.die ernite und bein 
gende Frage unjere3 Seren und 
Meiiters: „Wen foll ic) jenden; 
wer will unfer Bote fein?" Das 
Arbeitsfeld hat fi über die gan- 
3e Erde ausgedehnt, und überall 
mangelt 8 an Menjchen, die twil- 
Tg iind dem Rufe des Herrn zu 
folgen, und als Arbeiter in das 
große und reife Feld einzutreten. 

Auch, unferer Gemeinjhaft hat 
der Herr ein joldhes Arbeitsfeld 
gegeben, und nun geht er dur 
die Dörfer u. Kolonien und fucht, 
ob auch) jemand bereit iit, fc jen- 
den zur laffen! 

As ih im Januar zu einer 
Konferenz nad) der Lepraftation 
fuhr, fiel mie unterwegs ein 
großes Plakat auf, das an einer 
Säule angebracht war. Als id) e8 
mir näber anjah, ftellte ich fejt, 
dab es alle Männer eines Yahr- 
aufforderte, fich zur Ein. 
ng in$ Heer bereit zu bal- 
ten. Da gibt e3 alfo fein Fragen 
und aucd, fein Bitten, fondern ein 
hartes u. bedingungslofes „Muß“ 
silt hier. Wir bleiben davon ganz 
umberührt, ja, wir merken e& 
faum, daß e8 auch anders fein 
könnte. Unfere Väter in Rußland 
hatten es auch nicht fo aut in die 
jer Beziehung, denn fie mußten 
auch einen Erjakdienit Teiften und 
waren froh, daf fie jo dem Staate 
Genüge Ieiften durften, Ob wir 
denn toirflic Feine Aufgabe in 
diefem Lande Haben? O Ka! Uns 
cuft unfer himmlifcher König un- 
ter ein Banner. Aber er tut es 
auf eine andere Art; er will nur 
folhe, die aus Dankbarkeit be- 
reit find, in jeinen Dienjt zu tre- 
ten; folde, die aus Liebe zu den 
Armen und Kranken ihre Kraft 
und Zeit im den Tienjt ftellen 
wollen. Sit es nicht traurig, daß 
nur fo wenige fi bereit finden 
in den Dienit der Liebe zu treten? 
Ach, dah wir niht dem reihen 
Manne im Gleihniffe eu glei- 
hen möchten, der den armen und 
kranken Lazarus erbarmungslos 
dor jeiner Tür Tiegen Tieß. Wenn 
bei uns die Ausfägigen aud) nicht 
direft vor der Tür Liegen, fo find 
fie dod) in unferm Lande, und wir 
haben dadurd, dab wir um ihre 
Not willen, au; eine Verantiwor- 
tung ihnen gegenüber, Wilft du, 
mennonitifcher Süngling oder men- 
nonitifhe Sungfrau, nit deinen 
Teil erfennen und freudig fpre- 
hen: „Sier bin ich; fende mic !?” 
Der Herr wird did in der Arbeit 
jegnen und dereinft in der Emig- 
feit herrlich belohnen. 


























Anszüge überfeht von einem Brief, 
geithrieben von Br. Orie DO. Mil- 
ler an die amerifanijdie Lepra- 
Mifften, (die auch unfere Milfton 
unterftügt), nahdem er zurück ijt 
bon der Reife, mo er auch unfer 
Milfionswerf befuchte: 


„Wir befuchten das Barrero- 
Srande-Repra-Molonie Projekt im 
Ianuar, wie geplant, und waren 


sugegen für die Eröffnimgspro- 
aramme auf der Baujtelle am 18. 
Sanıar 1953. Wir waren jehr 
aut beeindrudt 

1) von der Einteilung de3 Zan- 
des, den Plänen und der Bau- 
entridlung jomweit; 

2) bon dem regen Intereffe und 
der Unterjtügung diefer Milfton 
für 2eprafranfe, die die berichte 
denen Baraguay-Wennoniten-So- 
lonien zeigen. Diejes fand ic 
bejtätigt bei den Nepräfentan- 
ten auf der Sikung, bei der frei- 
willigen Arbeitergruppe bon den 
berfchtedenen Kolonien (zwiichen 
25 und 30 Perjonen), die bei der 
Entwicklung und dem Aufbau des 
Rreojefts helfen, und bon der Mo- 
lonien-Srauengruppe, jhon orga- 
nifiert mit Bettwäige und Alei- 
dung zu helfen, uf. 

3) von dem berichteten ange- 
nehmen Eimdrüden von Leuten in 
der Umgebung, 

4) und wieder von dem gelege- 
nen Ort in Paraguay, vo das 
Projekt fich befindet, 

Ic bin weggefommen, volftän- 
dig überzeugt, a) dah die Entioid- 
lung in fähigen Händen ift, 6) 
daß es weiter gehen foll, wie ge- 
plant und c) dag wir für 19583 
mit dem Budget weitergehen, wie 
vorher ausgearbeitet. Man Tann 
natürlich nicht Tagen, wie fchnell 
jolches Projekt jih in Paraguay 
entwifeln wird. Es fann nod 
ein Jahr nehmen bis die Hilfe 
beginnt, die die aktuellen Repra- 
fronfen erreicht, fir die fie be- 
Nimmt it; umd höcftrahrichein- 
lic; mehrere Jahre, ehe das Gan- 
3e funktioniert, in Größe und Um- 
fang, wie bisher geplant. Aber 
wir glauben, dak das Programm 
zudem Siel geht, für weldeg eg 
beftimmt ift, und fo wirffam tie 
möglid, zu erivarten ift, und wol- 
Ten e& unterhalten tie geplant." 





Ein Ausflug, — fact &. Dörkfen, 
freitoilliger Arbeiter, Kol. Menno, 


Kurz bor Oftern wurde ung ange- 
boten, einen Ausflug zu maden; 
und der Jugend wurde die Ira- 
ge geftellt, wohin? Wir entichlof- 
jen uns, nad; Piribebun zu fah- 
ren, nad einem Fluß, wo eine 
Wafferfatt aufgefteitt ift, dag ein 
Sägewvert betreibt. So fuhren wir 
denn Oftern den zweiten Feiertag 
des Morgens los, Dr. Schmidt 
und 5 Sinaben fuhren icon um 
7 Uhr mit dem Auto boran, um 
da ein Mittag zu bereiten, denn 
e3 jollte Spiekhraten (Ajado) ge- 
ben. Die anderen 26 Perfonen 
famen dann eine Stunde fpäter 
nit Camioneta und Anhänger. 
AS wir das Fleifch über dem 
Feier hatten, wurde gehadet, Das 
DWaffer, hatte da eine Tiefe bon 
2% bis 3 Meter. E83 murden 
berichiedene Bilder genommen, 
tüchtig gegeffen und SDfterlieder 
gejungen. Sa, das macht fi im- 
mer ganz infereffant, nach einer 
Tangen Arbeitszeit, jo einen jchö- 
nen Ausflug zu mahen. Wenn 
der Herr dann auch nod immer 
dabei ift, ung Behiitet und betvah- 
tet, dann Fönnen toir Khm nicht 
Veh genug dankbar dafür fein, 
‚„YG fahre jegt nad) Haufe, und 
id; winfde, daß fich immer wie- 
der no Perfonen entjließen, 
bier im Meinberg des Heren zu 
wirken. Mir hat’3 hier auch ght- 
gegangen. E3 wird einem jeden 
einzelnen geboten, dak cr hier 
was für den Seren tun fan, € 
ift nicht gemeint, irdiiche Gitter 


sufammenjdaffen, jondern es ift 
gemeint, hinmliihe Güter zu er- 
langen, die ewig bleiben. Ic 
tolirde wünjchen, daf es noch bie- 3 
le Arbeiter an diefem Werfe ge- 
ben fünnte, dem es find hier fo * 
viele Kranfe, die fon fehnend 
auf diefe Silfe warten 

Bei diefem Ausflug fragte 
Frau Schmidt auf einmal. uns 
Knaben, wer dieje ganze Neife be- 
ihreiben würde für unfer Blatt. 
Die andern Knaben wollten nicht, „ 
und dann entichloß ich mich, daß 
ich es würde, ES ift nicht fehr 
{chön aufgejteltt, aber gut gemeint, - 


Ein Abjhiebswort. — Sans Ne- 
sehr, Dorf Nr. 8, Fernheim. 


Abichied, was flieht dies Mort 
nit alles in fih? Vor 3 Mona- 
ten Fam ich her, um in den Dienjt 
der Liebe zu treten. Wenn id) 
jegt einen Rüdblit made cuf diem 
‚geit, mo ich durd; Gottes Gnade 
mit Eu zujammen an diefem + 
Werke arbeiten durfte, fo muß 
ih jagen, der Herr it mit ung 
geiwejen und hat wunderbar ge- 
helfen. Fir mich ift diefe Zeit 
von großer Bedeutung. Ich twiir- 
de die Erfahrung, die ic, Bier 
gemacht habe, nie rüfgängig na- ® 
Ken wollen, denn dadurch würde 


[2 


x 


id) biel verlieren. Es find au 


in diejer Zeit jtwere Stunden, 

über mid, gekommen, mo id; an?“ 

den Fehlichlag meiner Arbeit 
dadte. 

Die Mahnung, mid für diefen 
Dienft zu melden, ftieg in mir 
hoc), als man plante eine Repra- 
Ntation zu gründen, Sc) achtete 
nicht darauf oder cerjtidte viel: 
mehr diefe Stimme in mir, Als 

(Fortjeg. auf S. 11—1) 
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umfaßt 82 Geiten und ift für den " 
Preis bon 8dE zu beziehen bon 


The Chriftien Preis en., 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 


Na 


fieben 


werreeresnsenssnssnnseennnennnns 









Bären Sie 
Gospel Lieht 
Hour 


an jedem Sonntag- 
abend 


Stellen Sie 
or Nadi ).0 
BR 9.00 Uhr 



















Ahtuna! 


Laffen Sie jih dur uns bedienen 
und fachmennifh beraten. 
Anz ımd Verlauf bon Land, Häu- 
fern md Gefchäften aller Wet und 
in jeder Gegend, 
GSarantierter Pafetverfand 
in alle Qänder. Preistifte auf 
Verlangen. 

Beratung bei Verfiherungen für 
Krankheit, Anfall und Feuer. 
Wenden Sie fi an 
J. KIRCHMEIER 
1343 Queen St, Regina, Sask. 

— Phone 97520 — 
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Gebet der Kinder zu ihrem ewigen Dater. 


Du haft deine Säulen dir auf- 
gebaut 

Und deine Tempel gegründet! 

Wohin mein gläubiges Auge 
igaut, 

Did, Herr und Vater, e& findet! 

Deine ewige, herelihe ottes- 
macht R 

Verfündet der Morgenröte Pracht, 

Erzählen die taufend Gejtirne der 
Nacht! 

Und alles’ Zeben liegt vor dir, 

Und alles Leben ruft zu dir: 

Vater unfer, der dn bift im Him- 
mel! 


Und Liebevoll dein Auge fchaut, 

Was deiner Allmaht Wint be» 
gonnen, 

Und milder Segen niedertaut, 

Und fröglid, wandeln alle Son- 


nen! 

Herr! Herr! Das Herz, das dich 
erfennt, 

Erwadht dom Kummer und vom 
Grame, 


€8 jauchgt die Lippe, die der Bater 
dich nennt — 
Geheiligt werde dein Name! 


Der du die ew’ge Liebe bift, 

Und deflen Gnade kein Menid er- 
mißt, 

Wie jelig iit dein Thron! 

Der Frieden Ihwingt in Palmen 

3 fingt die Freude Palmen, 

Die Freiheit tönt im Subelton! 

Herr! Herr! In deinem ew’gen 
Reid) 

Sit alles recht, ift alles gleid; — 

Zu uns fomme dein Neid! 


Kommt, Engel, auß den heil’gen 
Höhn 

Steigt nieder zu der armen Erdel 

Kommt Himmelsblumen aus- 
auja’n, 

Dah dieje Welt ein Sarten Gottes 
werde! . 

DO, ew’ger Weisheit unendliche 
Kraft, 

Du bift’s, die alles twirkt und 
ihafft! 

Dein Weg ift Nat — aeheimnis- 
voll, 


Der Pfad, den jeder wandeln fol! 

Doc; in deine Nähe 

füpreft du alle, daß fie Heilig wer« 
den! 

Dein Wille geichehe, 

Wie im Himmel alfo auch) anf 
Erden! 


Lab ehren reifen im Sonnen- 
fteadl, 

Die Frucht ergläng’ im grünen 
Rabe! 

E38 weide die Herd’ im itillen Tal, 

Und auf den Bergen röte fi die 
Traube! - 

Und alles genieße mit Dank und 
Freudel — 

Unjer täglich Brot gib uns Heute! 


Der du don reinen Getitern um- 
geben, 

Niederblicit auf das fündige Le 
ben — 

Erbarme dich umfer! 

Schwachheit ift des Menfchen Los! 

Deine Gnad’ ift arenzenlos! 

Dein Erbarmen unermeßlich! 

Zeig’ und Vater deine Huld 

In dem armen Leben! 

Und vergib uns unfere Schuld _ 

&s ivie wir vergeben! 


Herr! Herr! unire Buverficht! 

Starter Held, verlaß uns nicht! 

Hebe die Vlide, die freien Ge- 
danken, M 

Ueber der Endliäfeit enge 
Schranfen, 

Hod) empor über Grab und Tod! 

Wir hoffen, wir warten auf 
Morgentot, 

Bir jehnen uns alle nad) deinem 


icht, 
Nach deinem hocheiligen Ange 
fiht! 
Führe! ans nicht in Verfuchung, 
Sondern erlöf uns von dem Übel! 


Denn du bift der Herr, 

Und du bijt Gott, 

Unfer Vater! 

And dein ift das Neich 

Und die Kraft und die Hercligjfeit 
In Ewigkeit! — Amen! 


Siegfr. I. Mablmann. 





In der neuen Heimat. 
Lon Chriftel Kirchner, 


(Zortfegung) 


So, nun war's raus; Vürbel 
hatte ihr Sera erleichtert, den 
ganzen jehmweren Stein, der auf 
ihren Herzen gelegen, hatte fie 
auf Sujanne abgewälzt; ja, war 
da nod; viel zu mahen? 

„Wenn du fo mas fagit, Vür- 
bel, dann ift aber unjere Freund» 
ihaft zu Ende!” md fie war raus» 
geitürzt; bloß, Inell, um nicht 
loszuenlen. Und da Stand fü 
num vor der Mutter und jah fie 
fchluchzend an: „Stimmt — Stimmt 

- 08 denn, ma8 Värbel fat?“ 


„Nein!“ Mutter Stimme Hang 
num jehr energiih. „Es ftimmt 
nicht, darüber Fannit du ganz und 
gar beruhigt jein. Vater fann das 
beifer beurteilen, und id weiß, 
daß er bon jeher an feine eigenen 
Kinder einen ganz befonders 


itrengen Maßitab gelegt hat. Das 
andere aber, Sufanne, befimmert 
mich biel mehr; was machen wir 
nun mit Bärbel?“ 

„Machen — Mutter? Da ilt 
doch nichts mehr zu maden. Aus 
ift e8 zwifhen uns, ic will mm 
au gar nichts mehr bon ihr 
tiffen 1” 

„Da, ich Fann’s zunädit mal 
verjtehen, Sufanne; du fühlit di 
gefräntt und haft von deiner 
Freundin mehr erivartet. Bloß 
— da8 ijt mir nicht veht Mar — 
fagteft du mir nicht, daß fie dir 
noch in der Schule fo richtig Lieb 
gratuliert Hat, jo daß du dich noch 
wundern mupßteit?” 

„Sa, ich verjteh das eben aud) 
nicht; am Vormittag war fie noch 
fo nett — und jet — auf ein- 
mal —...“ 

Mutter dadhte ein Weildhen 
nad. Ein wenig fenn ich doch 
Värbel au fon“, begann fie 
nachdenflid, „und fie wirft gar 
nicht fo auf mich, als fönne fie 


Suge 


GO000000000% 


Birne 


fo hinterhältige Gedanken haben. 
Immer jo offen, jo heiter — 08 
paßt mir gar nicht zu ihr. Ob 
fie das nigt'nur von den Großen 


gehört hat und dam fo nad. 
fpriht? Sa, beftimmt, Suslein“, 
Mutter wurde nun ganz lebhaft, 
„jo wird e8 jein; das it bejtimmt 
ein Gedanke ihrer Mutter — oder 
ihrer Tante — fie wohnen doch 
aufanmen und werden vieles vor 
den Kindern ausfpreden, was ei- 
gentlih nicht für Kleine Ohren 
bejtinunt ift. Ich glaube, da fannit 
du Bärbel gar nidt jo jehr böje 
deswegen fein!” 

„a, — aber fie hat's dod) ge- 
fagt.“ 

„Wir müffen aber aud) verzei- 
ben Eönnen, Sujannel“ 
Verzeiben — na ja, Mutter, 
jagit du jo — aber fo Teicht 
it das nicht.” 

„Nun, gar fo {hier aber doc 
aud nicht. Du meißt doch, mel- 
ches unter allen Geboten das vor- 
nebhmite, das heißt das mwidtigite 
ift; der Herr Iefus hat es felbit 
mal gejagt.” 

Sujanne date ein menig 
nad: — „Du jollft deinen Näd- 
ften Tieben tie dich jelbit!” 

„Sa, fiehit du, Sufanne, und 
gerade an Liebe fehlt es fo jehr 
und überall, und Liebe zueinan- 
der, das ijt da Einzige, mas all 
die Feindichaft und den Haf über: 
brücen und das Leben etwas 
Teihter und friedliher maden 
ann.” 

„Sa“, nidte Sujanne, „id meiß 
ion, du meint, da die Einhei- 
mijchen immer auf uns Flüdtlin- 
ge jehimpfen...“ 

„Steili, Sujanne”, fiel die 
Mutter ein. „Wir vollen doc 
aber nicht glauben, de die Flücht- 
Inge beffer find. Man fanın es ja 
täglich erleben. Wenn id mit den 
andern Hlüdtlingsfrauen auf dem 
Felde Rüben hade, dann geht's 
regelmähig log. Neder meiß as 
Sälehtes zu erzählen; wie der 
Bauer Friedrich jhon am frühen 
Morgen fingerdide Wuriticheiben 
ibt, aber auch Feinen Bipfel ab- 
gibt — mie te bei Hoffmanns 
die Bettlade voll jchönfter Feder- 
betten haben, aber ihren Slücht- 
Iingen nur Strohfäde geben — 
wie wieder ein anderer Bauer im 
vorigen Winter beim Schwein- 
ichladhten aud) fein Feghen Fleiic) 
oder Wurft abgab, jondern nur 
einen Topf ganz magere Wurjt- 
Brühe in die Flüchtlingsjtube 
ichiete, ohne ein Fettauge — den 
ganzen Vormittag willen fie da- 
von zu erzählen — aber was Gu- 
tes Ihörft du nie. Dabei bedenfen 
fie gar nicht, ob jie e8 viel beijer 
machen würden, wenn fie die Ein- 
heimtjchen wären und cs fümen jo 
viel Fremde ins Haus, 

Freilich e8 ift jhon wahr, man 
behandelt uns Flüchtlinge oft 
Ichlecht; aber deshalb. müffen wir 
eben verfuchen, den Hak mit Xiehe 
auszugleihen — und deshalb 
mußt du verjuchen, wieder qut 
mit Pärbel zu fein, wenn fie di) 
auch jehr gefränkt hat.“ 

‚Qa, aber Mutter”, unterbrach 
die Alleine hier jehnell, — fie hatte 
Mutter: Worten aufmerkiam zu- 
gehört — „warum müfer-toir 















denn gerade mit der Liebe an- 
fangen ?” 

„Weil wir e8 jhon erfannt ha- 
ben, daß das der einzig rihtige 
Weg it!“ antwortete die Mutter. 


Michel plant eine Neberrafdung. 


Michel hat gewaltig zu tun. 

Was denkt ihr, es ift auch nicht 
leicht für fo einen fiebenjährigen 
einen Kopf, jo Großes zu über- 
legen, zu planen, zu organifieren! 
Sits ein Wunder, daß die Schul- 
arbeiten dabet zu Furz Tommen? 
Erft heut jagte Herr Köhler zu 
unferm Michel: „Reinhard, jage 
deiner Mutter, fie mödte fich 
mehr um. deine Arbeiten Tüms- 
mern; deine Hausaufgabe ficht 
wieder einmal aus wie ein Schnitt- 
murterbogen." 





Unfer Derhältnis 
zu den Eltern und 
älteren Seuten. 


(Eine Sammlung 
deutfcher Sprichwörter) 


Die Eindlihe Liebe ift mehr wert 
als Weihrauch Berfiens. 


Kleine Kinder treten der Mutter 
auf die leider, Große aufs Herz. 


Sugend fragt nicht 
was das Brot gilt. 


Der Alten Rat, 
Der Jungen Tat, 
Macht Krummes grad. 


Auch unter grauer Aiche 
fönnen glühende Kohlen jehlafen. 


NRüftig Alter 
it des Xebens Pialter. 


Jung und weile 
fahren nicht in einem @feije. 


Das Ei will flüger fein 
als die Henne, 


Die Auh gar leicht vergißt, 
dai; fie ein Kalb geivejen ift. 


Junges Blut, {par dein Gut, 
Armut im Alter twehe tut. 


Was du in der Jugend verbroden, 
Wirft Gott auf deine alten 


Knoden, 
MW. Zajtrau. 


meneeenseresseseessessesensen 


Veichel weiß nicht, was ein 
Schnittmufterbogen ijt, aber eine 
dumpfe Ahnung jagt ihm, es miti- 
je etwas Schlechtes fein. Er wird 
doh mal die Mutter danad) fra- 
gen; oder nein, lieber die Frau 
Vühre, die wird das auch, willen. 
Man fann nie wilfen, Mütter 
fragen manchmal fo viel und jo 
gründlich, das — das könnte un- 
ter Umjtänden beinli werden. 
Nein, nein, id) frage die Frau 
Cühre gleich heute. 

Doch fommt diefe Sorge wegen 
der Schule erit an zweiter Stelle. 
Ia, fe iit verjchreindend gering 
gegenüber der andern großen Sor- 
ge, die ihm don früh bis Tpät 
feine Ruhe Yäht und dereiimegen 
er feinen Weinen Denkapparat 
ichon nad) allen Regeln der Kumjt 
zermartert hat: Michel braucht 
Geld! Michel plant ein Unter- 
nehmen, doch was tit ein Unter- 
nehmer ohne Betriebsfapital! 

Nun darf man nicht alauben, 
Michel befite fein Geld. DO nein, 
er hat eine alferliebite Sparbüdhie 


Gehsriam. 


Geroiz habt ihr Ihon einmal 
etwas gehört von dem Baitor bon 
Lodeljhiwingh, dem Begründer 
der Anftalten in Vethel bei Bie- 
Iefeld. Aus jeiner Jugendzeit wird 
ung aus feiner Qebensbejchreibung 
diejes großen Mannes, welche jein 
Sohn gejchrieden hat, ein Exleb- 
nig erzählt, das von jeinem unbe 
dingten Gehorjam berichtet. Der 
Bater war Dberpräjident der 
Rheinprobinz und wohnte mit jei- 
ner Familie in Koblenz. Hier be- 
jaßen fie einen großen Obitgar- 
ten, in dem die Kinder nad) Ser- 
zengluit fpielen durften. Fri war 
mit feinen älteren ejchtoijtern 
oft und gern in dem Garten und 
durften zur Zeit, als das Obit reif 
war, auf die Bäume Elettern und 
fi fett ejfen. Sie hatten eg jih 
angemöhnt, nicht durd, die Bfor- 
te in den Garten zu geben, jon- 
dern Tetterten lieber über die 
Mauer, was ihnen mehr Spaß 
machte, bis eines Tages der Vater 
ihnen das Hlettern über die Mau- 
er verbot, damit nicht auch Frem- 
de Kinder diefen Weg nehmen 
jollten, Eines Tages — die Kir- 
khen waren gerade reif waren 
die Rinder wieder in dem Garten 
gewefen und hatten auf den Sir- 
ihenbäumen geieffen und die 
Früchte verzehrt. AS es Mittag 
geworden war, gingen fie nad 
Kaufe und fchlojfen die ZTiire 
hinter fi zu. Der Heine Friß, 
welder oben im Baume jaß, hatte 
eg nicht gemerkt, daB die Gefchti- 
iter fortgegangen waren. Zu Haus 
je war der Junge aud nicht und 
wurde don den Eltern gejudt. 
Der Bater fam endlich auch in den 
Garten, da fand er jeinen Sohn 
Zrig auf einer Bank fikend 
und eingeihlafen. Yuf jenem Ge- 
fichte zeigten jich: noch deutlich die 
Spuren, daß er geweint und dann 
mit feinen jchmugigen Händen die 
Tränen fortgewifcht Hatte. Der 
Bater merkte den Zungen und 
fragte ihn, warum er denn nicht 
einfach über die Mauer gejtiegen 
fei. „Du hatteit 8 dody berbo- 
ten!” mar die Antwort des Klei- 
nen. — Er hatte laut gerufen, 
als er merkte, daß er allein ont, 
aber natürlich hatte ihn niemand 
gehört, Zwar waren ihm in jei- 
ner Einjamfeit Tränen gefom- 
men, weil er doch zu Tpät zum 
Mittagefien fam, aber Tieber mwoll- 
te er allein bleiben, ala da8 Ge- 
bot des Vaters übertreten. — 

Sagt, jeid ihr aud fo gehor- 
jam? Denkt an diefe Sefhichte, 
menn ihr in Gefahr jteht, ınge- 
horfam zu werden. 

B. Soften. 











mit roten Serzen und bimmel- 
blauen Bergiimeinnicht verziert 
und einem Schlik in der Mitte, 
durd den pünktlich nad) jedem 
Geburtstage umd jedem Weih- 
nachtsfefte die Geldfendungen der 
Tieden Srofeltern md der guten 
Tante verfchwinden — ja, leider 
verfchwinden!. Wenn Michel ehr- 
fich jein folt, jo Haben ihm all die- 
fe Ticbevolfen Schenkungen in den 
fieben Sahren feines Lebens noch 
nicht den geringiten Nuten ge 
bradt. Was nüßt ihm das in 
Ausficht geteilte Fahrrad, wenn’s 
zur Seit nicht mal 'ne Yahrrad- 
pumpe zu Taufen gibt, 

Nein, Geld hat Michel fchon, 
fogar eine ganz beträchtliche Sunt- 
mg; doch tva8 er braucht, ijt Geld, 

(Sortfeg. umfeitig) 
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das er jelbft verfügen Tann, 
mwoflir er kaufen fann, ww er 
will — fei es einen Bleiftift, 
Knetmaffe, Karuffelfahren, Eis 
oder... Ach ja, Meichel feufzt fehtver 
— nicht umjonft jagt der Vater 
immer, das Dorf biete Feine Ver- 
dienftmöglichkeiten. z 

Doch, unverhofft Tommt oft; 
ganz unerwartet fommt ihm eines 
Zages bie Hilfe. Und das trug 
fid; folgendermaßen zu: 

Reinhard befamen, jo twie auch 
alle anderen Flüchtlinge in Eihe- 
ode, ein Stüd Ader zum Bebau- 
en zugeteilt. Es war ein guter 
Ader, ein lieber Ader, und bie 
Familie Reinhard zögerte nicht, 
in beglüct und boller Ziehe in 
Empfang zu nehmen. Sa, diefer 
Slüchtlingsader war willig, ein 
paar befdeidene Möhren, Kar- 
toffeln, rote Rüben, ja aud nied- 
liche Heine Zwiebeln zu tragen, 
wenn man ein wenig auf: jeine 
Eigenart einging, fid ein wenig 
nad) feinen Wünfchen richtete, das 
beißt, ihn gehörig düngte, fei e3 
ahıf Fünjtliche, jei e8 auf natürliche 
Veije: mit einem Wort gejagt, 
der Liebe Acer brauchte Unmengen 
Mift, font wırhs abfolut nichts 
auf ihm aufer Difteln und Sun- 
gerblümden. Diefe hatten die 
Flüchtlinge im vorigen Sahre be- 
teit3 gemacht und gaben fie an 
die men zugezogenen Reinhards 
weiter. 

Alfo, e8 war beim Mittageffen, 
daß Vater Reinhard das Mort er- 
artif; er hatte zivar Bedenken, ob 
gerade das Mittagejfen der ge- 
eignetfte Beitbumkt für folgende 
Heberlegungen fei. Dod, ann 
hatte man font die aefamte Fa- 
milie jo einträdtig beieinander? 
„Kinder“, Bieg es, „unfer Ader 
braucht Miit, fonft trägt er uns 
nichts; was follen wir tun, to 
friegen wir welden her?” 

„Sach, das ift doc ne Aleinig- 
keit“, rief Sufannden, etwas zu 
vorjänell und zu unborfihtig da- 
srifchen, davon gibl’S doc; auf der 
Straße genug, man Braucht nur 
durhs Dorf zu neben und auf- 
äufanmeln.“ 





Ah, Sufanne follte ihren Rat, 


bereuen! 

Die zwei Geier ftürzten die 
großen Brüder auf fie ein: „Nur 
aufzufanmeln! D bitte, Sufan- 
ne! Bitte! Da Fannft du ja gleich 
damit anfangen! Es ift ja ’ne 
Kleinigkeit!” . 

Ganz erfchreet iiber diefen An- 
iturm dukte fih die Meine Schme- 
Tfer neben der Mutter. Tod die 
nahm den Vorichlag ganz geruhig 
auf. „Nein wirklich, Kinder, e8 
wird ung nichts anderes übrig- 
bleiben; wir werden da alle mit 
anpaden müffen! Was meint ihr? 
dreiwillige vor!” 

Einen Augenbli surüdhalten- 
des Schweigen der ganzen Tafel. 
runde — dann brach Wolfgang, 
der ältejte, os: „Nein, Mutter, 
das kannjt du dod; nicht im Exnit 
von uns verlangen! Nein, das 
ift ’ne Unmöglichteit! E3 tut mir 
ja furchtbar Ieid, dir eine Witte 
abzufchlegen, und id will alles 
andre fun, a8 du bon mir ber- 
langit — ja, ganz beitimmt, ic 
toill euch das ganze Winterholz 
Hein machen — mır, Mutter, bloß 
das nicht!" Manu, wunderten fich 
die Eltern, bei unjerm Xelteiten, 
der fi do font darin gefällt, 
äußerjt Fühle, fachliche, ein we» 
ia farfaftiiche Reden zu halten, 
auf einmal diejer flehende, ge, 
fühlsbetonte Erguß! Do — Su- 
fannden weiß au hier wieder, 





wie der Hafe läuft, und Liefert 
eilig und bereitwilligjt die Nö- 
tige Aufklärung. 

„Ad, der Wolfgang, der hat 
ja bloß Angit, dag er die Roft 
Bertram dabei trifft! Das möd- 
te ich ja jehen, wie rot der wird, 
wenn die Noji vorbeifommt und 
auguct und jagt: „Guten Tag, 
Wolfgang, was macht du denn 
da?" und er grad frilche Pferde- 
äppel aufammenjharrt!” 

€3 iit garnicht erforderlid, daß 
dieje jchredliche Situation gralt- 
fige Wirklichkeit wird — fehon bei 
Nennung des zarten Mädchenna- 
mens it Wolfgang wie mit Blut 
übergoffen. Er till fich augen 
blilich auf die Scäweiter ftürgen, 
doch jieht er eben nod) ein, da 
fie zur Seit, an Mutters Seite 
figend, völlig umangeeifbar ift, 


Er Zeucht fhwer und ftreicht fich” 


die Haare aus der Stirn. 

„Mifch Dich andermal bitte 
nicht in fremde Angelegenheiten“, 
— o, Sujanne dudt jich wieder, 
das lang aber ganz gefährlich! — 
„Du — du — du Ziege!“ 

‚ber Wolfgang!” 

„Nein, Mutter, verzeih Bitte, 
aber das ijt die einzige Venen- 
nung, die im Augenblid auf Su- 
janne paßt! Sie ijt zu nieder- 
trächtigl” 

Ya, Sujannden, e8 war nieder. 
trädtig bon dir, ganz infam nie» 
derträdtig, und toir find alle der 
felben Meinung wie Wolfgang. — 
Dod die Beiprehung nimmt ih» 
ten Fortgang. 

„Nun, Heiner, wie denkt du 
darüber?“ 

Heiner wird furdhtbar verlegen. 
Zwar ift fein Zertianerherz zur 
Beit noch frei bon fo zarten Be- 
fühlen, wie fie feinen großen Bru- 
der beherrichten. E3 find mehr 
praftifce Erwägungen, die jeine 
fonnige nette Vereittilligfeit zu 
jeder Arbeit hemmen. Er fieht 
gar nicht ein, warum fol er Mijt 
jemmeln umd Volfgang nicht? 
Zudem riecht es jehleht, man be- 
Ihmugt fih, die Dorffinder wer- 
den zugufen —. 

„Ach, Vater“, meint er, „ift das 
nidt mehr 'ne Arbeit für die 
Kleinen? Sonft — natürlich — 


wenn es fein muß — doch id) 
dadjte —*, 
„Kinder“, agt, die Mutter, 


„hön it die Mcbeit natürlid; 
nicht, ich gebe daS gern zu, und id) 
möchte ja auch in Anbetracht dej- 
fen eine Eleine Belohnung aus- 
fegen — was meint ihr, aehn bis 
fünfzehn Pfennig für den Gi 
mer — wie mär’3?“ 

Michel hat bisher jheinbar un- 
beteiligt feinen Teller ausgelöf- 
felt; er weiß, auch er kommt an 
die Reihe, nur nicht bordrängen 
in foldem Falle! Doh num 
Ipringt er von jeinem Sit auf, 
twie eleftrifiert. 

„gehn 68 fünfzehn Pfennig 
für den Eimer fagft du, Mutter? 
Zehn Bis fünfzehn Pfennig?!” 
Voller Aufregung ftügt er fich 
in die neben ihn Tehende Saucen- 
ichüffel, und im nädjten Mugen- 
bli€ viefelt die Dilfmuce in wei- 
ben Bäcen an feinen nadten Bei- 
nen herab. Verjtört blict Weiche! 
an fi herunter; er ift jelkft ent- 
fegt und blict wie ein ängitlicher 
Hcje nad) Baters Gejicht. 

„Entiäuldige bitte!“ Flüftert er 
und berfucht, das alitichige Zeug 
ein wenig auf feinen Arien au 
berreiben. Doc; der Gedanke an 
den in Nusficht jtehenden Verdienft 
beberricht .ihn völfie. 

‚Sh — ich — ich möhte es 


gern tun!” ftammelt er, „ih Tann 
ja gleich anfangen!” — 

Und bis zum Abend hat Mi- 
el jhöne adhtzig Pfennig ver- 
dient — denn man hat fih auf 
Hwanzig Pfennig geeinigt, ange- 
fichts Weihels zarter Konititution. 
Er vieht ein wenig nad) Stall, 
als er abends heimkommt, er 
muß fih tühtig wafchen und ab- 
ihrubben Ialfen — do — der 
Srundftok it gelegt, VBetriebgka- 
bital vorhanden, das Unternehmen 
fann jtarten! 

Abends, vorm Sälafengehen, 
ipringt Michel no mal fchnell 
die Treppe hinunter, als er unten 
Frau Bühre mit ihren Milchei- 
mern Happern hört, 

„rau Vihre, fönnen Sie mir 
jagen, was ein Schnitt — mufter 
— bogen ift?“ Etwas verlegen 
tingt’s, doc) e8 läßt Michel feine 
Rub, man muß die Sache Hären, 

Frau Bühre feht ihre Eimer 
eb und ladt. „Wozu willit du dns 
tiffen?“ erfundigte fir fi, „das 
ift mehe was für Mädden als für 
Sungend. Tja — ein Sänitt- 
murfterbogen, das it jo'n Blatt 
Papier, aanz eng beiehrieben, aber 
du Wwirdeft gar nicht daraus ug 
werden — ganz durcheinander 
schen alle Linien und Buchltaben 
— und dann iwieder alles Freuz 
ımd quer durdhgejtrihen — —“ 

„ch jol“ flüftert Michel er- 
Ihroden, 

„Sa, ich zeig dir mal einen, 
wenn id) beim Nähen bin“, damit 
geht die Bäuerin in die Kiche und 
läßt Michel mit feinen Scheren 
Gedanken allein. Ach, jowas, fo- 
was! So fchrecklich hat er jich’s 
nicht gedaht! Und befünmmert 
ihleiht er wieder trepvauf. Ad, 
e5 wäre beifer getveien, nicht zu 
fragen! — — —.— 

(BFortjegung folgt) 
TT———— 
Der Mann 
mit den $iichauaen. 


AS Lawrentif Berija im Spät 
herbjt 1938 zu einer der mädhtig- 
sten Männer der Sorpjetunion 
wurde, fanıte ihn im weiten Ruß 
land nur ein ganz Heiner Kreis, 
Der Georgier Stalin hatte fih 
feinen Landsmann Berija mit 
nad Moskau genommen und au 
nächjt als einen Jerfönlichen Ver- 
trauensmann mit der Ueberprü- 
fung der Staats- und Seheimpo- 
Tiget beauftragt. Durch 15 Sahre 
hindurch war Berija der ausichlag- 
gebende Mann Georgiens und 
fpäter ganz Transfaufafieng geive- 
fen. Seine Aarriere begann in 
der Tiehefa, der fpäteren SPu. 
Sie hatte ihn bis an die Spike 
der Partei Transfaufofiens ge 
füßrt. 

3m Kampf Stalins gegen Trob- 
Ti und alle feine Nebenbuhler, 
die in den großen Säuberungen 
1937/38 der Reihe nad) erledigt 
twunden, hatte fi Berija als aus- 
gezeicnetes Werkzeug eriwielen. 
Kurz bor dem Beginn der großen 
Süäuberungswelle erfcdien ein 
Bud don ihm mit dem nichtsja- 
genden Titel „Seihichte der bol- 
iheiftiichen Bewegung in Trans- 
faufafien“, Dahinter verbarg ich 
der erfte Verfuh, die neue Hel- 
denlegende um Stalin zu bilden, 
Das Buch brachte die nunmehr of 
fisielfe Verfion bon Stalins Irüh- 
gefdichte, mit der der Wahrheit 
zınvider bewiefen twerden follte, 
dal Stalin von Anfang an Le 
nins  engjter Vertrauensmann, 
feine rechte Sand ımb in der Beit 








don Lenin Gmigration der ei- 
gentliie Führer des boffhewi- 
itiiden Geheimapparates gewe- 
fen jei. 

Als Berija aus dem entfernten 
Tiflis im Gefolge Stalins im 
Getriede Moskaus auftauchte, 
ächzte die Sauptftadt und mit ihr 
ganz Rußland unter dem Terror 
der Säuberungen, Sagoda, in 
deffen Amtszeit der Beginn ser 
Säuberungen gefallen war, ivar 
im März 1938 jelbft zum Ange- 
Hagten geworden. Schwer tau- 
melte fein Kopf während des Pıo- 
zeffes über den Tifd vor der An- 
flagebanf. Dan hatte ihm offen- 
bar zudiel Drogen eingegeben. 
Nad Jagodas Vefeitinung Famen 
die fÄhredlichen Monate, in denen 
fein Nachfolger Zeihow nur no 
im Blutraufch um fich zu Ichlagen 
dien. Mean lieh ihn in einem 
Jerenhaus verfehroinden. An fei- 
ne Stelle trat num diefer nüchter- 
ne, forgfältig gefleidete, undurd- 
fihtige Mann aug Georgien. Die 
ausdrudlofen Fiiheugen verdef- 
te ein Nneifer. Die bier Bor- 
gänger, die Verija in der Reitung 
der Beheimpoligei gehabt hat — 
Tierihinitii, Menfhinftii, Jagoda 
und Sedo —, waren alle als 
Riohopathe und Schizophrene 
deutlich erkennbar. Mit Berija be- 
trat ein völlig anderer Typus 
diefe verdunfelte Birhne. 

iS dahin waren die Chefs der 
Tichefa, der GRU und des NAMD 
wie die Geheimboligei im Raufe 
der Jahre fi nannte) brutale 
Sadiiten md Perverfe, die alle 
bier als jeruell Anormale in die 
dunelfte Grenzichicht des Men- 
identums gehörten. Berija hob 
id fihtbar von ihnen ab: Ein 
Virofrat mit einem bochentwit- 
felten Sntelfeft, ein im äußeren 
Auftreten torrefter Spitematifer, 
eine böllig trodene Erfcheinung, 
die als Nedner nicht einmal den 
Versuch zum Pathos oder gar 
Wärme mahte — die Verförper- 
ung der neuen funktionalen So- 
mjethierardhie, die in Stalin aivei- 
ter Regierungshälfte dag Somjet: 


veih prägt. Nicht als ob Sadig- 


mus, Terror und Schredensherr- 
ichaft diefem Manne nicht ebenjo 
eigentümlic wie feinen Borgän- 
gern geivejen wären. €3 ift jedoch) 
jegt der Sadismus einer reibungs- 
lojen, fnurrenden Niejenmafdi- 
nerie, die in den 15 Sahren von 
Berijas Serrfchaft als Tücfenlofeg 
Nek die Somjetunion und jpäter 
das Satellitenreih und wahr: 
heinlih aud China überzieht. 

Von Anfang an war die Tiehefa 
eine - gefonderte Truppe. Unter 
Verija twird fie endgültig eine 
zweite militärifhe Formation. 
Yum Bereich der MWD, wie die 
Geheimpoligei fpäter heift, 3äh- 
len weit über eine Milfion Uni. 
formierte, Wie groß die Zahl der 
in Zivil getarnten Agenten, Su- 
treiber und Helfershelfer im Xn- 
und Ausland fein mag, fan man 
nicht einmal ahnen. 

Das Spitem der. Neberwadhung 
des erjten Mannes dureh) den zimei- 
ten, finften oder jechiten wird 
nun zum Grundprinzip des ge 
famten Staats- und Parteiappa- 
rat3. Das wilde Umfichichlagen 
der „Selhervihtihina“ (des Ter- 
torjahres 1938 unter Zejkotm) 
endet fofort. Ka, Berija führt jid) 
in der Somjetunion, ihren un- 
sähligen Teifrepublifen und au- 
tonomen Gebieten, mit einer groß 
sügigen Amneftie ein. Die Raral- 
lele zum Zahr 1958 ift damit ge 
geben. Nach Stalins Tod hat 
Verija nur wiederholt, was er bei 
jeinem Amtsantritt im Schatten 
de8 Großminifters bereit3 ein« 
mal bollführte. Der Syftemati- 
fer d88 Terrors ift daher in das 
Bewußtjein des ruffiichen Wolfes 
als ein Vefreier dom Terror ein- 
gefiihrt worden. Ein wichtiges 
Moment! 

Die unfihtbaren Spinnenarme 
des Apparats jaugen ganze Teile 
der Staatsbitrofratie an fich. 
Dos fomwjetifde auswärtige Amt 
wird zur reinen Domäne der M- 
WD. Die erjte diplomatifche Ge- 
neration it ohnehin fait ausnahns- 
los dem Witen der Säuberungen 
zum Opfer gefallen. Kreftinfkii, 

(Fortfeg. auf S. 12—1) 









Der, Sommer entjetoindet, und 


ITS ST IT IFE 
„Unter Ans“ 


von Fr. Marin Friefen 


; 


+; 


mn hoffen wir auf einen, fchönen Herdit. 


Gentegen Sie |hre Freizeit, fofern Sie folde haben, in den vielen beißen QTa= 


gen, die toir nod} zu erwarten haben. 
mir, nicht über mich zu Lachen, wenn 
erraten iverde, 


fo jehr, daß ich mid) entjhlon, 


Heinen weißen Ball nad). 
Spap. 


nn 


Ganz langfam werden wir zu Nanabiern, 


rungen bei mir felft feitftellen. 
Banken gegenüber, 


Und nım verfprehen 


IH Habe angefangen Golf zu fbielen. 
Spaziergänge, die wir im „alten Lande“ 
auf fanadijche Art jvazieren 
au gehen — umd zwar auf dem Solfplag — immer einem 
Und überrajchendertveife macht das 





‘nen ein Geheimmi 
Die 
maditen, fehlen mir 





NG Tann es an gewiffen Wende 


Einmal änderte ich meine Haltımg den 
I brauchte einige Yeit dazu, His ich den Mut aufbrachte, 


die IMPERIAL BANK OF CANADA au betreten, Aber man empfing mid) 


fo freundlich und höflich, 


daß ich mic) jofort hohl fühlte, 


Seitdem habe ich 


nie gegögeri, bie IMPERIAL BANK OF CANADA um Auskunft md Nat 


zu fragen — und der murde mir jederzeit erteilt, 


Die IMPERIAL BANK 


OF CANADA ijt befannt als die „Bant die durcch ihren guten Kundendienit 


aufgebaut wurde". Und ic ların 





Eines allerdings ändert fich nie, und d 


wir es zubaufe gegeffen haben. 
„berichmeedt“ hat, tvie man bei u 





onen verfichern, dak diefe Dienite für 
jeden von Ihnen zur Verfügung ftehen. 





as iit meine Vorliebe für Brot, mie 
fbeint, daß, fobald man es einmal 


im Schwabenland fant — man mit an- 
terem Brot einfach nicht mehr zufrieden ift. 


DEMPSTER’S Hat jich auf das 


Brot der Heimat fpegialifiert. — Viele unferer Landsleute arbeiten in feinen 


Bädereien umd 


find eine jiere Gewähr dafür, daß der qute Gefchmast des 
Brotes in der alten Heimat ioirklich if biefen Brotlaiben ält. 


Und nad) eins, 


enn Sie ein „Lund“ vorzubereiten baben, denten Gie bitte daran, dab Cie 


mit DEMPSTER-Ziot 
bringen. 


ein [hmadhaftes und 
Und jollte Sfr Lebensmittelhändler 


nabrhaftes Effen auf den Tiich 
nichts auf Lager haben, bitten 


Sie ihn, DEMPSTER’S Brot für Sie zu beftellen. Xhr näcftes Brot tjt alfo 


DEMPSTER-Brot. 





26. Auguft 1955 


Alennonitifche Rundichau 
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Sranendienit 





Srauendienit. 


Srauenhilfe, gold’nen Schimmer 
Heut dein jchlichter Name hat, 
Hilfreich mwirkeft du nod immer 
Hier in ımf'rer Fleinen Stadt. 


Durd) der Kahre lange Reihe 

Gingft dur hin mit leijem Schritt, 
- NRahmit des Gottestwortes Weihe 

Als dein bejteg Kleinod mit. 


Gute Sitte, edle Freude 

Ihre Stätte bei dir fand, 

Prägte tiefer Sinn doch beide: 
‘Liebe jür bein Volf und Land. 


Die dereinjt in ferner Jugend 
um dein Banner fich geihart, 
Treue — |hönfte Frauentugend — 
bat noch jede dir bewahrt. 


Db au mandjes Lied verflungen, 
Manches Tagewert erfüllt, — 
Freundlide Erinnerungen 
Ranfen fi um jedes Bild! 


Nun fi Einit und Heut begegnen 
In den gleihen Werk und Sinn, 
Möge Gottes Güte fegnen 

Dir Vollenden wie Beginn! — 


Dab dir aud in Zukunft nimmer 
Licht und Wärme fehlen mag, 


ia) Srauendilfe — gold’nen Schimmer 


Shen? dir diefer Sommertag. 


€. Letter. 





Allen Müttern, 
Bon Frau A. Hoffman-Genf. 
Das Laden unferer Kinder. 

” Bortjegung) 

Die Urfahe mander verfehlten 

Erziehung, Telbft in Hriftlichen 

„.Häufern, war einfach der Mangel 
an Heiterkeit. 

o Da iit3.2. eine Mutter, jo auf- 
opfernd, toie fie nur fein Fan, 
ganz dem Wohl ihrer Kinder fie 
widmend, Sie lebt nur für fie. 
Sie umgibt fie mit der treueften 


Zürforge, Aber fie tut e8 feuf- 
zend, oft fogar verdrieglich. Welch 
*  Sergeleid für fie, wenn fie plöglid, 
entdet, dab ihre Seinen ihr we» 
= nig Dank für ihre Mühe wiffen! 


. 


Sie nehmen ihr fogar in einem 
Sitillen und unbewußten Groll je- 
den ihrer Seufzer. übel. 

&s ijt eine Tatfache, daß unfere 
Kinder geringes Mitgefühl für 
unjeren Kummer haben, wenn fie 
ung oft verjtimmt und verärgert 
jahen. €8 liegt in der Jugend 
etwas, was den Anfprud auf 


Bi Stück wie auf ein ihr zufommen- 


des Necht erhebt. In diefem Le- 


&. bensalter ericheint das Leiden wie 


eine Ungerechtigkeit, gegen Die 
Anan fi aufbäumt. Ein junges 
Weien, dem ihr alles außer der 
Sröhlichfeit und dem Lachen ge- 
währt habt, wird die Dankbar- 
Teit gegen euch} vergefien. € wird 
an die reihen Mahlzeiten, die ihr 
ihm gefpendet, an die warmen 
Rleider, die ihr ihm bejorgt habt, 


& fid nicht erinnern, und wenn e& 


überhaupt dariiber nadhdädhte, fo 
twürde jeine jugendliche, fühle Ver- 
nunft ihm jagen, daß es ein Necht 


“u Quf all das hatte, da ihr ihm ja 


einft ein bon ihm fjelber nicht er- 
betenes Dafein aufzmangt. 

Mit welder Nührung hingegen 
wird euer Kind fidh eure Tiebe- 
volle Seiterfeit, die ihm gemwähr- 
ten Freuden, jeden ihm berichaff- 
ten Genuß, euer frohjinniges La- 
hen, eure Scherziworte ins Ge- 
dädhtnis rufen. Eure Söhne, eur 
re Töchter werden diefe Erinne- 

"rung wie einen Schab in ihrer 
Scele bevvahren. 

x &8 gibt viele entfcheidende Sie- 
ge, die nur der heitere Sinn der 
Mutter möglich macht. Das ind 
toird hingegen uns a3 geringite 
verdrießliche oder erzürnte Wort 
nachtragen, befonders wenn c$ 
fersit fchlecht aufgeleat ift. 

Mit gerungelter Stirn fordert 
ihr bon ihm etmas Schweres, da 


verweigert es den Gehorfan, e8 
Ihmoft, oder c3 widerjegt ji. 
Diefelbe Anitrengung, mit einem 
beiteren Blid verlangt, wäre wil- 


lig umd ohne Maulen geleiftet 
worden. 
Unfere Kinder wiffen unfere 


Liebeswirdigfeit, unjere Freund- 
lichfeit, die Mleinften Dienite, die 
wir ihnen gerne und freudig lei- 
iten, mehr zu jhäten, als wir es 
ahnen. Sie jtellen fie biel höher 
als unjere Veforgnis und alle un- 
fere mitterfihen Tugenden. Sie 
haben eben einen anderen Maß- 
itab als wir. Bemühen wir uns, 
dem Rechnung zu tragen. 
» 

Bir jagten, daß die im Schat- 
ten wachjenden Blumen jhmer zur 
vollen Entwidlung fommen; neb- 
men wir ung jeden Morgen bor, 
den Weg der Unfrigen zu erhel- 
len? 

Gerwiß, Tage des Rummers und 
bitterer Prüfung gibt e3 in jedem 
Haufe. Auch unfere Kinder müf- 
fen daran teilhaben, das tit ge= 
recht, und Gott wird ihre und un- 
fere Tränen jegnen, — freilidy 
unter einer Bedingung: der Sim=- 
mel über ung muß ar und blau 
bleiben, 

Wie viele Mütter dagegen wer- 
den um einiger Heiner Ladan- 
fälle zur Rechten und zur Linken 
ärgerlih und nerv: Solde 
frankhafte Schwäde ijt unrecht 
und törit. Siüten wir uns, unjer 
Heim zu, verdimfeln. Eine Fa- 
miltenmutter mu e8 hören fün- 
nen, daß ihre Kinder anhaltend 
und Taut lachen. Sie muß don 
vornherein mit den ihrigen auf 
einen fröhliden Zon geitimmt 
fein. Ein Sreihling ohne Sonne, 
ein Kind ohne Lachen ift unna- 
türlid, 8 Tiegt etwas Widerfin- 
niges darin. Wir würden feinem 
jungen Obftbaum zumuten, ohne 
Sonne gedeihen zu follen, aber 
düftere Eltern ivagen e8, eine 
junge Menidenpflangze ohne Fröh- 
Tichfeit aufziehen zu wollen? Ber- 
dienen fie e8 dann überhaupt, fie 
zu beiten? 

Der Vater oder die Mutter, 
twelche zu fcherzen veritehen, haben 
für ihr Erziehungswerf eine föft- 
The Mitgift von Gott empfangen. 
Der in ihrer Nähe moeilenden Sır- 
gend entipricht daraus ein tuirf- 
Ticher Gewinn. 

Die Fröhlichkeit it fittlich, ift 
tugendhaft — die große Wahrheit 
'haben jelbit mande Chriften fich 
nit immer zu Herzen genom- 





men. Und doch jehen unfere ent- 
züdten Augen das Blau des Him- 
mel und das jtrahlende Licht, 
das mit feinem Leudten einem 
Kädeln von oben gleicht, Rings 
um una herum erfüllen jüße Düf- 
te die Luft, friih und rein entfal- 
ten fich die Vlumen. Die Perlen 
des Taus glänzen wie Dioman- 
ten auf jedem Grashalme. Freu- 
de herrjcht in dem meiten Haufe 
unferes Gottes, in der mütterli- 
Hen Natur. Diefe Freude um- 
gibt und durchdringt ums. 

And wir jollten den Menichenblu- 
men, die und anvertraut find, 
nicht die Freude und die Fröhlich- 
feit gönnen, die fie zu ihrem voll- 
fommenen Erblühen brauchen ? 

« 

Diejenigen unfer uns, melde 
fi bewußt find und mit Seuf- 
zen Ipüren, daf ihr Laden nad) 
und nad eingerojtet it, erinnere 
ih an das Wort des Mpoftels 
Seid fröhlich mit den 





) 
(Zortjegung folgt) 





Das Schweiterlein. 


Sie tanzen um den Stubenmwagen. 

„Warn, Mutter, tommt das 
Schwefterlein?” 

Sie lat: „Vielleicht in ein paar 
Tagen; 

der liebe Gott weiß e8 allein!” 


Dann, ift die Mutter weggefahren, 
twie.Vater fagt, ins Stranfenhaus; 
was das fir trübe Tage waren, 
als Löfchte alle Sonne aus! 


Und fchwarze Schürzen bracht’ die 
Tante; 

die Roft trug fchmarze Briefe Her; 

& famen allerlei Verwandte — 

der Stubenmwagen nur blieb [eer. 


Zulest Fam dann ein fcÄhwarzer 
Wagen 

und viele Olumen hinterdrein — 

die haben nun hinmweggetragen 

die Mutter und das Schivefterlein. 


«. Maurer, 





Die Mitarbeiterin, 


Sawohl, twir dürfen im Namen 
Sefu CHriiti unjerem Vater im 
Simmel alles jagen. Aber auch 
wirffich alles. Und er erhört un- 
fere Bitte, wann und wo, wie er 
will zu unferem Seil und zu fei- 
ner Ehre. 

Wir waren in großer Arbeits- 
bedrängnis. Vor lauter Fülle von 
Arbeit jahen wir nicht mehr über 
den Berg. Silfsgefuch reihte jich 
im Slüctlingspfarramt an Hilfs- 
gefuch. Stöße von Briefen jull- 
ten gejchrieben werden. Die tele 
»honifihen HSilferufe mehrten fich. 
Und die ungelöften Spannungen 
ungelöjter Fälle mehrten jid. 

Dazu famı nod) die Krankheits- 
not. E8 war hier zum Verzivei- 
feln. Unfere liebe Qureaubilfe 
fühlte, wie die körperlichen 9 
te jejtoinden wollten. Eine Fie- 
berattefe war im Anzug. Aud) 
da3 nod) neben aller unerledigten 
Arbeit. 

Da blieb nur ein Ausiveg. Der 
Ausiveg des Gebets. Und diejer 
Ausweg ijt immer ein Ausweg 
zum Vater. „Vater, du weißt ja 
um alle die Sorgen. Es iit dod 
ganz unmöglich, dah du feinen 
Menihen haft in der ganzen 
Stadt, der zu Hilfe Fommen 
Eönnte, Vater, du Fannit uns do 
nicht im Stiche Taffen * — 








Wir waren gerade zu einer Be» 
ratung verjammelt, was zu tun 
jet, um die Ürbeit zu bewältigen 
und der Xrbeiternot zu wehren in 
unferem Flüchtlingsdienit. Da 
Elingelte die Sausglode. Eine ge- 
junde, ftarke, driftlihe Tochter 
trat ein. Sanz verfchämt brachte 
fie ihr Anliegen vor. Sie wollte 
nur fragen, ob fie ein wenig hel- 
fen fönne. Sie habe gedadt, daß 
es auf dem Bureau der Flücht- 
Iingshilfe ficher viel Arbeit zu tun 
gäbe. Sie hätte Freude an folcher 
Arbeit, Ob wir ihr efwas ver- 
mitteln könnten zum Helfen? 

Wilfommener ijt wohl noch 
fein Menih zu uns gefommen als 
jene Tochter in jener Lage. Sie 
hat dann wader Sand angelegt. 
Sie hat flinf Briefe gejhrieben. 
Und fchon den erften Briefen jpür- 
te man e8 an, da da3 die rechte 
Hilfe war. Denn man Fann in 
einem Hilfsburenu Briefe jchrei- 
ben jo oder fo. Man ann fie 
herzlos, falt, formell fKreiben, 
jedaß dem Lejer und Empfänger 
ihon beim erften Blik auf den 
Brief ein Schauer über den Rüf- 
fen läuft. Oder man fann Briefe 
Ihreiben, aus denen die Enıpfän- 
ger merfen, da waren nicht 
Schreibmaihinen an der Arbeit, 
fondern Herzen! Die ungeheuer 
liche Not der zerbrodenen, zer- 
mürdten, enttvurzelten Menfchen 


"in der Seimatlofigkeit hat Briefe 


nötig, die Troit, Licht, Salt und 
Wegweifung find. 

Das unferem Silfsbureau die 
rechte Briefihreiberin zugeführt 
wurde, ijt ein Gejchenf bes Waters 
in den Simmeln, €3 ijt eine er- 
betene und bon Gott gelandte Mit- 
arbeiterin, die im rechten Nugen- 
bliet zu ung geführt touxde, 

„Ehe fie rufen, will ich} antwor- 


ten." — 
Pr. BR. 


Weltverband Ser 
Srauen trifft fih hier. 


Der Geburtsort einer Yemwe- 
gung, die jich iiber die ganze Welt 
verbreitet hat, wird von 1000 
Frauen aus 27 Ländern geehrt 
werden. Diele fommen nämlich 
im Augujt zu der jedes zweite 
Jahr abgehaltenen Konferenz des 
Velibundes der Landfrauen in 
Toronto zufammen. 

In dem Dorf Stony Greef, im 
Niagara Fructland Ontarios, 
gründete 1897 Frau Adelaide 
Sophia Hunter Hoodleß den er- 
ten Frauenverband. Heute ume- 
faßt der Verband eine Mitglieder- 
zahl bon etwa 6,000,000 Frauen 
und 103 angejhloffene Organi- 
jationen. 

Die Nahfrage nach vermehrten 
u. bejferen jelbitgepflanzten Nah- 
tungsmitteln während des eriten 
Weltkrieges half dem Verband, in 
Großbritannien Fuß zu fallen. In 
Dänemark und Deutichland war 
e3 die Emanzipatiön der Frauen, 
weldje fie ermutigte, fich zu ihrem 
eigenen Vorteil zufammenzuichlie- 
hen. In Rorivegen und Schweden 
beforgten Einjamkfeit und Abgele- 
genheit dasfelbe. Ländliche Ver- 
bände waren in Europa nichts 
Neues, Schon 1797 entitanden fie 
in verfchiedenen Ländern, ohne 
miteinander in Kühlung zu treten. 

Die erjte internationale Konfe- 
tenz des Weltbundes der Frauen 
wurde 1929 in London unter dem 
Vorfig des internationalen Frau- 
enrates abgehalten. Die Abgeord- 
neten erfuhren zu ihrem Eritau- 
nen, dah die Frauen bieler Zän- 


der, ohne daß fie voneinander touf- 
ten, mande Aufgaben angegriffen 
und gelöft hatten. Man kam zu 
dem Entihluß, gemeinjam borzu- 
sehen, ‚und eine Verfammlung 
wunde für das folgende Kahr nad) 
Wien einberufen, wobei man wie- 
derum Gaft des internationalen 
Frauenrates tar. 

Auf dem erften Treffen nad 
dem Weltkrieg in Amfterdam er- 
juchte man um Anerfennung duch; 
die Vereinten Nationen, und im 
Sahre 1947 wurde der Verband 
als beratende Körberihaft aner- 
Tannt. 

Bür diejenigen, die dem jekt 
auf internationaler Grundlage 
wirkenden Verband ihre Kräfte 
gervidmet hatten, war e$ eine gro- 
be Freude, als die Rönigenmetter 
Elifabeth das Präftdium über den 
Sandringham-Berband annahm, 
und als die verftorbene Königin 
Mary und die jetige Königin Eli. 
jabeth und Pringeffin Margaret 
Mitglieder wurden. 

„Can. Scene”. 


mm 


Tut nicht Unrecht den Witwen. 
“ Sad. 7,10. 





“x. 


SH will zu eud) fommen und 
euch ftrafen und will eim jchneller 
Zeuge fein wider die, jo Gewalt 
und Unrecht tun den Witwen und 
Waifen umd mich nicht fürchten, 
Ipricht der Herr Zebaoth. Denn 
ih bin der Herr und wanbdle 
mich nicht. Mal. 3, 5—6. 

“%* 


Beffert euer Leben und Wejen, 
dab ihr den Waijen und Witwen 
feine Gewalt tut. 

Seremia 7, 5. 








Geiundheitsfragen. 
(Fortjegung) 
Der Henfhnupfen 

ift dem gewöhnliden Schnupfen 
ähnlich, wird aber nicht wie die- 
jer auf andere übertragen. Er 
entjteht zur Seit der Sräferblüte, 
Der Senfchnupfen befüllt nur be» 
fonders empfänglide Menihen 
(Erbanlage); vborzugsweiie find 
es Männer, 

Beim SHeufchnupfen it die 
Schleimhaut der Nafe entzündet; 
e& beiteht ftarfer Fluß, heftige 
ichmerahafte Empfindungen an 
der Naje, jtarker Niesreiz, oft 
Kopfihmerz. Gemöhnlid, ift aud) 
die Augenbindehaut entzündet 
mit ftarfem Treänenfluf und bren-' 
nenden Schmerzen. Dazır Zönnen 
Katarrhe des Kehlfopfes und der 
Brondie treten, naht3 aud) aith- 
maartige Anfälle. 

Seufänupfenleidende follen zur 
Zeit der Grasblüte Musgänge in 
Gärten, durch Felder und Wiefen 
meiden. Manche fuchen zur Zeit 
der heimatlihen Grasblite Ge- 
genden auf, tvo die Grasblüte 
ihen boritber ift, oder erft fpäter 
eintritt. Dieje Sluchteriftenz ift 
aber mir wenigen möglid; die 
mehrzahl der Seufchnupfenkranten 
muß fih damit begnügen, fehon 
wochenlang vor der Brasblitte und 
während: derjelben Kalt (3.8. Cal- 
eium Sandoz) einzunehmen; e8 
werden redt befriedigende Beo- 
bachtungen gemadt. Da e3 be 
itimmte Gräfer find, deren Pollen 
die Krankheit beranlaffen, judt 
man fie fejtzuftellen und bereitet ” 
aus den Pollen Erxtrafte, die ein- 
gefprigt werden; vielfach Tonımt 
e3 zu SHeilungen. 


Seite 10 


Alennonitifche Rundichau 


26. Auguft 1953 
















Wo der 


Schlehdorn 


blüht 


„Lieber Ferdinand! Wenn Du 
diefes Lieft, bin ich nicht mehr bei 
Dir, fondern in der Eiigfeit. 
Es ift ein langer, dunkler Weg 
dorthin. Wer ihn gehen will, 
muß fi) freimehen von allem, 
mas aufhalten md bejchmeren 
will, Aber von allem freimaden, 
it doc fehr Ichwer. Man Hat 
menches in diefer Welt, das man 
Tieb hat, jo Tieb! Das macht aud 
mir das Sterben bitter. Ab- 
ichied don umjerer Sane ijt mir 
das Schlimmfte nicht; fie hat ih- 
ven Dann und hat ihn lieb, Wenn 
Kinder einmal heiraten, dann [dr 
jen fie fi) dod; don den Eltern. 
Das ijt fo. Aber der Abichied von 
dir, mein geliehter Mann, ift mir 
das Schmerite. ı bleibjt allein 
zurüc. D, das ijt mir ganz unge 
benerlich, dab ich Dich allein zu- 
rüdlaffen muß! Du bijt mein al- 
Ies, und Deine Liebe zu mir it 
mein Leben! D, könnte id Dich) 
do mitnehmen! 

Sreimaden von allem! Dazu 
gehört aber noch viel, viel mehr. 
Dazır gehört auch die Zait, die um- 
jere Seele bedrüct, die Sünden- 
lat. Ich weiß, daß viele Men- 
ichen, die in ihrem ganzen Leben 
nidts nad ihrem Gemifjen und 
nad Gott gefragt haben, wenn's 
zum Sterben geht, den Pfarrer 
fommen Taffen, um zu beichten und 
das heilige Mahl zu nehmen zur 
Vergebung ihrer Sünden. Mit 
dem Pfarrer habe ich geredet. Das 
Abendmahl werde ich von den lie- 
ben Steinmüller nehmen, der mit 
ung ja jahrzehntelang innig verbun- 
den war. Aber beichten Fan ich 
nur Dir. Vielleicht wirt Dur ent- 
jegt fein, wirt Deiner Erneitine 
noch übers Grab hinaus fluchen! 
Tor nein, nein, Du wirit an mei- 
„ne große, große Licbe zu Dir den- 
“fen, wirft daran denken, da mei- 
ne Seele dann, wenn Dir meine 
Beichte Tiejeft, Son bor dem ewi- 
nen Richter fteht. Du wirft diefe, 
meine fhuldbeladene Seele, Xhm 
empfehlen. Sa, tue e8, mein ge- 
liebter Mann! Ich jelbit bin be- 
ruhigt und fürdte mich dor dem 
ewigen, gerediten Richter nicht. 

Vierzig Jahre hindurd, habe ich 
meine Shuld alfein getragen, ha- 
be mit Wohltun, Arbeit und 
aufrichtiger Pilichterfillung im- 
mer twieder die anflagende Stim- 
me meines beladenen Gewiffens 
zum Schmeigen gebracht. Niemand 
bat je etwas don meiner Schuld 
gemerft, and Dur nicht. Daß mir 
dies oft recht jeher geworden ilt, 
toieit Dur mir wohl glauben. 

Solange ih Dich Tenne, habe 
ich Dich Tieb gehabt. Sch war noch 
ein Mädchen, Du in den beiten 
Sinefingsjahren, da fehlug mir 















Schul. 
5 - (Sortjegung) = 


das Herz jdneller, wenn ih Dir 
auf der Borfitraße begegnete. 
Mit achtzehn Jahren durfte ich 
zum erjten Male auf die Kirmes 
gehen. Da warjt Du au; da, und 
wir haben zujammen getanzt. 
Weißt du 68 noch? Mir ift es, 
al jeien die Sabre nur Tage, die 
ztifchen heute und damals liegen. 
Nichts, nicht? habe ich vergefien. 

Nein, nichts vergefien, auch das 
nicht, da Du bald darauf zu den 
Soldaten gingit. Die ganze Nacht 
habe ich vor ‘Zeid geweint über die 
Trennung. Meine ganze Sehn- 
fucht galt Dir. Die Tage zogen 
fid) jo lang dahin, bis Du wieder- 
famit. Doc dann fam Dein er- 
iter Urlaub, von Weihnachten bi8 
Neujahr. Wie ihmud Du in dem 
bunten Rod ausjahft. Wie jubelte 
mein Ser; Div entgegen, troß- 
dem ic) meine Liebe vor den Men- 
ichen nud aud) vor Pir verbarg! 
Aber in den ftillen Nächten betete 
ich zu Gott, dah doch meine Liebe 
eriwidert werden möchte. Dushatteit 
manchez freundliche Wort für mich, 
und dann, che Du fortaingit, bajt 
Du im Scherz mir zugerufen: 
„Wenn ich bom Militär gejund 
twiederfommte, mut Du, Erneiti- 
ne, meine rau werden!” 

— x habe nichts vergeffen. 
Bald war mir’3 Fler, dah Du dies 
Wort nur harmlos gemeint hat- 
tejt, Denn außer einer bunten 
Karte die Dur fchiektejt, ‚haft Du 
an mich micht gejchrieben. Die 
Karte bejige ich noch; fie Tieat in 
meiner Bibel. Damals habe ich 
fie wochenlang mit mir herumge- 
tragen und madhts unter mein 
Kopffiffen nelegt. 

IH wollte Dich dergefien, woll- 
te nicht mehr daran denten. ALS 
daher an mich die Anfrage Fam, 
ob ich nicht Luft hätte, mid für 
die hier neu eingerictete Stelle 
als Sehamme ausbilden zu laffen, 
da habe ich zugejagt. Mir hin 
das damals eine gute Gelegenheit 
zum Ueberrinden zu fein, In der 
erjten Zeit da draußen in der 
Klinit nahm mich auch der Beruf 
voll und ganz in Anspruch. ch 
arbeitete gern, fan voran, tuurde 
beliebt und fand Freude an diejem 
Beruf. Nur manchmal, wenn der 
Taq mit all feinen Mufgaben md 
Pflichten mich müde gemacht hat- 
te amd ich abends in mein Stüb- 
Gen trat, dann fam es iiber mid) 
mit wilder Gewalt, da3 alte Leid, 
und Dein Bild ftand vor mir, 
greifbar nahe, und meine Seele 
äitterte in meher Schnfucht, und 
meine Mugen brannten bon ım- 
geweinten Tränen, 

Dann Fam ich wieder heim, Re 
laubte, damit fertig zu fein. 
Benno war e8 mir, als fhlüge 





eine graujfame Zaujt mein Leben 
in lauter Scherben, als ic bei 
meiner Heimfehr hörte, Du habejt 
Did) mit der Jane verlobt. Ach, 
ich weiß ja wohl, wie e3 gefoms- 
men! &3 war ja fein Wunder, die 
Iane war ja fo ein zartes, liebes 
und hübihes Mädchen! Sie war 
in Wiesbaden in Stellung geive- 
fen, mar jo ganz anders wie die 
anderen Vauernmädcen, hatte jo 
ein liebes Kindergeficht mit der 
ichimeren Saarfrone darüber. Die- 
fe jcheue, zarte Lieblichfeit mußte 
ja einen Mann fejleln. Sa, wäre 
die Jane jo ein gemöhnliches, 
itarfeg und derbes Bauernmäd- 
hen geawejen, tie die andern jind, 
dann hätte ic) damals den Kampf 
um Did aufgenommen. Gegenü- 
ber diefer jtillen Lieblichfeit aber 
mar ich machtlos. Nad) einem 
halben Jahre waret ihr beide 
Mann und Frau. 

D, wie ich gelitten habe! Dieje 
Nähte mit ihrem jweren Leid u. 
ihren Kämpfen! Wenn ih ge- 
meint hatte, mic zu einer inneren 
Rufe durchgefämpft zu haben, 
und Du begegnetejit mir, dann 
war eS wieder aus, Wenn ich 
Dich nur von ferne jah, dann mein- 
te ich, das Herz mijfe mir dor 
Wed zeripringen. 

Verzeihe mir, mein Ferdinand, 
daß ich mun nad langen Jahren 
das alles nocd, einmal herborhole 
und auffdhreibe! Aber ich muß e& 
tun, damit Du nıın das, was jeht 
folgt, verjtehit, damit Du mi 
nicht allzufehr verdammit; denn 
num bin id) im Begriff, den Schlei- 
er fortzuzichen, der jahrzehnte- 
lang über einem furdtbaren Ge- 
heimnis gelenen hat. 

Sahrzehntelang! Dennod fjt 
e3 mir, als jei es erjt geftern 
gewejen, jener Herbitabend, an 
dem Tu in ungejtimer Haft 
über die Schwelle unferes Hauies 
tratejt mit der Bitte, daB ic, jo- 
fort fommen follte, der Jane ihre 
ichwere Stunde jei da. Dann find 
wir gegangen, Du in Deiner Un- 
rırhe immer dorauf, getrieben bon 
Angft nd Sorge um Dein Weib. 
Wir traten in die Schlafitube, aus 
der uns die verzweifelten Schreie 
der Jane entaegengellten. Ach 
jehe fie noch in den weißen Kiffen 
liegen, diefes zarte Kindergeficht, 
diefe jo reine Stirn, diefe großen, 
liebevollen Augen. Dir beugtejt 
dich über fie und fagteft ihr vor 
Aırfregung bebender Stimme: 
‚um fei tapfer, mein Kleines 
Weibehen! Ta ijt die Erneftine, 
die toird dir helfen, bald ift alles 
borüber.“ 

Ach, ich habe nichts dergeffen! 
Alles, alles weit; ic noch, tote ich 
Dich Hinausgejcicft habe, da Tu 
doch nichts helfen Fönntejt, tvie ich 
die Jane getröftet md ihr zugere- 
det habe, fie möge doch mır Mut 
haben, wie biele Frauen mitten 
Kindern das Leben geben! So 
würde auch fie dem Ferdinand 
wohl die große Freude machen 
wollen. Da hat fie im ihren 
Schmerzen gelähelt, fo hilflos 
und voch gelächelt umd bat fich 
don mir umterfuchen Laffeı. 

a, ich wei 08 noch alles, nichts 
babe ich vergeifen! Bet der Unter- 
juchung merkte ih, da; das Rind 
ohne Arzt u. ohne Operation nicht 
geboren werden Fonnte. Meine 
Prliht Fannte ih zu aut. Eine 
Sebamme, die eine folde Feititel- 
hung macht, ift gezwungen, um- 
verzüglich den Mrzt zu holen und 
die Neberführung in ein Kranken 
baus zu veranlaffen. ch bin zu 
Dir in die Wohnftube megangen, 
um Dir das zu fagen. Da fakeit 











Du mit wirrem Haar und angit- 
vollem Bi und jchauteit mic 
an. Da wollte id e$ jagen: „Ier- 
dinond, jofort den Doktor!” Aber 
ehe ich ein Wort über die Lippen 
bradte, jtandejt Du auf und fag- 
tejt: „Sie tft jo zart und fh: 
die Jane. Sa, wenn du das wä 
rejt, Ernejtine,. wenn du das wü- 
reft, da brauchte id) Feine Angjt 
zu haben! Du bift tapfer u. ftart.“ 

Genau jo jagtejt Du. Da ivar 
es mit, ald ob fi) mir eine eiß- 
Talte Faujt um. die Kehle legte, 
ols 06 eine unheimliche Macht mir 
den Mund verilöffe. Habe ich 
dir darauf eine Antwort gegeben? 
Das weiß ich nicht mehr. Aber 
das weiß ih nod), daß ich, ohne 
Dir etwas don der Lebensgefahr 
zu Tagen, in der Deine Frau 
ihmebte, wieder umgekehrt bin 
ins Schlafzimmer. Da habe ich in 
der Nacht einen ganz fureitbaren 
Kanıpf gefämpft. 

„Wenn du das mwäreft!* Das 
Wort hatte mich getroffen. DO, Du 
Fonntejt e3 nicht ahnen, tie jehr 
das mein Wunfd gewejen war, 
immer, immer! Nun, da die Elei- 
ne, blajje Frau dort lag, wie — 
wem — bie — nm — flarb! — 
Und id; wiirde mit einer großen, 
groben Liebe fommen und Dich 








geoinnen? 
Sch mußte e3, dieje Geburt 
würde die Gefundheit Deiner 


Frau jehr erihüttern. Fa, e8 wür- 
de eine Frage fein, ob fie jemals 
tvieder ganz ftark umd ganz gefund 
werden würde. Wohl kaum! Dann 
wärejt Du gefunder, in der Boll- 
fraft des Lebens jtehender 
Menfc; Iebenslang an ein fieches 
Weid gebunden, das Dir nichts 
jein ımd nichts mehr geben Eonnte, 

Q, id wußte das alles und ha- 
be gebebt und gerungen und bin 
darüber fchuldig geworden an 
Deinem Weib, Ich habe die Jane 
jterben laffen! Da fteht e8 jekt, 
Ferdinand, Lies e8 nd) einmal, 
dab Dis auch recht verit 
bin fhuld an dem Tode 
Sarıl = 
—Shfbeit Hatte der Bauer gele- 
jen. In eine immer größere Un- 
ruhe war er gefommen. Rum ent 
glitt dag Platt ganz jeiner Hand. 

Einen Augenblid ftarrten fei- 
ne Mugen entjegt dor fi Hin, 
dann warf er fid} mit dem Ober- 
Förper aufitößnend über den Tisch, 
auf die engbefchriebenen Blätter, 
auf das Schuldbefenntnis feines 
Veibes. „Ernejtine— Erneitine, 
das bajt du getan, das haft du 
tun Fönnen?“ Sa, ja, er wußte 
es aud; noch zu gut, wie c8 da- 
mals gewejen war! Nah einer 
gualvollen Nacht war die Sane in 
den Frühen Morgenitunden ge 
jtorben. Kurz vorher allerdings 
war die Erneitine gefommen und 
hatte mit heiferer, Kaum börbarer 
Stimme geflüftert: „Ferdinand, 
einen Doktor! Lauf, was dur 
tannft, md hole den Doktor!” 
Er war fortgeititzt, twie bon ei- 
jtern gehett, war aber mit der 
Nachricht wiedergetommen, dak 
der Doftor hinüber nad) Verghei- 
iter acholt worden je. Wenn er 
mr eine Stunde früher gefommen 
wäre — eine Stunde! 

Der Bauer erhob fich und trat 
an das Feniter. Es war ihn, als 
fei_ eine Niefenlaft über ihn Her- 
gefallen. Er dedte die Hand über 
die Minen md Tonnte doch die 
Bilder nicht bannen, die ihm durch 
die Soofo gaufelten und alte, ver- 
gangene Tage und Zeiten her- 
aufbeichtworen, wie damals das 
Leid Ihwer und granfam über ihn 
hergefallen umd fein Zehen dun« 











fel gemacht hatte. Dann — ja, =, 
dann war c& wohl jo gelommen, 
da die Ermeitine irgendwie in 
jein Leben fam. Mandmal, wenn . 
die Einfamfeit in beionderer 
Schwere über ihn berfiel, da war « 
fie plöglich da, fand gute und Tiebe 
Worte für fein Leid, gab guten 
Trojt und Nat in Dingen, mit de= 
nen er allein nicht fertig wurde. 
An einem Sonntagnadmittag auf 
dem Friedhof am Grab der Iane 
war e8 gewefen, two Jie ihm gejagt. 
hatte, daß e8 wohl das 'beite fite 
ihn fei, wenn er wieder heiratete, 
damit er nicht ganz in feiner Ein- - 
jamfeit verbittere. Da hatte er 
geantwortet, da e3 nur einen 
Menfchen gäbe, der ihn jeine Za- 
ne erjegen und ihn glüdlich ma- 
en fönne, und dag fei fie felbit. 
So waren jie übers Jahr a 
und Frau geworden. Er hatte au 
den dunklen Traumjtunden des 
Zeides in daS helle Licht der 
Virflihteit zurlchgefunden und" 
war glüdTich! 

Und num? 

Nun fühlte-er in feiner Seele 
einen qualvollen Sturm wilder 
Bweifel fi aufbäumen. Was ivar 
e3 jest mit diejem feinen jahr- 
3chntelangem Süd? War e8 auf- 
gebaut auf  Ddiejer furhtbareng, 
Schuld? War all die Liebe, die 


“ 


er feinem zweiten Weib gegeben, ua 


ein Verbrechen an der Toten, die 
um diefes &liides toillen batg . 
iterben müffen? 
Der Nahtwind, der ums Haus 
ber jein eintöniges Lied fang, gab 
ibm feine Antwort, Eine tiefe 
Stille Tag ringsum über dem 
Saus und dem Darf. Eintönig 
zählte die Uhr an der Wand die 
fallenden Tropfen der Beit. Dan 
fan wie aus weiter, weiter Ferne 
dem Bauer die Erinnerung an 
die Worte, die er heute gehört hat. 
te: „Wenn tote in das Leben die- 
jer Frau Hineinbliden, io jeher 
wir, dahin ihrem Lebenshuch te- 
tig von Schuly.und Sünde jtehtl" 
Ale, alle hatten fie an die Er- 
neftine geglaubt. Niemand war 
ihr feind gemwejen. Wiepiel ® 
tes hatte jie getan, tote viele Tı 
nen getrodinet! Was war fie ihm, 








dem Manne, geivefen? Sein gan-s 


;3es Glüd, feine Freude, fein Troft. 

Nun, wo fie nicht mehr bei ihres 
war, mo er erjt recht empfand, 
tie inmig umd unlösbar fein 2 
ben mit dem ihren berfettet war, 
num Fam fie felbit und offenbarte 
ihre Schuld. Sein Blid irıte hin- 
über, wo am nadhtdunfeln Him- 
mel der Schatten der Tanne jtand, 
Inter der fie jhlief. Ein fehiverer 
Seufzer entrang fich feiner Bruft. 
Tann Famen andere Gedanken in 
jeinem Herzen auf. Er dachte 
daran, daß doch jedem Menjhen- 
feben feine Stunde gefett ift und 
dab diefe Stunde ein anderer be- 
ftimmt, einer, deffen Gedanken 
nicht umere Gedanken find. Der 
hatte ihn adtundreigig Sahre 
lang an der Seite diefes Weibes 
alüclich fein Iafien. Nichts hatte 
diefes Süd getrübt. Wer wußte 
denn, ob die Kane damals die 
Speration überitanden hätte? 
Sie war fo jchwad umd zart, umd 
eine jolhe Dberatton ift immer 
ichwer. Much hatte der Arzt dode 
damals Herzihwäche als Todes- 
urfache feitgeftellt. Von einer m: - 
normalen Geburt war doch gar 
feine Rede geweien. Konnte fich 
denn die Erneitine nicht aud) ge: 
irrt haben? Sie jtelfte fi, frei- 
Tich honungslos als ichuldig bin 
— ob fie c8 aber wirklich war, 
wer. fonnte darüber Hente noch 
entjheiden?  (Fortiegung folgt) 
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Im Dienfte der Liebe... 
(Zortfeg. bon S. 6—5) 


aber im Sahre 1951, im Dezem- 
ber, die erite Delegatenfonferenz 
war, ımd Dr. Schmidt zu der 
Jugend fprad ımd um Arbeiter 
warb, ftieg diefe Mahnung deut 
licher denn je in mir auf, Dod 
bat e3 noch faft ein Rabe gebau- 
ert, big ich diefer Mahnung Fol: 
; gu leitete, Die Beit meines Hier- 
“  jeins it vorbei, Mit geittilchten 
Gefühlen {deide ih von Eu), 
‚ abet mit der Buberficht, dei Hert 
wird biejes Merk zu feinen Bidet 
und Biel führen. Lebt wohl, Tie- 
be Gefhmwiiter! Der Herr beglei- 
te Eud) mit feinem Segen in Eu- 
ter Arbeit! 


Gin Eurzer Bericht. — Neta Rei- 
mer, Dorf Nr. 18, Fernheim. 


Sch habe and, dürfen einen Hlet- 
en Dienft auf der Repra-Station- 
für den Seren fit, Sohs Mord- 
te ditefte ich arbeiten, und ih ha- 
be e8 gerhe getatt. Mätihe frohe 
Stunden haben töir da u 
derfcht. Aber = nür feoße, 
jondern e3 firtd üud dunkle Shin. 
# den da gewejen. Doc es folgte 
datauf toieder Freude. Es hat 
mir jehr gut gegangen. Die Zeit 
werde ich nie bergeifen. Gottes- 
dienft hatten wir jeden Sonntag, 
auc Bibel- und Gebetsftunde je- 
de Wode. Einen Arbeiterchor ha- 
ben wir aud gehabt. Während 
meiner Beit haben wir aud, amwei 
Programme dürfen ausarbeiten 
ind in Ajuncion bringen. Wir 
haben «8 von Herzen getan, nit 
uns, jondern dem Seren zur Ehre. 
Weihnachten haben wir auch jehr 
jehön verlebt. Dann Fam dag Ein- 
weihungsfejt — ein wichtiges Feit 
für ung alle. Na, diefem Welt 
&. bergingen Wochen, dann madte 
fi eime Gruppe fertig zum nad) 
Haufe fahren. Da waren aud 
umjere Tieben SHauseltern, Franz 
Düds, die ein Sahr dem Heren 
auf der Station gedient haben, 
mit dabei. An einem Abend mr 
de ein Abichiedsfeft gefeiert, Den 
Tag darauf verliehen fie dag fried- 
fie Arbeitsfeld; aud; zwei von 
den Mädchen, welche wir fehe 
lieb gewonnen hatten, verabjchie- 
2 beten fh von uns Mand eine 

” Träne fit gefloffen. Dann nad 

einer Wore verlieh auch ic mit 
einigen Mebeitsfameraden das 
Feld. E8 zieht mich aber noch zu- 
vüd, Wenn es des Seren Men 
und Wille ift, jo hoffe ic da mie- 
der bin zu Eommten, Möge der 
Herr viele willige Herzen geben, 
für ihn etivag zu tun. Darum, Iie- 
be Arbeiter am Werfe des Seren: 


Xerliere Feiner drum den Mut; 

Wer treulich jüt, der erntet gut. 

Und fieht er aud) die Frucht nicht 
aleich, 

Er fieht fie einft im Gottesreid. 


(Zortfegung folgt.) 


-i 
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Die „Bethanien” 
Bibelfchule, 
Hepburn, Sasfatdhewan. 


Sp wie die alten Brüder fie 
mal vor Jahren nanttten, heikt 
fie noch immer, Heute tragt die 
Schule ein mehr englicdes Ge- 
präge in ibter Arbeit, aber wen 
die Brlder im Direktorium au 
jähtmenkoitmeit ätie Beratirtg, 
und das Protofofl verlejet titd, 
beißt fie hoch, iimer, „Die Bes 
thatieht Bibelichule‘, Mand ein 
Bruder bon Oft und Weit bat fi 
unjeren Schulplag während der 
Konferenz aut beihaut, und fid 
vielleicht auch gewundert über das 
warnte Intereffe für den weiteren 
Aufbau der Bibeljhule, das fih 
in diefem Kreife fortdauernd 
fumdtut, Es find ja befanntlid) 
in umfern M, dB, Gemeinden aud) 
folde, die d ag fie die Bir 
belfchie einjchränfen möchten. 
Aber „Bethänten” haut dennod) 
hoffiingsBoll in die Bufinnft tnd 
hofft «if ieiteres jegensteiches 
Leiteheii. 

Sogleic; nad, der Kanad.M. B. 
Konferenz fiir unier Prinzipal, 
Tr. 3.9. Epp, auf Einladung in 
die Semeinden in Alberta. Er 
berihtet von viel Segen in der 
Arbeit und viel warme Aufnahme 
und gute Semeinjchaft unter den 
Gefchroijtern dort. Nadı Br. Epps 
Nitckfehr wurde mit einer Stu- 
dentengruppe eine Tour nad den 
nördlihen Ortichaften dieier Pro- 
vinz gemadt. Sie befugten Maid- 
itone, Compaß, Cater, Petaigen 
wa.m, Außer Br. Epp var no) 
Br. 3.8. Schröder, der Gefangdi- 
roftor, mit einer Sängergruppe 
aus 4 Schitlerinnen und 4 Schü- 
lern mitgefahren. 

Tas Kehrerperional unferer 
Anftalt befteht fir das Fontmende 
Schuljahr aus folgenden Perjo- 
nen: Ned. N. 8. Epp, P. 3. Wie- 
be, George B. Dyd, $. H Schrö- 
der, W. Miebe, Zul. Rita Müller. 
Es wird geplant, außerdem tod) 
etliche zettiweilige Mräfte anzıt- 
itellen, um die Leitungen mod) 
mehr zu heben. 

Wie jchon erwähnt, ift der Un- 
terricht in „Bethanien“ fait aus- 
{hlichlih in der engliihent Spra- 
de. Wie man diefen Umitand 
num auch beurteilen mag, it e8 
eben eine geichichtliche Entwick 
lung und Bringt unter Umftän- 
den fogar gemiffe Vorteile mit 
fih. Mani einer imjerer Britder, 
ter. in der öffentlichen Mrbeit der 
Wortverfiündigung fteht und der 
engli Sprade nicht mächtig 
üt, fpürt diefen Mangel bejon- 
ders in jeglihem Kontakt mit der 
Sugend. Und gerade diefe Arbeit 
unter der Iugend hat ja die größ- 
te Zufunftsbedeutung. Nun wäre 
es für jold; einen Bruder vorteil- 
baft, zeitweilig, d.h. zum Gtu- 
dium, um fih die Landesipradie 
beifer anzueignen, in eine Umge- 
bung zu fommen, Wo er ge 
wungen märe, engliich zu jpre- 
hen. P 

Die Frage tft num aufgeftiegen, 
ob unfere „Bethanien“ Bibelihu- 
Te nicht einem u. dem andern fold; 
eine Gelegenheit, die englifche 
Sprache zu erlernen, bieten Fönnte. 
3 wäre fir uns al® Schule nicht 
meife, große BVeriprehungen in 
diefer Sinfiht zu machen, aber 
ir Fönnen nicht qut umhin, die- 
je Einladung ergehen zu Taffen 
bejonders noch, meil dieier Ge- 
demfe bon draußen zu uns ge 




















fanden 


fommen ift. Kommt, Brüder, ihr 
feid ums willfommen! Um weitere 
Shfornation über unjere Schule 
ichreibe man bitte an folgende 
Mreffe: Ihe Regiftrar, Bethany 
Bible Inftitute, Hepburn, Saäf. 


Sm Aufteage, 
W. Wiche. 


Kanada im 
Korearkrieg. 


Nahezu 25,000 fanadifche Solda- 
ten und Dotrsfen Tahen Kampf in 
Korea während des dreilährigen 
„Biwielictfrieges“, der am 26, 
Iuli mit der Unterzeichnung &- 
nes Waffenftillitandes in Pan- 
munjom endete, 

Viele bon ihnen blieben in den 
ausgedehnten nationalen Bertei- 
digungswaffengattungen und iwver- 
den dazu beftimmt werden, Seim- 
einheiten zu trainieren, oder zur 
Deung der militärijhen Ueber- 
weilungen an die NUTO gebraucht 
werdeit: 

Sroße Eitiheiten kantpferfahre- 
ner fanadijcher Nötea-Beteranen 
werden fir eitte Zeit im IN-Po- 
Iieidienit bleiben. 

Nahezu 300 Kanadier ftarben 
in Kampfhandlungen in Soren. 
Die PVerlujte beliefen fih auf 
mehr als 1,500, einfließlich min- 
deitens 18 Gefangene,*’die fid in 
den Händen der Kommuniften 'be- 
als die Feindfeligkeiten 
endeten. 

Die gi hen Verlufte erlitt Ka- 
nadas 25. Infanteriebrigade, die 
im Frühling 1951 das erjte Mal 
in den Kampf eingriff und einen 
der blutigiten Grabenfämpfe jah, 
die dem erjten Jahr ds Schau- 
Teitrieges folgten 

Drei Matrofen wurden auf den 
Zerjtörer „Sroquois” von feindli- 
ben Befchoflen getötet. Ein RE- 
UF » Sagdfliegerpiloet — Saua- 
dronführer WR. Machenzie — 
it in Nampfhandlungen vermißt. 
Er diente als ein Austaufchpifot 
mit einem NSAF Sanadron. — 
REAF Transportflugzenae mad 
ten mehr al8 500 Flüge von Nord- 
amerifa nad Yapan mit Itrategi- 
icher Ladung und Perjonal beide 
Wege. Nicht ein Flugzeug, nicht 
ein Mattn oder eine Ladung wur- 
de dabei verloren. Tie meijten 
Flüge gingen über Sheyma, in 
den Mleuten und durd) einige der 
ihledteiten Slugmwetter der Welt. 

„San. Scene“. 








Derwandte und . 
$reunde aejucht. 


Frau Nuftina Slaffen, Para- 
aan, fucht: 

1. Frau Peter Klaffen, geb. 
Toms, Die hat drei Töchter, von 
denen die füngite, Michi, in Deutfc- 
land einen Herrn Wiebe gehei- 
ratet hat. 

2. Frau Liefe Braun, hat zwei 
Töchter, Et u. Tamara, und ei 
nen Sohn Fra’ Sn Deutihland 
haben wir uns geichrieben. 

Beide Frauen ind bon den er- 
sten nad Ranada aefahren. Frau 
Braun hatte nod; zwei Schweitern, 
eine Fr. Langemann und eine Fr. 
Braun, alle drei jolfen in Kana- 
da fein, 

Wenn jemand bon den gejurh- 
ten Frauen dieje Zeilen Iefen foll- 
te, dann bitten wir, daf fie 19 
an folgende Wöreffen wenden: — 
. De-Tchr, 140 Blemwood 
., Winnipeg, Man. 











Seite u 
i er Namen war Katharina Olfert. 
Briefe von £ejeen Bann heirateten wir? — Im 


Steinbah, Man. 

Ic) jchreibe diejen Brief in tie- 
fer Trauer, denn wir haben biele 
Freunde in Brafilien, Paraguay 
und in B.C. Ih las in einer 
Juni» „Rundidau” don Korne- 
hius Hildebrand. Von der Familie 
weiß ich wohl mehr als fie fel- 
ber. Id und no 2 Brüder gin- 
geh hin, nad) deren Kindern zu 
jehen. Ihr Vater, ®. Hildebrand, 
war als Sanitäter eingezogen. 
Meutter war tot, der ältefte Sohn 
Kornelius, 14 Jahre alt, feine 
ältefte Schroefter 12 Jahre — mie 
fol e8 da bei den 8 Kindern aus! 
Tes Kornelius jegiger Frau ihr 
Vater Samaply fam von einer 
Reife todfrant heim. Der Arzt 
ichrie: Choleral Er follte jofort 
polizeilich begraben werden. E8 


war fein Sarg da und wir borg- _ 


ten bei Dabid Falk, deffen Frau 
Schon tod Tag, ihren Sarg und 
auch ide fertiges Grab. So wurde 
Pred. Wilhelm Samwatfy -eines 
Morgens früh ohme Begräbnis be- 
erdigt. Ihre Mutter Liegt im AL- 
tenhein in Yarrow, ®.€., 88 
Sabre alt. Ich erhielt einen Brief 
von B. &. von Br. Falk, 87. 
Er Schreibt Äther die traurige La- 
ge ber alten Schweiter, Auch fir 
die Fehlt zit beten. 

„Wie twird es fein, wen endlich 
nach dem fehrveren, doch nach dem 
legten ausgefämbften Streit...” 
So dachte auch) ich, als meine Tie- 
be Frau, mit der ich 60 SSahre 
in glücklicher Ehe gelebt habe, ihr 
Leben aushaucte. Wie wird uns 
fein? Sie war fait 4 Jahre ge 
lähmt. Vom 15. April als der 4. 
Schlaganfall fie in meine Arme 
warf, mit großem Weinen, dachte 
ich, e3 jei der Tod. Doc, der ge 
rufene Mrzt teilte feit, dab fie 
noch lebe. Am 23. Juni entfloh 
ihre Seele. — Wie gut ilt es, ein 
wiedergeborenes Gottesfind zu 
fein. — Meine Tiebe Frau hatte 
alles vergeifen, aber das Gebet 
nicht. Wenn ic an ihr Vett Tam, 
bob fie ihre Hände Hoch, faltete 
fie zum &ebet und zeigte mit dem 
Finger zum Simmel. Sie konnte 
nicht Tpreden, ımd dann betete 
ih, Nadı ihrem Schlaganfall Ihat- 
ten wir beide die jchwerjte Nacht. 
IH Tegte ein Ohr an ihren Mund, 
denn ich höre jeher. Sie fragte: 


Wann bin ich und du geboren? 
SH fagte, ih bin 1870 geboren 
Wie war 
fagte, 


und du 1874, 
Mädhenname? 


mein 


RR] dein 





JANTZEN. ELEGTRIG 


867 Henderson Hwy-. 
Phone 50-5396 





CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 





ELECTRICAL CONTRACTORS 
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Sahre 1895. Wann wurden wir 
wiedergeboren? Ic fagte — weißt 
dur es nit? Sm Sabre 1897 als 
in Steinfeld die große Ermef- 
fung war. Dort jangen wir das 
ihöne Lied: „Morgen früh geht 
der erite a — fteig ein! Auf 
mittag folgt der zweite Zug — 
iteig ein, fteig ein! Abends fomumt 
der Iekte Zug — fteig ein, jteig 
ein!“ 

SH grüße alle Freunde und 
Befannten mit einem Tiebebollen 
Vorwurf: Ihr habt wohl bon den 
Alten vergefjen, die fih über je- 
des Lebenszeichen freuen. Den 
26. Suni hatten ich u. die Kinder 
Mutter Begräbnis in der gro- 
gen Kleingemeinde-Rirche in Stein- 
bad). 

Euer aller geringer Bruder 

BVeter Ketler, 
im Altenheim in 
Steinbad), Man. 








Wieder zu haben 


Rirchenbuch 


mit Seiten und Nubrifen für: 

Alphabetifches Negifter 
Gemeinbehronif 
Bamilienverzeicnig 

für 160 Familien 
Öfieberlifte 
Taufhanblungen 
Tranhandlungen. 

Die Gemeinden follten biefe Gele» 
nenheit nicht verpaffen, denn ber Vor- 
wat ift beichränft. 

264 Seiten. Gutes, fehmeres, 
Papier. Solider Einband mit 
Kederrüden und -Edfen. 

1034" x 16“ 
Preis .$25.00 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 

















Ehriftlicher Ciederichns 
Band 1, gebunden, 41 Lieder für 


gemischten Chor. Herausgegeben 
von Emil Ruh. 
Preis per Buß au BLLO 


Wenn 15 oder mehr 





Exemplare . . 8115 
„Evanaelifche 
Sängerfreude” 
©. Müller. \ 


44 religiöje Volkslieder mit Noten 

für gemijchten Chor, zu empfehlen 

für Socichulen, Zugendchöre und 
Kirhenchöre. 

80 Seiten, Zeineneinband .... de 

Wenn 15 oder mehr Exempl. 75e 
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Ein Bodzeitsalbum 


von Ihrem Deutfchen Photographen ift ein 
bleibendes Andenken. 


JANZEN’S PHOTO STUDIO & FINISHING 
TEL. 3-1085 


380 LANGSIDE ST. WINNIPEG, MAN,., 





Anfnahmen aller Art und jämtliche 
Photvarbeiten nad) denticer Art. 
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Alennenitijche Rundjchau 


26. Auguft 1953 





Menich mit Filchangen. 
(Zortieg. von S. 8—5) 


Karahan, Rofengolz, Boris Stein 
und Dugende andere waren mit 
Genieiguß abgegangen. DBerija 
eroberte fi; die Macht über diejen 
Apparat unter dem einfachen Bor» 
wand, daß fein Sowjetmenjch im 
Ausland arbeiten dürfe, der nicht 
in den taujend Prüfungen des 
Geheimdienjteg ausgeglüht fei. 
Das gleiche gilt bald auch für den 
Apparat der Komintern und fpü- 
ter des KRominform. 

Nah dem eriten großen Nüd- 
iclag der wuiftichen Armeeführung 
im Krieg mit Deutichland joll 8 
bald auch in weiten Umfang für 
die Armee gelten. Die Armeefom- 
miffare find Verijas Leute. Die 
Nerbungsflächen waren ungeheu- 
er. Die jegt bon den Alliierten be- 
ihlagnahmten Bernehmumngspro- 
tofolle gefangener jeiwjetischer Of- 
fiiere und Kommiffare zeugen 
dabon. 

‚ Bei Kriegsende wird Verija 
Sieger über die Sieger. Die Ge- 
heimbolizei erhält die gleichen mi- 
iHäriichen Ränge tie die Armee. 
Verija wird Marjhall, obgleich 
er auch) Fünftig. jtets nr in Zivil 








Hentirchener 
Abreitzkalender 


— 194 — 


wird bald erhältlich fein. An- 
Eunft wird hier befanntgemadht 
erden. 


— Portofrei — 
Verfaufspreis 
Das Dugend 

xxx 
Iugendfreund 


Kalender 








Bortofrei Er 
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BViederverfäufer erhalten Ich- 
nennen Rabatt, wenn jie jegt 
beitellen. 





au fehen ift. Die Voligeichers tre- 
ten alg ®eneraloberjten auf, und 
das hinunter bis zum Leutnant, 
der in Wirklichfeit ein Kleiner 
Kommiflar it. R 

In die gleiche Zeit fällt die 
Verdrängung der fiegreichen Mar- 
jchälle aus dem hödjiten Umkreis 
der Machthaber. Die meijte 
ihnen verfchtoinden als Mi 
gouberneure in der Provinz, Man 
ann nur ahnen, wie fie die Gleich- 
stellung der Geheimpolizei nad) 
außen und die Meberordnung nad) 
innen empfunden haben müffen. 
Die Parallelen zu gleichartigen 
Erjeinungen in den Tegten Jah- 
ren der Hitlerzeit drängen fid 
vielfältig auf. 

Mit Stalin tit Bertja, joweit 
man bisher fieht, immer aufs 
engite verbunden gewejen. Er war 
fein jchärfites Werkzeug. Nur bei 
der Verhaftung der jüdiichen 
Nerzte ein Vierteljahr dor Sta- 
ing Tod gibt e8 Ziwielicht, meil 
fie mit Vonvürfen gegen zu gerin- 
ge Wahfamkfeit des MAWD ver- 
bunden ijt. Die Freilaffung die 
fer felben Aerzte furz nad Ste- 
Iins Tod ijt daher alg Beweis 
dafiir aufgefakt worden, dak hier 
im Berborgenen ein Drama ab- 
rollte, dem der Scaubrozeß ge- 
gen Berija vielleicht neue Lichter 
auffegen wird, wenn er auch ge 
wiß nidt die Wahrheit enthüllt. 

In den lekten Jahren ijt Be 
rija jo überaus mächtig getvejen, 
daß fein Außenftehender — aud 
nicht in der Sowjetunion — über- 
baupt noch unterfcheiden Fonnte, 
wo jeine Mat endete und die 
des bon Malenfot geführten Bar- 
teiapparates begann. Als Herr 

die Perjonalpolitit des Au- 
iteriums, als Serr über 
den Spionageapparat bis in die 
entfernteften Winkel der Welt, als 
Sonderbeanftragter für die Atom- 
energie und wahrfcheinlich den 
größten Teil aller anderen Ge: 
heimwaffen, als Herr über die 
Konzentrafionslager hat Berija 
einen Staat im Staat gebildet, 
der auch gegenüber der Armee 
durch die Millton Brätorianer ge- 
jhütt war, Ganze Probingen, 
twie 3. B. weite Bereiche am nörd- 
Tiden Eismeer und in Oftfibirien, 
waren und find wohl bis heute 
aeichloffene Gebiete des MMD, 
die ausichlielich don Ztvangsar- 
beitern aufgebaut werden und in 
denen nur die Yunktionäre Be 
tijag regierten. Der plögli er- 
hobene Vorwurf, das Gotmjetin. 
nenminifterium habe „berfide ber- 
jucht, fich über die Regierung und 
die Kommumiftifche Bartei zu er- 
beben“, fonnte daher jeden Tag 
aegen Berija gejchlendert werden. 
Segt plöglic gibt e8 einen An- 
Ken und dahinter taucht biel- 
Teicht fchon der Ankläger des An- 
Hlägers auf, „Chr. u. Welt”, 


Alte Adrefje: 








MIR Nettie Berg, 
Kafımmda dia Kifnit, 
Velgian Congo, Africa. 
Ecole Velle Be, Rafumba 
Kabemba via Rikmit, 
Congo Belge, Africa. 


Aähkurfus 


Mache befannt, dah der Nählurhus 
den 14, Oftober 1953 beginnt. 
Denjenigen, die jich zu diefem 
Nurfus angemeldet haben, diene 
diefes zur Kenntnisnahme, und die 
fich noch melden tvollen, möchten e3 
bitte rechtzeitig tun. 


HELEN KRUEGER 
Box 295, Steinbach, 
Phone 131-1-2 


Nene: 

















Man. 






Uashrichten.... 


(Sortjeg. von S. 1—5) 
higan, USA, Haben im Laufe 
von fünf Moden geholfen, die 
bei Flint, Mid., vom Tornado 
zerftörten SHäufer wieder aufzu- 
bauen. Zurdienittli waren 
täglid) 25 Mann an diefer frei 
willigen Arbeit, die fie ganz gra- 
tis leijteten. Etwa 35 Wohnhäu- 
fer wurden bon ihnen neu auf 
gebaut. Sie taten die Arbeit ohne 
viel Aujhebjel, aber der Gouber- 
neur don Michigan, Senatoren u. 
Beitungsleute gaben diejem chrift- 
lichen Dienjt viel Anerkennung 
und öffentlichen Dank. 

Aehnliches erlebten Ende Mai 
die dom Sturm jtark bejchädigten 
Farmer unmeit von Sarnia im füld- 
tweitl, Ontario. Die Mennoniten 
aus dem Elmira Dijtritt rüdten 
recht bald mit tatfräftiger freien 
Silfe an und num find die betrof- 
fenen Einwohner de3 Lobes doll, 
daß die Mennoniten wie „Brüder“ 
an ihnen gehandelt haben. Etiva 
1000 Arbeitstage hat man ge 
ipendet und die Nefultate jind 
fehr eindrufspoll. 

Sole Sprache veriteht die Um- 
gebung bejjer als theoretifhe Er- 
ärumgen über Glauben&befennt- 
ni und mennonitifche Grundfäße. 

— Eines traurigen Todes ftarb 
am 18. Augujt in Winnipeg, auf 
112 Sarfied St, Johann Alaf- 
fen, 77. Majfens kamen vor etiva 
28 Jahren aus Datvlefanoime, 
Nuplanıd, nad; Kanada ynd farm- 
ten bis 1941 bei Grifmwold, Dan. 

— Das Ehepaar Bernd. A. u. 
Margar. Friefen feierte am 11. 
Auguft in der Mennonitenfirche 
zu Eigenheim, Sask., das Feit 















ihrer Diomantenhochzeit. 


— Ku Winmipeg fand Sonn- 
92 


abend, ®. August, die Hod- 
zeit unferes ältejten Sohnes Franz 
Heinrich mit Patricia Beattie jtatt. 
Das junge Paar begibt ji vor- 
ausfiätlih anfangs September 
per Slugzeug nadı Nethiopien, two 
Tie beide als Lehrer an einer So. 
fehle tätig fein werden. — 

— Bd Walton, Ranjad, am 
Hochtweae No. SON fteht eine hi- 
ftorifhe Gedenktafel, deren Auf: 
jchrift in dankbarem Andenken be- 
ritet, dag die Mennoniten aus 
Nuplend Anno 1874 den eriten 
Noten Sarten Türkischen Winter- 
weisen nach Kanjas gebracht und 
hier mit großem Erfolg und zum 
twirtfcaftlichen Segen für Kan- 
fas angebaut haben, 

— Aus Agaffiz, B. C., ihreibt 
Br. 9. Vartel, der gewefene Haus- 
vater des Mtersheims zu Enken- 
bad in Deutjchland, er Habe das 
Vichlein „Um den Abend wird c3 
Ticht“, welches mit Wort und Bild 











über Arbeit ımd Leben in den 
beiden Altersheimen „Marien- 
burg“ und „Enfenbady“ berichtet, 


zur Verteilung an Hand. Die ge 
nannten Anjtalten und ein Srit- 
tes Altersheim werden nach Mög- 
lichfeit von den Mennoniten in 
Europa ınterhelten, aber aud) ım- 
jere Gemeinden haben dort jeit der 
Sritmdung der Heime mitgeholfen. 
Es iit alfe unfer gemeinfames Wert 
und befonders die Frauendereine 
von bier haben nterefie gezeigt. 
Wer den Liebesdienft tum till 
und das Buch für eine Spende 
von 1 erhalten möchte, fehieke die 
Beltellung bitte an diejes Watt. 
Vereine und Gemeinden erhalten 
für gefammelten Beitrag die ent- 
fprechende Anzahl Bücher. 

— In voriger Woche befuchten 
uns in der Redaktion Gefcht. 
Sohn Bergen von Rojemary, Alte, 











und Br. 3. €, Penner bon Shaf 
ter, Calif., mit feinem 82-jähr. 
Vater Cornel. Penner aus Wint- 


Her, Dan. 4 
— MWiederverfäufer, au Ge 
meinden und Gruppen dürfen 


ion ihre Veltellungen auf den 
Neuficchener Abreigfalender für 
das Jahr 1954 einjdiden, damit 
fie prompt und billig bedient wer- 
den fönnen. 

Die berühmten Dionne 
„Quintuplets“ die als 5 Schwe- 
ftern vor 19 Jahren in der Nähe 
don North Bay, Ontario, das 
Licht der erftaunten Welt erblid- 
ten, werden fi im September 
zum erjten Mal trennen. Yvonne 
will in Montreal Runjt ftudieren; 
Ceeile, Annette und Emilie wer- 
den in Nicolet, Que., ihr Studium 
fortfegen, und Marie geht ins 
Klojter, un nad 2% Sahren Non- 
ne zu werben, 


x«* 
Weitdentihland. — Die Gefamt- 
zahl der Wahlberechtigten bei den 
fommenden weftdeutichen PBarla- 
mentzwahlen am 6. September 
wird auf etwa 33 Millionen ge 
ichägt, Diefe Zahl liegt um elwa 
1,8 Millionen höher als bei den 
Parlamentswahlen vor 4 Jahren. 
— Die Zahl der Flüchtlings- 
lager allein in Bayern ijt 196 
mit 43,600 Berfonen. Sinzu fom- 
men zehn „Notunterfünfte - Dit“ 
für 8500 Somjetzonenflüchtlinge, 
don denen aber nur 2200 in Yad- 
ern bleiben, jowie 509 Tagerähn- 
liche Unterkünfte, bei denen es 
fi jedoch um feine jtaatlihen 
Zager handelt, mit 35,300 Ber- 
triebenen. Mußerdem bejtehen 9 
Ausländerlager mit 7800 heimat- 
Iojen Ausländern. Das größte 
unter ihnen, da8 Balfa-Lager bei 
Nürnberg, zählt 3100 Anjaflen, 


dann folgen Föhrenwald mit 
1500 und Sngolftadt mit 1000 
Berjonen. 


— Südlid von Vremen mwer- 
den in der Beit vom 18. bis 23. 
September alliierte Herbitmand- 
der mit 3 Dibifionen ftattfinden. 
Ar den Uebungen nehmen briti- 
iche, Tanadifche, holländiiche und 
dänifhe Truppen teil. Die Ma- 
növer tragen den Namen „Brand 
Repulfe”. 

— Einen Vergleich zwifchen den 
Arbeiterlöhnen in der Sowjetzo- 
ne ımd in Weftdeutichland veröf- 
fentlihte das Deutihe Anduitrie- 
Snftitut in Köln. Tanad) verdient 
ein Volldauer (ausgelernter Berg: 
mann) im wejtdeutichen Steinkoh- 
Tenbergbau 2,64 DM-Meit in der 
Stunde. Im Steinkohlenbergbau 
der Somjetzone fei der Hödite 
Kohn mit 1,64 DM-DIt angejekt. 
— Metallverarbeitende Smöduftrie: 
Somjetzone minim. 88 Oft-Pfen- 
nige, marim, 1,32 DM-Dft je 
Stunde. Wejtdeutichland durd- 
fchnittlid; 1,72 DM-Weft, männ- 
liche Facharbeiter 1,92 DM-Wit. 
— Bapierinduftrie umd Drudge- 
twerbe: Somjetzone minimal 79 
Dft-Pfennige, marimol 1,04 Sr 
Dit, Weitdeutfhland 
Weit für Facharbeiter, für a 
Durchjchnitt 1,57 TCM je Stunde. 

Bei diefen ern, jo Ttellt das 
Induftrie-Snftitut feit, müßten 
nod, Lohniteueraßbzüige bis zu 25 
Prozent, Abzüge dei Betriebsitö- 
rungen, für Ausihußergengung 
bar. Nichterfüllung der Normen 
und für geringere Kaufkraft der 
Oftmart abgerechnet werden. 

— In Deutihland, wo von An- 
fang an eine ftagfe Oppofition ge- 
gen den Mehrbertrag vorhanden 
war, haben die Aufftände in der 
Ditzone das Intereffe des Vol: 

















fe an der Wiedervereirfigung des 
Landes außerordentlich erhöht, 
tveil fich alle danad; jehnen, das 
tufiiihe Soc loszuwerden. 

Bei der Haltung der Weitmäd- 
te Spielt au; die deutfche Parla- 
mentswahl am 6. Sevtember eine 
Role. Sie hoffen auf einen Sieg 
de3 Bundesianzlers Wdenaner. 

— Die Arbeitslojigfeit im Bun- 
deggebiet ijt auch in der zweiten 
Suli-Hälfte geiunfen und lag En- 
de Suli mit 1,0123,516 nur noch 
fnapp über der Millionen-Grenze. 
Im vorigen Jahr zur gleichen Zeit 
gab «8 
143,000 Arheit3lofe mehr. 

— Paitor D. Ludivig Schneller, 
der Tangjährige Rorfigende des 
„Evangelifchen Vereins für das 
Syiihe Waifenheus in Serufa- 
Tem”, it im Alter von 95 Jahren 
in Bad Ems geftorben. Ludiwin 
Schneller wurde in Serufalem 
als Sohn des Sründers des Sy- 
riihen Waifenhaufes, 


Dftdeutichland. 

— In der Somjetzone Deutich- 
lands wird heute die Probinzpref- 
fe dazıt bemußt, jene Oftdeutichen 
au beihämen, die nad Weftberlin 
gefommen find, um amterikanijche 
Rebensmittelpatete in Empfang 
zu nehmen. 

Veberall in der Ruffenzone 
druckten die Beitungen die Na- 
men der Berfonen ab, die mit Ba- 
feten abgefaßt worden waren, 
welhe Schweineihmalz, Zuder 
und Mild enthielten, lauter Din- 
ge, die fie zu Haufe nidt befom- 
men fönnen, Die für eine öffent 









Echrer gefucht. 


is Grad 8 zu unterrichten in 
einer fhönen Schule. Ghite Gage 
und Wohnung. Anmeldungen rich 
te man foriftfich, telepponiich oder 
berfönlid an: Mer. I. Miaenbel, 
New’ Nofedale Colony, Bortage In 
FPrairie, Munitoba. 


Bungalow 


zu verkaufen 


in der Stadt Chillitvad, ®.E., nur 
ettva3 über ein Vlod don der M. 
®. Nice, ganz neu erbaut. d 
Himmer nit Wafchraum und Bas 
dezimmer. 

11 Obftbäume und 1/10 Ue 
Himbeeren. Zu haben für den m 
Figen Preis von 86,900. Zahlungs- 
termine nach Nebereinfunft, 9fe 
Schriftliche oder mündliche Anfra- 
gen tiehle man an 


ISAAK BERGEN 


799 Chadsey Rd. 
Sardis, 





RR. 4, B.C. 


EZUNNHNEBHNOTHRESUNENEBUNNEAUNNNIGERUN 


„Des Herrn Mah- 
nung an die Gemein, 
den der Endzeit“ 
von Pr. W. 9. Unruh 


Die erfte Auflage diefes Büchleins 
mit der allgemeinen beritändlichen 
und heralich-mahnenden Behand- 
Yung von Offb. Ich. 3, aus der 
Feder des befannten Bibellehrers 
und Kangelredners , ©. Uneub, 
war jehr bald vergriffen und eine 
Neuauflage wurde gewänfdt. Sot- 
ehe bieten wir in biefem Bübfien | 
Bänden portofrei für mur...656 


(Lohnehber Nabatt an Wiederver- 

fäufer oder bei größeren Bejtel- 

Tungen.) 

The CHRISTIAN PRESS Ltd. 

159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 
INEHRNHENNHEUEHNEIEUNNTEAENNEN) 





im Bundesgebiet rund ' 


N Sohann 
_ Ludtvig Schneller, geboren. 
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Nachrichten... 


lie Vloßjtellung Ausgejuchten 
wurden al „Shwädlinge” be 
zeichnet, die willens find, um 
„Ami-2ebensmittel“ zu betteln. 
Gt eichzeitig 30g_die fommuni- 
itiiche Polizei die Dammfchrauben 
etwas jehärfer an, um Sftdeutfiche 
zu entmutigen, fi in Weitberlin 
amerifantiche Lebensmittelpafete 
abzuholen. Am 20. Tage der 
Durchführung des amerikanifhen 
Hilfsprogramms betrug die Ge- 
jamtzahl der verteilten Batete 


" jiter 2,650,000. 


Amerifaniihe Beamte fagten, 
die Verforgung, mit Lebensmitteln 
werde mindejtens nod; den Mio- 
nat September Hindurd, anhalten, 
obwohl britifche und franzöfiiche 
Beamte nicht jo fehr davon ent- 
züct find. 

Bu den 


neuen Maßnahmen, 


> tele das Note Negime gegen die 


oftdeutfhen Pafetenempfänger ein- 
geführt hat, gaehört eine Geld- 
iteafe don 150 Mark für jolde 
Berjonen, die ihre Soentifizie- 
rungslarte an Freunde ausgelie- 
ben haben, damit fie fi nad 
Weitberlin begeben und dort ame- 
rifanifche Pakete abholen fönnen. 


# gür die meiften Arbeiter be- 


deutet die Geldfirafe zwei Wo- 
chenlöhne. Um diefer neuen Ge- 
fahr zu entgehen, weijen die Leu- 
te aus dem Dften Briefe von Ba- 
itoren und Wohlfahrtsorganii 
tionen vor, in denen beftätigt 
toird, dah fie dringend der Hilfe 
benötigen. 
hörden anerkennen derartige Brie- 
fe md geben dann Extra-Pafete 
aus. 

Dftdeutiche, die Tegtlich in Wejt- 
berlin eintrafen, berichteten, daß 
die Konfiszierung der Lebensmit- 
telpafete durch die fommuniftiiche 
Rolizei zunimmt, Einige verlang- 
&*ten Empfangsbefheinigungen bon 

der Polizei, und damit famen fie 

zurüd nad) dem Weiten, worauf 
ihnen neue Kebensmittelpafete 
ausgehändigt wurden. 

— Der jugoflawiihe Führer 

Tito, der einjt zu Stalins Duz- 

freunden gehörte, nannte den deut» 















chen Suniaufftand das wichtigste 
Ereigr Kriegsende, 
& — €: märe verkehrt, die 


reale Macht zu unterfchägen, bie 
Stalin feinen Racfolgern Hinter- 
Tajjen hat. Wa3 immer der Streit 
der Diadochen im Kreml bringen 
mag: die Miltärmaht Nußlands 
bleibt unerjhüttert. Das zeigte 
fi gerade nad, dem 17. Juni. 
Gegen die deutfchen Arbeiter mar- 
jierten prompt ruffiihe Tant- 
Divifionen auf, die die Straßen 
fperrten umd im Sandumdrehen 
die „Ordnung“ wiederherftellten. 

Balter Wbricht, der als „erle- 
Dit” galt, erhielt VBewährungs- 
feilt. Seine Aufgabe ijt e8, den 
Volksmwillen, der auf Anfhhuk an 
die Bundesrepubif drängt, zu 





Die wejtberliner Be- - 


ducchfrengen und den Anfprucd 
der Vonner Bundesrepublif, für 
das ganze deutfche Volk zu pre 
den, im Auftrag des Krems zu 
beitreiten. 

Das zeigt aud, dab Moskau 
Verhandlungen über die deutiche 
Einheit auf die lange Bank zu 
fehieben gedentt, und freimillige 
Freigabe der Somjetzone ijt nicht 
zu erhoffen. 

Mas Hort bor fich geht, zeiat, 
daß der Sturz Berijas feine Kurs- 
änderung bedeuten joll. Oder viel- 

c Ss bejtätigt, daß Kommu- 
3 u. Rolizeiterror untrenn- 
d, To wie Chamiffos Peter 
Schlemipl ohne feinen Schatten 
nigt leben fann. 

“ « 









« 
Japan, — In der Nähe bon Ayote 
famen 143 Meniden ums Leben, 
als der Kizi- Fluß über feine Ufer 
trat und die Deiche braden.. Die 
Eimvohner zahlreiher Dörfer 
wurden im Schlaf von den Flut- 
wellen überrafgt. 

234 PBerfonen werden noch ver- 
mißt und 170 murden verlegt. 
Polizei wurde eingejegt, um in 
den Schlammfluten nach VBermiß- 
ten zu fuchen 

Am Freitagabend, den 14, Au- 
guit, Hatten die Bernohner ein 
budöHiftiiches Zeit gefeiert, und in 
der Nacht nad) dein Net bradh die 
St über fie herein. An etwa 
700 Stellen it der. Fluß über 
feine Ufer getreten. WI3 die Ilu- 
ten den Zaifhe-Damm durdbra- 
chen, wurden 506 Häujer zerftört, 
444 bejhädigt und 24,682 Häu- 
fer überflutet. 168 Brücen mur- 
den fortgefpilt. 

In der Nähe bon Niyote bra- 
hen auch die Mauern eines Waf- 
jer-Roferboirs, und dabei wurden 
as Perfonen als vermiit gemel- 
det, 

Die Hälfte der Vorjtadt de 
don Kyote verihmwand unter den 
Waffern, wobei 730 Säufer fort- 
geipült wurden. Much bier mur- 
den 50 Einwohner im Schlaf von 
der Flut überrafcht und getötet, 
In Wafayama wurden 700 Men- 
ichenleben verloren. Weitere 700 
waren bor 3 Wohen in Ayufbu 
durch) die Flut ums Leben gefom- 
men, 

€s war dies die dritte Flut, 
von der Napan in diefem Som- 
mer betroffen worden it. 

“xx 


Kanada. — Manitoba bat feit 
Neujahr 898 Fälle von Polo zu 


» verzeichnen, don denen 516 Läh- 


mungen erzeugten. Winnipeg 
hatte 421 Fälle, die Vorftädte 
216 md auf dem Lande waren 
261. 








Aus Ottawa berichtet das 
ftatijtifche Büro, daß am 31. Sul 
im ganzen Sande noch ettva 625 
DAL. Vufchel der 5 wichtigften 
Getreidearten auf Lager jeien; das 
find 82% über dem Durchichnitt 
der Testen 10 Jahre. 
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. KRildonan — 
— 7 Zimmer, ®o) 

nfußböden. 


Weitende, füdlich von Rortage 


310 Power Bldg. 


fer zu verkaufen: 


ii 5 Bimmer Haus, 
Waflerfeitung, Lot "50"x100%. Ru 


ev, 
Alles gut erhalten 


Me, 6 
mit allen Bequemlichfeiten. zu... 


John H. Unruh 
Phone 92-9849 
(Abends 50-4620) 


Keller, „Surna 


urnace“ -Beigum 
und neu defor! 


U 


immer, in gutem Buftand umd 
: : : 87,800. 


Winnipeg, Man, 








Auch vermittle ich Auto», Kener- 
und Polis-Derjihberune. 











— Die Eröffnung der Schulen 
wurde in Winnipeg infolge der 
noch immer aktiven PRolio-Epide- 
mie auf 2 Wochen Hinausgeiho- 
ben, d. 5. bis zum 14. September. 

Vier Selbitmörder wurden 
vorige Woche tot a3 dem Niaga- 
ra-Jluß geborgen. Im 'Durcd- 
ichnitt voied im Sommer pro Wo- 
be ein GSelbjtmörder aus dem 
Wafjer gezogen. 

* x 


Iran. — Am 19. Auguit fam Be- 
richt, dap die Royaliiten in Te 
heran eine Rebellion gegen Pre- 
mier Mohammed Mofiadegh Dit 
tatır verfucht hatten, Der Putjch 
jei aber mißlungen, der Führer 
General Zahedi jei entflohen und 
der Schah M. NRaza Pahlevi jei 
mit Königin Saroya jhon am 16. 
nah Rom in Sicherheit geflüch- 
tet. — Am 20. wurde aber mit- 
geteilt, daß die NRoyaliiten unter 
Seneral Zahedi die Hauptitadt 
erobert und den alten Mofjadegh 
gefangen genommen hätten, wä 
rend der Vizepremier Hallein Fa- 
temi vom Volk zerriffen worden 
jei. Der Aufruhr hat 300 Tote 
gefojtet. Der Schah murde gebeten, 
heimzufommen und fi wieder 
auf den Thron zu feßen. 
xx « 

sudien — Indien und Patiftan 
traten am 15. Augujt in 808 7. 
Sahr ihrer Unabhängigkeit ein, 
während fich der alte Streit um 
Kalbmir wieder verihärft hat. 
Premier Mohammed Ali von Pa- 
Eiitan wollte mit dem Premier 
Nehru von Indien fonferieren und 
ganz Smdien wartet mit Span- 
nung, was dieje Konferenz erge- 
ben wird, 

Bei der Krönung der Königin 
Elifabeth Hatten die beiden Staats- 
männer in London herzlich; mit- 
einander berfehrt. Im Sul hat- 
ten fie eine Konferenz in Raradi, 
auf die eine weitere Konferenz im 
September folgen jollte, aber in= 
zoilchen hat fi in Najhmir eine 
Nenderung ergeben, die die Mo- 
hammedaner in Bektitan in Erre- 
gung verfegt hat. Premier Ab- 
dullah, der für die Unabhängig- 
feit von Safhmir war, wurde ver- 
haftet, und ein neues Regime 
Fam ans Nuder, da3 eg mit In- 
dien hält. 

Die militärifhen Aufgaben find 
in Smdien und Pafijtan jehr 
groß, im Indien 46 Prozent des 
Budgets, in Pakiitan joger 81 
Prozent. Natürlich geht das auf 
Koften den Wirtfhaft, und die 
Roten ernten den Vorteil davon. 

Im Parlament von Indien fpie- 
len die Noten feine große Rolle, 
aber e8 gibt Gebiete in weiten 
Land, mo fie der maRgebende 
Baltor find. 

Indien iit Feine britiiche Do- 
minion, wohl aber Pakiitan, da8 
einen don der Kömgin ernannten 
britifchen Generalgouberneur hat. 

Die politiihe Struftur, die 
Mohandas Gandhi in Indien auf- 
gebaut hat, roird heute nur noch 
durch die perjönlidie Bopularität 
Nehrus aufrecht erhalten. 

xxx 
Sowjetrufland. — Wenn die ruf- 
fichen Marfihälle, wie behauptet 
wird, die „Macht Hinter dem 
Thron“ daritellen, Zönnte die bor- 
fihtigere Haltung Mealenkows 
jehr wohl im Einklang mit mili- 
tärifchen Erwägungen jtehen. 

Europa fol in Sicherheit ae 
wiegt werden. Was dag grohe 
Sefchüg nicht bewirkte, mag dur) 
Lift erreicht werden. Man weiß 
im Kreml, daß bloße Worte das 
Miptrauen nicht entiwaffnen. Wie 








wäre e8 aber, wenn e8 gelänge, 
den Eindrud zu beritärfen, daß 
äußere Umftände angrejjide Af- 
tionen Mosfaus zur Zeit unmög- 
lich madten? 

Ein Tropfen Wahrheit gibt der 
Miihung Kraft. Tas trügerifhe 
Sriedenspferd Tteht in neuer Ver- 
Heidung vor dem Tor. Und Freu» 
de herrjeht in Trojas Hallen, wäh- 
rend eifrige Hände eine Brejdhe 
in die Mauer fchlagen. 

Sn diefes Schema der Dinge 
fönnte die Sydrogen-Bombe — Be- 
fanntmadung Malenfows — paj- 
jen. Sie ertvecft den Eindrud, als 
trete anftelle der territorialen „Si- 
herheitspofitif“ des Zeitlandkoloj- 
jes, bei der Europa als Vorfeld 
diente, die Möglichkeit eines di- 
reften Duelles ınit dem amerifa- 
nifhen Machtzentrum der freien 
Relt, 

* x «* 


Koren, — Die Roten übergaben 
am 16. Auguft 412 Gefangene, 
darunter 75 Amerikaner, 75 Brir 
ten und 262 Sidforeaner, die 
Alliierten 2400 Nordforeaner. 
Damit jteigt der Austaufc; der 
Alliierten auf eimas mehr als 
50 Prozent, der der Noten auf 
etwas mehr als 40 Prozent, 

Auf der Fahrt don roten Ge- 
fangenen nad Banmunjom Tarı 
e3 zu Sroißchenfüllen .- Die Noten 
warfen wie gewöhnlich Stiefel ır. 
andere Dinge von den Zaftwagen 
und ftießen Sohnrufe aus, und die 
füdforeanifchen Siviliften antwor- 
teten mit Steinwürfen. Das IN- 
Oberfommande teilte mit, daß da- 
bei 314 Note Teicht verlegt wur- 
den, und daß auch Ameritaner 
Verleßungen ‚devontrugen, zwei 
dur Glasfcherben. 

Der Austaufc. der am 28. Zuli 
begann, muß bis zum 3. Sebten- 
ber_bollendet werden. 

Der Sergeant Wayne Cunning- 
bam von Wampum, Ba., fagte, in 
jeiner Gruppe Habe e8 viele gege- 
ben, die den Roten als Spikel ge- 
dient haben, md er Ferne drei, 
die die Rüctehe bertgeigert haben. 


Griechenland, — Der amerikani- 
Ihe Flugzeugträger „Franklin D. 
Noofevelt” jtie; am 15. Auguft 
auf der Höhe der joniihen In- 
jeln zur internationalen Samari- 
terflotte, um als fchwimmender 
Stüßpunft für die „Luftbrüce” 
ur Betrewung der Erdbebenopfer 
au dienen. Begleitet von fieben 

ifsichiff warf der 45,000 
Tonnen große Gigant nahe Ar- 
goftolin, dem zerftörten Saupt- 
bafen von Refallinia, Anker. Neber 
40 weitere Schiffe — amerifant- 
iche, britifche, ifraelifche umd grie- 
Hilde — waren Ihon Hilfshereit 
zur Stelle. Auf Kefalltnia, fowie 
den Nahbarinfeln Sthafa und Ba- 
firthos famen bei der Natıırfa- 
tajtrophe jhägungsweife iiber 
1000 Perfonen um. 

“xx 


N.S.M. — Das Landroirtihafts- 
departement in Waibington hat 
feftaeftellt, daß die Xotalein- 
nahmen der Farmer in den USA 
in diefem Sahr etwa 10 Prozent 
niedriger find als im borigen 
Sahr. 

— Um den Posten des Scharf- 
richters im Sing Sing Gefängnis, 
der frei wurde, haben fich 39 Män- 
ner u. 1 Sau beworben. Gefüng- 
nisdireffor WM. 2. Denne erflär- 
te, eine Frau würde nicht berüc. 
fiohtigt werden. Fir jede Sinrich- 
tung wird dem Senfer $150 be- 
acht, 

Der bisherige Sharfrichter o- 
feph France, der 57 Sabre alt 





it, gab fein Anıt nad) 14 Jahren 
— md 137 Stmrichtungen — auf. 
Sein Nachfolger, der dom jtantli- 
chen „Commiffioner of Eorrection“ 
Edward 3. Donovan zu ernennen 
it, wird der fechjte in den 62% 
Jahren fein, feitdem Sing Sing 
den eleftrifchen Stuhl bekam. 

— Die Verein. Staaten, Eng- 
land und Frankreich entwerfen 
eine Note an Rupland, in der vor» 
gefchlagen wird, da die bier 
gropen Mächte fofort Norberei- 
tungen für eine Konfereng über 
Deutjchland umd Dejterreich be- 
ginnen und Zeit und Ort feitle- 
gen follen, 

Diplomaten der drei Meitmäd- 
fe werden in Paris zufammentref- 
fen, um die Note zu entiwerfen. 
Rußland hatte die Konferenz am 
15. Suli angerget. 

Ameritanifhe Beamte jagten 
privat, fie hätten wenig Hoffnung, 
daß auf der Konferenz ein ive- 
jentlicher Fortjhritt zur Eini- 
gung Deutjchlands gemadht 
werden fann, weil fie Feine Be- 
weife dafür finden, daß fi die 
rufftiche Politik in annehmbarer 
Weife geändert hat. Sie glauben 
aber trogden, daß die Konferenz 
jtattfinden follte, und zwar aus 
folgenden Srimden: 

1. Um der Welt zu zeigen, daß 
der Weiten bereit ijt, die Offu- 
pation in Deutjchland zu beendi- 
gen und Nußland zu zwingen, 
feine wahren Abftchten in Deutich- 
Tandı zu enthülfen, 

2. Um Rußlands berhältnis- 
mäßig jhwadhe Stellung in der 
Dftzone, die durch die Aufflände 
enthüllt wurde, auszubeuten. 

Der Wedel in der ruffifchen 
Regierung und ihre Friedensge- 
ften haben ohne Zweifel in Weft- 
europa Eindrud gemacht, bejon- 
ders in Frankreich, und biele zu 
dem Slauben gebracht, dap die 
Gefahr nachgelaffen habe und die 
Aufeftung unter Hoddrud nicht 
mehr fo nötig fei wie früher, 

(Fortiek. auf Seite 163) 


EPP’S Grocery & FRUIT 
239 Ave, A North Saskatoon 
Pfirfiche and Buder Tonnen Sie 
bei_ ung biffiger Taufen, 


Wenn € 
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Geichäftshof parken. 
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Ieju Schönheit, 


„Deine Augen werden den KÖ- 
nig in jener Schönheit jehen.“ 
(ef. 83, 17). „Wir jahen jeine 
Herrlicgfeit“ (Sog. 1, 14). „Er 
hat uns ein Vorbild gelafjen, daß 
wir jollen nahiwandeln feine Zub- 
tapfen“ (1. Bert 2, 21). 

Wir wollen laut diefen Worten 
fein Bild und Schönheit mit fol- 
gender Bitte betradten: „Laß 
uns deine Strahlen fajfen, und 
did, wirfen Tafjen.“ 

Sn ihm ist uns Menjchen das 
Dild gegeben, wie es fein follte 
ehe die Sünde fam und e8 ber- 
derbte. In ihm ift uns das Bild 
gegeben, daß wir ihm ähnlich fein 
jolten, und zwar durd) die Erlö- 
jung don unfern Sünden, wie e& 
ein Dichter in einem Liede fingt: 





O jelige Stunden, die Jefus ung 
Ichentt, 

Da man nur der Wunden des 
Zammes gedenkt; 

D jel’ge Minuten, o Blicle des 
Richts — 

Man fenkt fich in Sefum und denkt 
fonjt an nits.” 


Sa, Sefus Fam als Zieht der 
Welt und brachte einen Glanz aus 
einer anderen Melt — bon dem 
Yohannes nod nad) 50 Sahren 
1 gte: „Wir jahen jeine Herrlich 
eit“. 

Sefug war wie die Sonne, Ficht 
und rein. Er war ein Bürger des 
ewigen Neiches, Er war ein Kind, 
wie nie eins lebte. Seine Kin. 
des- md Jugendjeele war doll 
aviger Schönheit, voll eiwiger 
Serrlichfeit und eins mit dem Va- 
ter: „Wiffet ihr nicht, daf ich fein 
muß in dem, das meines Vaters 
it?” Seine Worte jprach er in 
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der Bollkraft; über fein Tun of- 
fenbarte fich die göttliche Allmadht. 
Er Tiebte die Kinder und jegnete 
fie. Er fuchte die Zöllner und er- 
rettete fie; und in ihm wohnte 
tiefe Nube doll jeliger Ergeben- 
heit. Er fannte feinen Saß, feine 
Kieblofigteit, auch feinen Neid. 
Sein Innerites war ein Garten, 
wo die Blumen wouchjen wie jie 
Paulus in Gal. 5 nennt. Am 
Kreuz auf Golgatha da brad) die 
Schöne im Glanz ner Liebe 
aus; und als er ausrief: E3 it 
vollbracht — da ging ein Ruf, 
durch die Simmel aller Simmel 
als Siegeslohn, und dur den 
Höllengrund der. Finjternis als 
Schredensruf! 

Nun wohnen hier Kreuzesfin- 
der und umfchlingen das Kreuz 
und fingen Danteglteder und Freu- 
denpjalmen, Diejes Bild ift nicht 
io wie die Chriftusmaler e3 dar- 
jtellen, jondern wie der Heilige 
Geift 08 ung in dem Evangelium 
mit ewigen Wahrheitslinien ge- 
zeichnet hat. 

Darum beten wir: 


MWohne, herriche, Teuchte, heile, 
Dir nur räum ich Herz und Mut, 
Leuchte mir ald Feuerfäule, 
Külle mid mit Licht und Gut! 


Beter 3. Born 
im Altenheim zu 
Narrow, B.C. 




















Kanadas Eisfelder, 


In den fanadilden „Rodies“ 
liegt das Columbia Eisfeld, das 
größte Ueberbleibfel der legten 
Eiszeit in Nordamerifa, füdlich 
der Arktif. 

Das Eisield mit feinen 30 
Sletfcherri erftredtt fi) über 130 
Quadratmeilen weit und doch 
wurde e8 erjt im Nahre 1898 ent- 
det, al3 zwei Bergiteiger, die 
den Mount Atyabasta beftienen, 
es auf dem Wege über den At« 
babasfagletiher fanden. 

Das an einigen Stellen 2,000 
Fuß tiefe Eisfeld drängt die Slet- 
fcher durd die Kliffen der um- 
vingenden Berge und dieje Glet- 
icher bilden die Quellen der Flüffe 
welde in drei Meere fliegen. Die 
Athabasfa und Machenzie 
fließen in das Arktifche Meer, der 
Sasfathewan umd der Neljon 
durch die Sudjon Bay in den 
Nordatlantit und der Colum- 
biaflun ergieht fich in den Stillen 
Dean. 

er 















Seologen waren etwas be- 
ängitigt wegen der Zurüchveichung 
der Sletider, da dieje die Saupt- 
quellen toichtiger Blüffe find. Der 
Atbabasfa Gleticher, durch mel- 
Ken man das Columkia Eisfeld 
erreicht, weicht jährlih um 102 
Fuß zurüd, Es fallen 30 Fuß 
Schnee im Jahr auf das Eisfeld, 
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auf ihn traut“ (Pi. 


doc) da es 10 Fuß Schnee braudt, 
um einen Fu Wafjer zu bilden 
und das Eisfeld um ungefähr 10 
Fuß im Jahre abläuft, ift man 
bejorgt wegen dem Wafferzufluß 
jür die Städte, die auf das Eid- 
waffer angewiejen jind. Aber die 
Riitenichaftler rechnen, daß meh- 
sere taujend, Jahre vergehen wer- 
den, che das Eisfeld in dem all- 
mählicd; wärmer werdenden Kli- 
ma der Rodies vericwindet. 
„Sanad. Scene“. 





Segensteiche 
Erfahrungen, 


Sihmedet und jedet, wie freund- 
lich der Herr ift. Wohl dem, der 
34, 9). 


Der Herr ijt gut umd teilt fid) twil- 
Tig mit, 

Sein Vejen ift ein Brummen guter 
Gaben. 

Er gebt ung nach umd fragt bei 
jedem Schritt, 

Ob wir nicht was don ihn zu bit- 
ten haben. 

Wo it ein Herr, der fo mit Knedh- 
ten tut? 

Ser Herr ijt aut! 








Es war mie vergönnt, zufam- 
men mit meiner Tieben Frau, im 
Auftrage der Allgemeinen Konfe- 
ren;, die Gemeinden in Sastat- 
dewan, Alberta und D.C. zu ber 
fuchen. Nett. I. 2. Lhiehen Hat- 
te alle Xorbereitungen getroffen 
und den Reifeplan aufgejteltt. 
Der Zee der Neife war, mit dem 
teuren Wort Gottes in den Ger 
meinden zu dienen, und durch 
Einzelfeeliorge bei den Sausbeiu- 
hen Gemeinichaft zu pflegen und 
in innigere Verbindung mit veht 
vielen Glaubensaeihtvtitern zu 
treten. 

Am 1. Suni verließen wir Win- 
nipeg amd. unfere Reife ging au- 
nädjit nad Sasfathewan zu den 
Gemeinden in und um Sasfatoon 
bis hinauf in den hoffen Norden. 
Dann ging die Fahrt über To- 
field dur, die Nody-Mountaing 
nad ®. €. Much dort haben wir 
fajt alle Gemeinden bejudt. Bon 
B. €, juhren wir durd) das land- 
ichaftlic, abwechslungsreiche Kettle 
Valley nad) dem jonnigen Alberta 

Es it unmöglich, alle empfan- 
genen Eindrüde und gemachten 
Erfahrungen in einem Furzgefaß- 
ten Bericht zu jeildern. Auch 
möchte ich bon den vielen lieben 
Menfchen, die wir fennen Iernen 
durften, Feine Namen nennen, 
Alle aufzuzählen ift nicht möglich 
und dann möchten wir auch nie= 
mand überjehen oder vergefjen. 
Bir Fönnten von manchem berid- 
ten, was ung in lieber Erinnerung 
bleiben wird. 

Nücblidend möchten wir jedod) 
init danfbarem, frohen Herzen fa- 














aen: &s war fiir ım8 eine jegens- 
reiche Zeit, Eure Liebe hat uns 
wohlgetan. Unier Wunid md 


Gebet war und it, dab der Herr 


uns in jeinem Dienft gebrauchen 
ımd anderen zum Segen fegen 
möge, 


Sn allen Gemeinden, fowie in 
der Hausgemeinichaft in Agaffiz, 
Di durfte ich die frohe e Botjchaft 
Heils in Chriito Sefu ver- 
finden, 

ei den Sausbefuhen durften 
wir Alte, Kranfe, Einjeme und 
Vefinnmerte griten, manche per- 
Fönlichen Anliegen umd Nöte un- 
ter ein pafiendes Gotteswort ftel- 
len und im Gebet vor Gottes An- 
geftht bringen. 





Bon dem Bejuch der „Sugend» 
farm“ bei Rojthern nahmen wir 
einen tiefen Eimdrue von der je 
gensreihen Arbeit der Nädjiten- 
liebe, die dort an der leidenden 
Menjchheit getan wird, mit. Zaj- 
jet uns aud diejes Werk der 
Neidisgottesarbeit mehr in unjere 
FZürbitte mit einjchliegen, 

Wenn ein Tag zu Ende ging, 
fanden toir Tiebevolle Aufnahme 
in den gajtfreien Seimen lieber 
STaubensgejhwilter. Schnell eil- 
ten die Abenditunden bei Gejprä- 
hen über bibliiche Fragen, 'Ge- 
meindeangelegenheiten und per= 
jönliche Erfahrungen dahin. Dann 
ichenkte der Herr ums immer toie- 
der einen erquidenden Schlaf und 
der Morgen brachte neue Freu- 
digfeit zum Dienft. 

Sn den Gemeinden, wo unjere 
Danziger Glaubensgeichwilter woh- 
nen, haben wir uns bemüht, recht 
viele don ihnen aufzujucen, auf 
getragene Grüße zu übermitteln 
und neue in Empfang zu nehmen. 
Un allen Plägen war die freudige 
Feititellung zu maden, daß une 
re Danziger, wie aud) andere 
Neueimvanderer vet froh waren, 
immer mehr in Berufß- und Ge- 
meindeleben aufgehen und die 
neue Seimat zur Heimat werden 
Tafien, 

Dei diejer Gelegenheit möchten 
wir Eid) allen für alle erfahrene 
Liebe von Herzen danken. Unfer 
Dank gilt aber auch der Konfe- 
tenz, die 65 un3 ermöglichte, dieje 
BejuchEreije zu machen. 

Ten Ablhlug unierer Reife bil- 
dete der Bejuch der Ranadifchen 
Konferenz in Drake, Sast. 

Dort gab 8 tieder eine Gele- 
genheit, viele Tiebe Bekannte zu 
treffen und zu grüßen. 

Aber die Konferenztage zeig- 
ten ung aud die große Aufgabe, 
nelde unfer aller in der Arbeit 
für den Herrn daheim und drau- 
ben fvartet, 

Sicher haben viele Konferenz 
teifneämer den guten Vorjag ge- 
faßt, fi vom Geifte Gottes leiten 
zu laffen, mehr Liebe zu üben und 
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Yerzte und 


Office: 5 
Res.: Dr. P. Enns 50-4189 


De. 5, Günther, Dr. P. 


dem Herrn mit mehr Treue umd 
Hingabe zu dienen. Möge der 
ausgejtreute gute Same in eige- 
nen Herzen und in den Herzen bie- 
ler Gemeindeglieder mehr und 
diel Frucit dringen. Möge der 
Herr mg alle tüchtig und bereit 
machen, am Bau Seines Neiches 
mitzuarbeiten. 

Der Herr hat uns auf der Nei- 
je bewahrt und wir durften in 
Winnipeg anlommen und am 11. 
Sult unfere Tochter gejund wie- 
derjehen. 

Dem Herrn gebührt die Ehre 
und Dank für alles, 

Kiebe grüßend, 
Helene u. Bruno Eng, 
398 Simeoe Str., 
Winnipeg, Man. 
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26. Auguft 1955 


Mennonitiiche Rundichau 


Seite 15 








— D13 Mennonitendeim in 
Berlin, welches eigentlih nur eir 


ner Familie Wohnraum bietet, 


” md auberdem etliche Zimmer für 
Zufammenfünfte, Arbeitsgruppen, 
_ „Verteilung materieller Hilfe etc, 
bat, mußte in den legten Mona- 
ten ihon oft big 40 VBerjonen Dit 
dak fie 


Flüchtlinge aufnehmen, 
fait Kopf an Kopf fhliefen. 


Sefchv. David P.. Neufeld 
Reiter 
der Bibelfchule bei Didsburn, Al- 
berta, begeben fi zum 1. Novem- 


von NRoiemary, Alberta, 


‚ber in den M.E.E-Dienit nad 
Stanffurt, Deutjchland. 

— &3fo Röwen aus Topela, 
Snd., Schriftleiter der Nugend- 
abteilung im „Ihe Mennonite” 


Das große neue 
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geht in diefem Herbit nah Eu- 
topa u. übernimmt Sebin Horit’3 
Pflichten im Anıfterdam Dffiee 
des MEE. 

— Inden PBajel und Frankfurt 
M.E.E, - Dffices dat man 3700 
Eremplare Büchlein für die Som- 
merbibeliäulen in Deutj her» 
geftellt. Die Arbeit unter den 
Kindern hat fehr gute Aufnahme 
gefunden und veripricht viel Er- 
jolg. Es find vier verjcdiedene 
Büchlein ins Teutjche und zwei 
ins Sranzöfiiche überjegt worden. 

— Zwei PAE-Sünglinge, Slen- 
don anti und Dale Kaufmann 
find auf der Neife nad Iordanien, 
um dort 2 Sahre „Sreitwilligen- 
Dienjt“ zur leijten unter den Flücht- 
Iingen. 

— 3. Harold oder ift bon der 
Arbeit in Japan in die MEE-Ar- 
beit nad) Korea verjegt worden. 
In Sapan leiten Gelchw. N. A. 
Wingert jet die MEC-Nrbeit. 

— 18 junge Mennoniten, 12 
Deutihe und 6 Holländer, die 
ein Jahr in den Verein, Staaten 











auf Harmen, in Snduftrien, Wohl- " 


tätigfeitäanitalten u.a. m. gear- 
beitet hatten, um da8 Leben und 
die Gemeinden der Mennoniten 
bier fennen zu lernen, fuhren am 
14. Augujt don New ort heim 
und jollten am 24. Nurg. in Rot 
terdam landen. Eine Gruppe bon 
27 Berfonen fommt für 1953/54 
berüber und wird am 6. Sept. in 
New Hort erwartet. 

— Unter den 4 mennonitifhen 
MEE-Mrbeitern, die Ende Suli 
nad Korea abfurhren, war au 
Robert Lee, ein KHinefilher Men- 
nonit aus Bortland,, Oregon. 

- Im Neberice PAX- Pro- 
gramm des MEE arbeiten jett 
83, Erjag für den USA Staats- 
dienst leijtende junge Männer: 
58 in Deutihlend, 10 in Holland, 
6 in Griechenland, 7 in Sordanien, 
1 in Neaypten und 1 in Franf- 
reich. Weitere 27 werden nad 
Deutfchland gehen, 1 nad Para 
guay und 1 nad) Fordanien. 

- Heimgefehrt find die MEC- 
Arbeiter Geichm. H. A. Fajt aus 
Bafel nach Newton, Kanfas, und 
Dale Nebel aus Kapan nad) Koma. 

— Nad) Korea find bisher 74 
Tonnen Kleider, Fußzeng und 
Nahrungsmittel abgefhidt wor- 
den. Weitere 79 Tonnen folder 
Saden und 7000 Weihnacdhtspa- 
fete find zum Transport fertig. 
Dig jegt find für Korea Spenden 
im Werte von $165,000 teils 
ichon dort, teil auf dem Wege. 
Etwa Mil. der Bevölkerung 
von -Koren Teiden Not, 

— n den MEC-Rliniken in 
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Java werden durdicdnittlic 202 
Batienten täglid) behandelt. Alle 
erhalten aud) Traftate, und auf 
den Bäckhen mit Pillen oder Pul- 
ver jteht gedruedt: „Im Namen 
Chriiti“. 

— Im „Prairyg View“ - Heim 
für Nerdenfranfe, dag unter der 
Zeitung des MEE bei Newton, 
Sanfas, gebaut wird, joll die Aus- 
itattung der einzelnen Sinmer 
don den Frauenbereinen übernon- 
men er! Dazu wird ein 
Buch ınit Zeichnungen der verjcdie- 
denen Zimmer verichieft werden 
an die interefiierten Itauenver- 
eine in den Gemeinden des Mit- 
tehveftens der USA. 

— m uni und Juli befuchte 
Br. Orie D. Miller die MEE- 
Stationen in Japan, Korea und 
Formoja. 


AHeus-lerujalem als 
Iiraels Hanptitadt ? 


Die Regierung Iiraels hat be- 
ichloffen, nun auch das legte Mi- 
nifterium, das bisher noch in Tel 
Aviv verblieben tar, in die Neu- 
itadt Serufalems zu verlegen. So- 
wohl die U.S.M. wie auch Groß- 
britannien haben dagegen prote- 
jtiert und angefimdigt, ihre Bot- 
Ichaften würden weiterhin in Tel 
Aviv bleiben, weil Sirael nicht 
das Necht habe, Serufalen zu fei- 
ner Sauptitadt zu machen. 

Im Dezember 1949 hatte die 
Vollvderfammlung der Vereinten 
Nationen mit 38 gegen 14 Stim- 
men bejchlofien, die Stadt Seru- 
jalem und ein Feines, ac Beth: 
Tepem umfafiendes Gebiet als 
„corpus jeparatum“ einem Treu- 
bandrat der UND zu unteritellen. 
Sirael t fih diefem Beichluß 
nicht gefi während Jordanien 
bereit war und aud) heute nod) fit, 
das Gebiet der für drei Neligio- 
nen heiligen Stadt zu räumen, 
falls aud Jirael das gleiche tut. 
Iohn Fojter Due bat nad) fei- 
ner Drientreife Ifroel nochmals 
aufgefordert, Serujalem zu räu- 
men. Die Verlegung des Siraeli- 
Ihen Außenamtes in die Jerufa- 
Temer Neujtadt ift daher ein über- 
rajchender Aft der Negierung Ben 
Surion. 

Serufalem ift heute mitten ent- 
zweigeichnitten. ie von der al- 
ten Mauer umgebene Altjtadt ift 
volfftandig in arabifcher Sand, 
Sn ihr liegt die Gradesfirhe und 
die Via Doloroja, auf der fic 
am Sarfreitag die große hrijtliche 
Prozeffion bewegt. Auch der Ocl- 
berg mit dem ®arten Gethjemane 
it arabilh. Die Dftede der Alt- 
tadt nimmt die Saramejd-Sche- 
ril-Mojchee mit dem Felfendom 
ein, der nach Mefla das wichtig 
Ste Heiligtum des N8lams iit. An 
feiner Weitwand findet fich die 
Klagemauer der Iuden: einige 
Quader dom Unterbau des Tem- 
Salomon. Unmittelbar an 
der Stadtmauer verläuft die De- 
marfationslinie, an der fehr hät: 
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fig geihoffen wird. Dahinter liegt 
das Niemandsland, das ziwijchen 
50 und’ 30 Meter breit it. In der 
Neujtadt beginnt das ifraelifhe 
Gebiet, auf dem unter anderem 
die Stätte Liegt, wo mad) ber 
Ueberlieferung das Abendmahl 
gehalten wurde, 

Swilchen dem iraeliigen und 
den arabijchen Gebiet gibt es 
nr einen einzigen Webergang, 
das Mandelbaumtor im Norden 
der Stadt, ES iit für die Zivil- 
bevölferung beider Länder jtreng 
gejperrt und kann nur bon inter- 
nationalen Beamten und Ange 
börigen pr Faritativen Hilfsor- 
ganijationen jowie bon Diplonta- 
ten überfgritten werden. 

Für Pilger zu den heiligen 





Städten, jowohl Krijtliche mie 
mohammedanifche, turde das 
Mandelbaumtor — nad einer 


DVarftellung der ijraelitiiihen Ne- 
gierung — bon Fall zu Fall ge 
öffnet. Man muß dort zu Fuß 
gehen, weil die Mutoftrage im 
Niemandeland aufgeriffen it. 


Diefer beflagenswerte Zujtand 
hält nım bereits jeit fünf Zahren 
an. Da ji Sfrael neuerlich über 
den Beichluß der Vereinten Na- 
tionen hinmwegjeht, twird von Chri- 
jten, Mohammedanern und ortdo- 
doren Zuden (die dadurch von der 
Klaugemauer abgejperrt bleiben) 
mit Bedauern zur Kenntnis ge- 
nommen werden. Der engliid- 
amerifantiche Proteft wird aber 


‘[eider die Lage nicht ändern. 


Die ifraelifche Negierung Tieß 
durd ihren Außenminifter Moihe 
Sharet zu dem neuen Ktonfliftfall 
erklären, daß feine Nenderung in 
dem Status Neu-Jerufalems als 
Hanptjtadt Siraels möglich jei, 
daß Sirael jedoch bereit wäre, eine 
internationale AMufficht über die 
beiligen Stätten zu akzeptieren, 
fofern fich diefe Auffiht auch auf 
die in Sordanien „gelegene Alt- 
jtadt erftrefe und fofern damit 
weder »die Souveränität Sijraels 
noch der Status Jerufalems als 
iracls Hauptitadt beeinträchtigt 
wiirde, 





Smith-Corona Schreibmachine 


Klein im Sormat — 


Sterling ... 





Groß in Leiftung — 





$74.50 


Skyriter .. 





it die Smith-Corona Portable! 
Nie zuvor fo fchnell... fo bequem... fo [chön! 
. 


Feine Stromfinienform; biegesbranne Ausführ: 
— pafjend für Heim oder Büro. 


mit grünen Taften 
jedermann: — 





Praftifc) fi 


Für Studierende... fie fördert Fleiß. und Drdmmasfim ımd 


regt die Ausdrun 
Berufsleute, 


Für Gejchäftsleute, armer, 





eife an. 


Lehrer, Prediger. 


Fitr jedes Heim... erleichtert das Bricfejchreiben und bietet den 
Kindern ®elegenheit, ihren Gebraud zu erlernen, 


Mit jeder Taftatur erhältlich: 


Englife, deutfh, uffifch, Meine md 


große Typen etc, 








Addier-Majchine 


es 


Ginfad, 
und gut 


$150.00 


Nicht nur - Gefchäftäleute, fondern 
auch Farmer, Gemeindefaffierer u.a 
haben beute viel zu rechnen. 

Die! it eine der beften Nechen- 
mafchinen auf dem Markt und ge- 
nießt die Garantie der_alten be> 
mährten Firma Smith-Corona. 





Kaffe u. Addier- 
Nlajchine in eins 


. $260.00 


Nein Ladenbefiber Tann heute dar- 
ohne fein. gibt volle Kontrolle 
über alle Eingänge, hat einen ich, 
ven Verfefluß für Kaffe und M 
Genmafchine und gibt am Ende des 
Tages fofort die Summe des Um 
jates, mit allen einzelnen Poften 
auf dem Papieritreifen. 


Bejte Quali 














Alle obigen Swith-Corona Mafchinen find gegen bar oder mo- 
natlihe Zahlungen zu Beziehen von 


THE CHRISTIAN PRESS LTD. 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man. 
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Erxntedantkfeit. 


Sonntag, den 6. September, ge- 
denkt die Nordend M, Br, Ge- 
meinbe, 621 College Ave, Winni- 
beg, Erntedanf- und Miffionsfeft 
zu feiern. Beginn 10 Ahr mor- 
nens (neue Zeit). 

Die Brüder 3. N. Töws und A. 
U. Uneud werden borausfichtlic, 
dienen. Unfer Chor und der Chor 
der Nordfildonan Bemeinde tver- 
den dienen. 

Zur Teilnahine am Segen Ia- 
den wir unjere Nachbargemeinden 
in Rinnipeg und aud) die Gejchii- 
iter vom Zande herzlich, ein, 


Im Namen der Gemeinde, 
D. KR. Dürfen. 


Zum Schulanfang 


Schultafchen 


großes Format 
Ringe 136”, 


11” x 18% 
aus echtem 
hmarz, jtarker „8 
Stubierende fie rar 
+85. 


braun ober 
ber“, fo 

hen. Preis nur ie 5 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 


IEZHUNIANES 











Beitelljettel. 





LITE DT ITTDTTTT ED STOP TNTOTTSTOTTNTTEETLONTNNSTITNNMNERTMNNMEMMT 


NEUEROEFFNUNG! 
u Riedigen's Gnoceny - 


188 ISABEL ST., WINNIPEG, TELEPH. 74-5982 
Donnerstag, den 27. Auauft, 
gedenfen wir, unfer vergrößertes Befchäft 
zu eröffnen. 


Unfer Motto bleibt wie bisher: 
Neelle Bedienung — Niedrige Breife — Gute Ware. 


Kommen Sie bitte und jehen Sie fid unfer Gefchäft an! 


An jedem Wochenende haben wir verfcie- 
dene Spezialpreife. 





Unfere Gefääftsftunden find von 8,30 Uhr morgens bis 6 Uhr abends; 
am Mittwoch von 8,30 Uhr bis 1 Uhr; am Freitag bis 8 Uhr adendg, 


MERAN SE 


immiaranten 


Mit der „Veaverbrae“, Sie am 
21. Auguit in Quedee Ianden joll- 
te, wurden folgende Immigran- 
ten erwartet: 

Viede, Hubert u, Fant., 5 Per- 
fonen, — zu Iaf. Rempel, Niag.; 
on-the-Lafe, Ont. 

Freefe, Niels u. Elfriede, — 
zu Mrs. Hildeg. Neimer, 1098 
Stevard Rd, Narrow, B. C. 

Solnif, Mfred, — zu Miß Eli 
Mitihmann, Chillimad, 8. E. 

Helmftetter, Walburga, — zu 
Willy Schul, 66 E.— 22 Abe., 
Vancouver, B. E. 

Hullmeine, Mariannd, — zu 
Heinz Peters, 558 Beverley, Str., 
Winnipeg, Man. 

Plettenberg, Hermann, — zu 
Sohn TIhiegen, 3285 W. Ath Ave., 
Vancouver, B. €, 

Refer, Theodor, Elijabeth, Gün- 
ter u. Gerda, — zu Georg Ens, 
St. Catharines, Ont. 

Schneider, Arno, — zu $. 
3. Wiens, Lincoln, Ont. 

Wiebe, Helga, Helga u. Mar- 
garete, — zu Horft Wiebe, 620 
Elgin Aoe., Winnipeg, Man. 

Zuffi, Auguft u. Elifabety, — 
zu Willi Thießen, Queen Rd, Ab- 
botsford, B.C. 







THE CHRISTIAN PRESS LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Jahredabonnement im In- und 


Auslande $3.U0, zahlbar im voraus. 


Ach beftelle hiermit Die 


— Nienneonitifche Rundfhau — 


Weigelegt find: $ 


Mdrefie: . 





Bei Adrefientwechfel gebe man and die alte Abreffe an. ” 


Ulter Lefer I ‚Neuer Lefer DI 
Man fenbe 
Yugabe hon „Erchange“* -Koften), 


„Money Order” (Want, 


(Bitte anmerken!) 
Boft oder Exprek), Bankihed (mit 
ober Bargeld in regiftriertem Brief. 


Brobenummern an beliebige Adzefie frei. 


Die Zufendung erfolgt bis zur ansbrädlichen Abbeitefung. 
Ettvaige Gehler auf dem Woreffengettel mit dem Abonnementsdatum 
umd jeplie Unterbrediung im Erfcheinen der M. Mundiehm melde 


man bitte immer fefort, 





Bekanntmachung: 


Am 30. September joll im Mif- 
fionsfamp bei Springjtein das 
ährliche provinziale Sängerfeit 
fattfinden. Wir laden hiermit 
alle Liebhaber der Bejangesiadhe 
in unjerer Broving ein, zu 10 Uhr 
morgens zum Kamp zu fommten, 
und jo die große Arbeit unjerer 
Dirigenten und der Chöre zu un- 
terftügen. 

Vormittags tragen die Chöre 
Homerwood, Graysille, Carman, 
Pigeon Lafe, Springftein, Win- 
nipeg Miffions Gemeinde u. Wing- 
dam die Kantate „Zion, Gottes 
Stadt” von 8. H. Neufeld bor, 
begleitet vom Winkler Streihor- 
eiter und geleitet von Pr. 8.9. 
Neufeld. 

Nachmittags wird der Mafjen- 
or von etlichen Hundert Sängern 
eine Reihe von Liedern vortragen, 
geleitet von Br. Peter Harder und 
8. H. Neufeld. Auherdem werden 
am Nadhmittag nod) Solos, Du- 
ett3 und Quartett$ gebradt. Der 
ganze Tag foll dem Gefang ger 
widmet werden und alle Liebhaber 
d08 Gefanges find dazu Herzlich 
eingeladen. 

Bitte, fommt in großer Zahl, 
Ihr werdet einen jhönen Tag ha- 
ben und reichlich ‚gelegnet werden. 


Im Namen der Manitoba Yu- 
genordenifation, 





B. 3. Schäfer. 


Aachrichten.. .. 
(Zortieg. von S. 13—5) 


Franfreid”, — In Marokko haben 
die Frangofen den umgefügigen 
Sultan Sidi Mohammed Ben 
Youffef vom Thron geitürzt und 
unter itrenger VBewahung meg- 
gebradht. 

— Die Kommuniften bleiben 
bei den franzöfiihen Wirren im 
Hintergrund. Die Vorhut der ge- 
merfihaftlichen Aition, die immer 
gefährlicheren Charakter annimmt, 
bildeten Verbände, deren Führer 
den Sozialdemofraten und den 
Chriftlihen Demofraten naheite- 
ben. Im Eifer des Wettbewerbs 
mit den fommmuniitifch geführten 
Arbeiter-Organijationen gerieten. 
fie auf die fchiefe Ebene eines 
Streif3 in Iebensnotwendigen Be- 
trieben. Der Lahmlegung der 
Kammer dur die Exrtremen bon 
Rechts und Links folgte die „di- 
refte Aktion“, die an Stelle des 
demofratiihen PBrogeffes den Maj- 


FMOBEIHNNRESNNUNEUUUNESUUERESNNENNERNN 


Deutfches 
Mennonitijches 
Keriton 


and I A-5720 ©. ..$11.50 
Land FM 7206. $11.50 


Band III geht der Vollendung 
entgegen. 


Wer Antereffe für die Gefchichte uns 
jerer Semeinfhaft hat, follte e8 nicht 
berfäumen, Diejes einzigartige Werk 
gu eriverben. 3 wird in Deutfchland 
herausgegeben, aljo au in deutfcher 
Sprache ‚aber Mennoniten aus der 
ganzen Welt haben daran mitgear- 
beifet, €3 ift in gediegenem Einband 
mit Golddrud auf der Rücdtwand jegt 
erhältlich, aber wir haben nırr 6 bom 
jedem Band. 


Schulbibliothefen 

follten obige Büder 
haben 

THE CHRISTIAN PRESS LTD, 

159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 

+ SUNHEBETANESNENTEN 


jenfampf um die Staatögewvalt 
jet. 

Die Gefahr beiteht, dab die 
gleihen Elemente in Paris die 
Oberhand gewinnen, die in Nom 
dabei jmd, die Europa-Union zu 
torpedieren und \den Mostauer 
deind die Tore der atlantiidhen 
deltung zu öffnen. 

xxx 


Italien. — Giufeppe Bella, der 
bisherige Budget-Minijter, über- 
nahın am 15. Auguft das Amt 
des Minifterpräfidenten in Yta- 
lien und gab jein neues Kabinett 
befannt. Dazu gehörte nicht der 
frühere Premier Alcide de Ga- 
fperi als Außenminijter, wie er- 
wartet worden war. 

Der 51-jähr. Bella, dem die fir 
nanzielle Genejung de3 Landes 
nad) dem Kriege zu verdanken ilt, 
teilte Präfident Quigi Eimaudi 


Su vermieten. 


2 Bimmer möbliert oder unmöbs 
tiert. Telephon nad) 6 Uhr abends: 
74-8902. 


















Baus zu verkaufen 


11 Simmer mit neuer Heikluft- 
heizung und „Stofer“ ; in der Nähe 
der Cübend MB. Kirche. Eins 
nahmen $125.- monatlich und 3 
Aimmer für den Bejiker, Garage 
für 2 Yutos, Alles in fehe gutem 
Buftande. Weitere Auskunft bon 
®. Günther, Telepfon 93-9958. 





® Gott ist gegenwärtig 
O Gnadenthron 
® Mache mich selig 
Man weiß nicht die Stund 


$1.35 each; 


Phone 3-6903 





Neue deutliche Recandı 


gesungen vom Winkler Bibelschulchor. 


® Weinen möcht ich, bitter weinen 


* Einer, den die Gnade fand 


If less than 4 Records add 254 for packing. 
REDEKOP ELECTRIC CO. 


Winnipeg, Canada 
FREE Catalogue on request. 





26. Auguft 19 


mit, daß er außer dem Minijter> Et 
präjidenten aud; das Auswärtige 
und Yudget - Minifterium über 
nehmen tverde, 








Se dunkler und geheimnispoller 
der Weg, je herrlicher das Siel, 
je tiefer Gottes Friedensgedanfen. 
Gott Fann au im Dunkeln jeg- 
nen, aud) da, wo wir nichts fehen,, 
two alles verloren jheint. = 
nn 

Wo finden 3 Dentfhe (28-293.) ” 
Yausangeftellte u. Sinderpflegerin Ar- 
beit in Toronto? Ausführliche Yu 
fcriften mit Gehaltsangabe erbeten 
an Frl, Anne Stecnjen, Gtebyhof, 
Gerd, Schweden. 




















Gnte Gelegenheit 


„Bervice Station” 
etiva 15 Meilen weftlich von 
Winnipeg 
zu Faufen. 


Gremdftick von 11% Were, Garage 
bat 1400 Duadratfuh Pußboden- 
fläcıe, Etliche Mafchinen und mas 
dom Gerät. 

2 ftöd. 7 Zimmer Wohnhaus, 
3 Sabre alt, gang modern, Volls 
Keller, Heißwalferheigung, „Septic 
tanf”. Der Preis ijt feje mäßig. 

Man wende fih an Meter 9. 
Kooy, 75 Hart Ave, Winnipeg. 
Telephon 50-4835. 






















Habe auch eine Auswahl von 
Häujern in der Stadt an Hand, 








Traue Jesu, Er gibt Frieden 







Er lebt. 
$5.40 per set. 








966 Portage Ave. 














Semensenernessersenesnensnsenssnsentneeneenesseresseeseeseereen 





Um das Jahr hindurch Sreude zu bereiten, 
f[henft bitte 
Breunden, Bekannten und Armen in Südamerika, 
Europa und Nordamerifa ein 
Jahresabonnement „Nennen. Rundichan“ 
%* 


Der Einjender erhält eine Quittung und dem Empfänger 

gcht eine Karte mit dem Namen des Gebert zu. So ein Ger 

ichenf ift ein dauernder Segen. — Benupt bitte folgenden 
Beitellzettel: 


r> 





für: Name u. Aörefie) * 


und Iege $3.00 bei, 





Sch beitelle die „Mennonitifche Rundikau" als Gehen 





Meine: Höreife ls usgernmmensnmserinssaeranngannsene 



















